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Reues in Kürze.
Wie wir zuverläſſig erfahren, haben die

Reichsausſchüſſe für die Arbeitsloſenverſiche-
rung im Monat Juli wieder 9 Millionen Mark
erreicht.

An der Berliner Börſe will man wiſſen,
daß Reichsbankpräſident Schacht im Haag Ver-
anlaſſung nehmen werde, mit den Finanzver-
tretern des Auslandes Verhandlungen aufzu-
nehmen und daß dieſe Beſprechungen einer
zweiten Auslandsanleihe des Reiches gelten
werden.

Die Elternbeiräte von 18 Groß-Berliner
Schulen haben beſchloſſen, ihre Kinder am Ver-
faſſungstag nicht in geſchloſſenen Zügen zur
Verfaſſungsfeier marſchieren zu laſſen, da die
Gefahr von' Angriffen durch die Kommuniſten
beſteht.

Der Vorſtand und die Vertrauensleute des
Kreislandbundes Delitzſch haben beſchlofſen,
der Chriſtlichnationalen Bauern- und Land-
volkpartei beizutreten. Zu den Kommunal-
wahlen ſoll die Bildung einer bürgerlichen
Einheitslifte verſucht werden.

t

An unterrichteter Berliner Stelle hören
wir, daß auch die neue Amerikafahrt des
Zeppelin zu keiner Aenderung der Stellung-
nahme der zuſtändigen Reichsinſtanzen führen
wird. Für erhöhte Zuwendungen in der
Luftfahrt liegen auch weiterhin keine neuen
Reichsmittel vor. Die Anſpannung des Reichs-
etats war auch im Monat Juli eine unerfreu-
lich hohe.
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Jn der Zeit vom 17. bis 21. Auguſt werden
ſowjetruſſiſche Kriegsſchiffe deutſche Häfen be-
ſuchen. Zwei ruſſiſche Kreuzer werden nach
Swinemünde kommen und zwei Torpedoboots-
zerſtösrer werden Pillan anlaufen.

Die Kopenhagener „Nationaltitende“ meldet
aus Moskau: Jn Moskan fanden am Sonn-
tag 17 Maſſenverſammlungen ſtatt, die zu den
ſchlimmſten Beſchtmpfungen Englands und auch
des engliſchen Königshauſes führten.

Jn Warſchau, Poſen und Thorn kam es am
Sonntag im Anſchluß an nationalpolniſche
Verſammlungen zu deutſchfeindlichen Demon
ſtrativnen. Sämtliche Redner forderten die
Liquidierung des geſamten deutſchen Grund-
beſttzes in Polen ohne Rückſicht auf die ſchwe
benden Liquidationsverhandlungen in Paris.

Genau 97 Deutſche, einſchließlich des Hilfs-
perſonals, ſind nach dem Haag gefahren.
Weitere rund 50 Sachverſtändige bleiben in
Deutſchland zurück, um für beſondere Fragen
der deutſchen Delegation ſofort zur Verfügung
zu ſtehen. Unter ihnen befinden ſich mehrere
Vertreter des beſetzten Gebietes und auch die
Direktoren von drei großen Aktienbanken.

Das Blatt der Arbeiterpartei „Daily
Herald“ ſchreibt abermals, die Arbeiter-
regierung müſſe auf weitere Sonderzuwen-
dungen von Deutſchland unbedingt beſtehen
bleiben, wenn der Youngplan nicht mehr ge-
ändert würde.
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Die Londoner „Morningpoſt“ meldet
dem Konflikt der 500 000 Textilarbeiter:
engliſche Lohnkampf ſteht vor immer neuen
Ausdehnungen. Auch die Arbeiter der Fär-
bereien haben ſich den Ausgeſperrten ange-
ſchloſſen. Jn Glasgow und Birmingham kam
es zu großen Demonſtrationszügen der Aus-
geſperrten, die zu wüſten Ausſchreitungen
führten.

zu
Der

Die Telegrapheuggentur der Sowjetunion
iſt ermächtigt, die aus chineſiſchen Quellen ver-
breiteten Meldungen über angebliche Vorver-
handlungen an der ſowäjetiſriſch- chineſiſchen
Grenze entſchieden zu dementieren, ebenſo die
Meldungen über eine in den nächſten Tagen
vevorſtehende Konſerenz, für die angeblich benötige.
beiderſeits bereits Vertreter ernannt ſeien.

Merſeburg, Dienstag, den 6. Fuguſt 1929

Beginn der Haager Konferenz.
Die erſte Beſprechung.

Geſtern abend um 7.30 Uhr kamen die Haupt-
delegierten der ſechs als Einberufer der Haager
Konferenz geltenden Mächte, nämlich Deutſch-
land, Frankreich, England, Belgien, Jtalien
und Japan beim franzöſiſchen Miniſter
präſidenten Briand im Hotel „Des Jndes“ zu
einer erſten formellen Vorbeſprechung zu-
ſammen. Von deutſcher Seite waren Reichs-
außenminiſter Dr. Streſemann und Reichs-
finanzminiſter Dr. Hilferbing erſchienen. Die
Vorbeſprechung dauerte 1 Std. 45 Min. Nach
ihrem Ablauf wurde ein Kommuniqué heraus
gegeben, das folgenden Wortlaut hat:

Die Delegierten der Mächte, die die Konfe
renz einberufen haben, haben ſich heute abend
in den Räumen der franzöſiſchen Delegation
vereinigt, um die Bedingungen zu prüfen,
unter denen ſich die Arbeiten der Konferenz
abſpielen werden. Sie haben beſchloſſen, daß
morgen vormittag um 11 Uhr die Konferenz
mit einer öffentlichen Sitzung eröffnet weröen
ſoll. Herr Briand iſt von ſeinen Kollegen ge
beten worden, die Eröffnungsrede des Herrn
Beelgerts van Blokland zu beantworten. Die
erſten ſachlichen Beratungen werden morgen
nachmittag um 4 Uhr mit einer geſchloſſenen
Sitzung beginnen.

Wie verlautet, wird in der für heute nach
mittag anberaumten erſten ſachlichen Aus
ſprache der belgiſche Miniſterpräſident Jaſpar
den Vorſitz führen. Für die folgenden Sitzungen
iſt ein fortlaufender Wechſel des Vorſitzes in
alphabetiſcher Reihenfolge in Ausficht ge
nommen.

snowden kündigt
Sturm an.

Unmittelbar vor der Abreiſe nach dem Haag
hat der engliſche Schatzkanzler r, Snowden, der
engliſchen Preſſe in offiziöſen Jnformationen
mitteilen laſſen, daß der Führer der engliſchen
Delegation dort ſehr energiſch auftreten werde.

England werde den Young-Plan nur an-
nehmen, wenn 1. der Spa-Schlüſſel für die
Verteilung der deutſchen Jahresleiſtungen
wiederhergeſtellt werde, wenn 2. die Be
ſtimmungen über Sachleiſtungen von Grund
auf umgeſtaltet werden, wenn 3. England
einen Anteil an dem vom Zahlungsaufſchub
und e ausgeſchioſſenen Teil der

deutſchen Jahresleiſtung erhalte und wenn
dementſprechend die diesbezüglichen Zu
geſtändniſſe an Jtalien und Frankreich ab
geändert würden.

Um für die Durchſetzung dieſes Kernpunktes
den' nötigen politiſchen Druck auf Frankreich
auszuüben, wird zugleich aus engliſchen
Re gierungskreiſen erklärt, daß England ſich
nicht auf die Einſetzung der von Frankreich
geforderten Nachprüfungs- und Verſöhnungs-
lommiſſion im Rheinlande als Uebergangß-
adi u in r zum Jahre 1935 einlaſſen werde.
Der erver“ nennt dieſen franzöſiſchen Vor-ſchlag Pedte „einen Skandal“ und erklärt, daß

Henderſon ſeine Fähigkeit als Außenminiſter
werde beweiſen müſſen, in
ſiſchen Vorſchlag zu Fall bringt.

Lange Konferenz-Dauer.
Die Pariſer Preſſe rechnet mit langer Kbn-

ſerenzdauer, aber bezeichnenderweiſe weniger
wegen der möglichen r er Widerſtände,
als wegen der engliſche Abänderungs-wünſche. Jn der Räumungs frage tritt in den
franzöſiſchen Zeitungen immer brutaler der
Standpunkt hervor, daß Deutſchland keinerlei
Recht auf Räumung habe, nicht einmal auf
Räumung im Jahre 1935.

Die engliſche Preſſe
lange und ſchwierige
Englands Abänderungswünſche.
Gegenſatz zwiſchen England und Frankreich in
der Räumungs- und Kontrollfrage in einer
Weiſe, die befürchten läßt, daß England hierin
zu Zugeſtändniſſen an Frankreich auf Deutſch-lands Koſten bereit iſt, um ſein Ziel eines
höheren Reparationsanteils erreichen.

Die deutſchen Ausſichten ſind demnach ſehr
ernſt. Das offizielle Londoner Reuterbureau
berichtet allerdings vorläufig aus dem Haag,
unter den dortigen Staatsmännern herrſche
Optimismus vor, obwohl ſie ſich die Schwierig-
keiten vergegenwärtigten. Staatsſekretär Hen-
derſon erklärte dem Vertreter des Reuter-
bureaus, die Konferenz werde ſeiner Anſicht
nach ſicher zur Räumung des Rheinlandes,
ſowohl durch die Engländer als auch durch die
Franzoſen führen.

erwartet ebenfalls
Verhandlungen über

Sie betont den

zu

Erzherzog Otto von Habsburg
ſtudierk in Löwen.

Wie eine Wiener Korreſpondenz meldet,
wird der älteſte Sohn des früheren Kaiſers
Karl, Erzherzog Otto, in dieſem Herbſt ſich
an der Univerſität in Löwen einſchreiben
laſſen und dort ſeine Studien fortſetzen,

z

Löwen iſt der Mittelpunkt der belgiſchen
Haßpropaganda gegen Deutſchland. Es muß
Erſtaunen erregen, daß die frühere Kaiſerin
von Oeſterreich ihren älteſten Sohn an dieſer
Univerſität ſtudieren läßt. Das Deutſche Reich
hat in ſchwerſter Zeit von dem letzten Habs-
burger und beſonders von deſſen Gemahlin
nichts Gutes erfahren. Aber die Kaiſerin
Zita ſollte doch wenigſtens bedenken, daß ſie
zum mindeſten die Aufgabe hat, die Tradition
des großen deutſchen Namens Habsburg zu er-
halten. Dieſe neue Enttäuſchung, die uns die
öſterreichiſche Ex- Kaiſerin zufügt, rundet das
Bild ihres Charkters immer mehr ab.
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Hausſuchung beim Fürſten
Starhemberg.

Wie die Wiener Blätter aus Linz melden,
ſand auf Grund der kürzlich erfolgten Beſchlag-
nahme von Munition auf dem Schloſſe Waren
berg im Mühlviertel, dem Stammſitze des
Fürſten Starhemberg, eine Hausſuchung ſtatt.
Hierbei wurden 30 große Kiſten mit 500 kom-
pletten Ausrüſtungen und auch Fahrküchen für
Heimwehrmänner feſtgeſtellt. Einem Bericht-
erſtatter gegenüber erklärte Fürſt Rüdiger
Starhemberg er mache kein Hehl daraus, daß
er als Landesführer der ober öſterreichiſchen
Heimwehr 12 000 Stück Mauſergewehrmunition
beſtellt habe, die er nicht nur für Schießzwecke
der Heimwehr, ſondern auch für Jagdzwecke

Da er als Landesführer der ober
öſterreichiſchen Heimwehren Wert darauf lege,

unterſtellten Heimwehrleuteihm

habe er nach behördlicher An-
melöung eine Schießſtätte mit ſieben Ständen

daß ſich die

gut einſchießen,

von Turnern benutzt
12 000 Schuß Munition

beſtellt, da dies den Sommerbedarf für 1929
darſtelle. Der Jnhalt der heute auf Anord-
nung der Behörden geöffneten 30 Kiſten ſei
die Ausrüſtung für ſein Mühlenviertler
Jägerbataillon.

Troßßfi als Schießbuden Figur.
Jn dem dieſer Tage in Moskau eröffneten

Park ſür Kultur und Erholung iſt auch ein
Schießſtand zu ſehen, in dem als Zielſcheiben
beſtimmte Perſönlichkeiten der ſowjetruffiſchen
Propaganda dienen. Neben dem Zaren und
dem König von England ſieht man auch einen
maskierten Kopf Leo Trotzkis, der, zunächſt
als Freund der Sowjets dargeſtellt, erſcheint.
Trifft indeſſen der Schütze, ſo fällt die Maske
und der wahre Trotzki als ein „Feind“ der
ruſſiſchen Arbeiter zeigt ſich.

Jeppeline als Konkurrenz
für die Ozeandampfer.

Die Londoner „Evening Times“ ſchreibt in

eingerichtet, die auch
würden. Er habe die

einem Wirtſchaftsbericht über die Zukunft der
Luftſchiffe: „Gegen den Ozeantransporlverkehr
durch Zeppeline oder gleichwertige andere
Luftſchiffe ſträuben ſich eigentlich nur noch die
großen Schiffahrtsgeſellſchaften, die einen er-
heblichen Teil ihrer ſtändigen Kundſchaft durch
das neue Transportverkehrsmittel verlieren
würden. Denn bei rationeller Bewirtſchaftung
und weſentlicher Herabſetzung der Baukoſten
für die Luſtſchiffe im ſogenannten Serienbau
errechnen engliſche Finanzleute eine mindeſtens
20prozentige Verzinſung Anlagekapitals
bei nur 60 Prozent Transportkoſten gegenübe
dem Schiffsverkehr als ſehr wohl möglich.“

des

dem er dieſen franzö
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Das „Wohlfahrks“
gewerbe,

ein Todeskeim im Reichshaushalt.
Von Reg.-Rat a. D. Walther Fiſcher.

Seit Jahr und Tag iſt in den Spalten der
Zeitungen Klage üher den Mißbrauch
der Erwerbsloſenfürſorge durch
Berufsverbrecher und Betrüger geführt
worden. Wie oft mußte in Einbruchsprozeſſen
feſtgeſtellt werden, daß BerufsverbrecherErwerbsloſengeld infolge der immer noch
nicht aufgehobenen unverftändlichen Beſtim
mungen über die Verbrecherverſorgung be
ziehen; wie oft hatten ſie ſich den Mut zur
neuen Tat aus ihrem „Erwerbsloſen“geld mit
14 Mollen Bier oder ähnlich angetrunken.
Man hegt und pflegt, man züchtet ſich ſeine
Einbrecher, ſtatt ſie auszuſchalten und ſie durch
Zwangsarbeit ihr Brot verdienen zu laſſen.

Auch der betrügeriſche Bezug von
Erwerbsloſengeld hat nicht aufgehört.
Bald wurde es in mehreren Stadtbezirken,
bald unter mehreren falſchen Namen von Be-
trügern doppelt und dreifach bezogen. Oft hob
man es auch trotz guter Anſtellung oder trotz
Ausſteuerung laufend ab, ſo daß ein Berliner
Stadtrat bekunden mußte, es ſei Mode ge-
worden, daß die Unterſtützungsſucher einfach
umzögen, um einem kontrollierenden Wohl
fahrtsvorſteher zu entgehen; durch die vieler
Umzüge erhielten die Antragſteller ohne ge
naue Nachprüfung immer wieder Geld ar
neuen Stellen.

Daß außerdem Sonderunterſtützun
gen in großem Umfange durch gefälſcht
Unterlagen (Telegramme, Arbeitsbeſcheini
gungen, Legitimationspapiere, Briefe uſw.
erlangt wurden, war oft Gegenſtand vor
Strafprozeſſen. Ein Berliner Stadtober
inſpektor bezeugte in einem derſelben, da
50 Prozent der ſtädtiſchen Sonderunterſtützun
gen durch Betrug erlangt wurden. Erſt jüngſ
wieder ſtand vor Gericht ein Mann, der dic
für die Heimfahrt geſtiftete Eiſenbahnfrei
fahrtskarte verkauft hatte; ein zwölfmal weger
Betruges abgeurteilter Arthur Oppermann
den das Wohlfahrtsamt als arbeitsſcheu be
zeichnete, ſchob durch gefälſchte Arbeitsbeſchei
nigungen das Aufhören der Unterſtützung un
Monate hinaus; andere zeitigten durch falſche
Beſcheinigungen ähnliche Reſultate. Die Wohl-
fahrtspflege iſt alſo reviſionsbedürftig.

Es muß eine Reviſion in perſoneller un
ſachlicher Hinſicht erfolgen. Jn perſoneller
Hinſicht iſt zu rügen, daß Perſönlichkeiten vor
der Art des Wohlfahrtspflegers des 11. Ber-
liner Bezirks, des wegen Betruges zu neun
Monaten Gefängnis verurteilten Kellnert
Georg Prechelt, verwendet werden. P. hatte
höhere Geldbeträge in die Quittungsliſten ein-
geſetzt, als er an Unterſtützungen auszahlte
auch Kohlengutſcheine und Lebensmittelkarten
ſeiner Pfleglinge für ſich verwendet. Seine
Kommiſſionskollegen hatten ihn nicht kon
trolliert.

Völlig gleich lag ein anderer Fall. Sei
Jahren ſchon hatte der hierfür zu acht Mo-
naten Gefängnis verurteilte Vorſteher eine
ſtädtiſchen Wohlfahrts kommiſſion namens
Raffael in Berlin, Lange Straße 19, niedrigerc
Rentenbeträge zur Auszahlung gebracht, als
die Kommiſſion bewilligt hatte. Die Differenz
beträge unterſchlug er und verſchleierte die
Unterſchlagungen dadurch, daß er ſich von den
Rentenempfängern Blankoquittungen geben
ließ und in dieſe die höheren Beträge eintrug

bewilligte Lebensmittelunterſtützunger
hatte er regelmäßig nicht ausgehändigt und
unterſchlagen. Dagegen fielen bei den von
ihm unterſtützten, nunmehr im Gerichtstermin
auftretenden Zeuginnen ſeidene Strümpfe und
Lackſtiefel auf. Jn der ſtädtiſchen Kommiſſion.
von der R. überwacht werden ſollte, befand
ſich auch eine 70jährige Witwe, die nie etwas
Unrechtes emerkt hatte. Dieſe bekundete auch,
daß ſich in der Wohlfahrtskommiſſion alles
geduzt habe

Vor allem aber muß das ſachliche Syſtem
der Erwerbsloſenunterſtützung in Ausführung
des vertagten Söfortprogramms der Reichs
regierung verbeſſert werden; nicht nur durch
eine Aenderung der Beſtimmungen über die
Satſonarbeiterunterſtützung (vergl. Notiz des
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„Berliner „Lokal-Anzeigers“ vom 38. Juli:
„Stempelparadies Lippe-Detmold“), ſondern
auch durch eine grundſätzliche Ausſteuerung
der Berufsverbrecher aus der Erwerbsloſen-
fürſorge; ferner muß eine gediegene, in der
Hand allein verantwortlicher Charaktere
liegende Prüfung der Unterſtützungsanträge
gewährleiſtet ſein.

Alle bei dieſer Prüfung abgefaßten Be
trüger müſſen von der Unterſtützung grund-
ſätzlich ausgeſchloſſen ſein. Das hohe Lied der
Arbeit und der Ehrlichkeit muß durch das
Syſtem der Erwerbslofenfürſorge klingen.
Nur wer in ehrlicher Arbeit mitgeſchaffen hat,
ſoll auch des Segens der Erwerbsloſenfürſorge
in. Anerkennung ſeiner vorher geleifteten Ar-
beit teilhaftig werden.

Andernfalls wird der Charakter auch des
arbeitſamſten Volkes durch eine Prämiierung
der Verbrecher verdorben und der Typ jenes
„Erwerbsloſen“ in Maſſen gezüchtet, der kürz-
lich in der Perſon eines 28 jährigen jungen
Mannes wegen Beleidbigung des Wohlfahrts-
amts Tiergarten vor Gericht ſtand. Um
feinetwillen hatte ſich ein Beamter ſtets eine
Waffe zurechtlegen müſſen. Der Erwerbsloſe
hatte nach mannigfachen Gefängnisſtrafen
beim Wohlfahrtsamt wieder einmal Sonder-
unterſtützung beantragt. Als ihm Arbeit zu-
gewieſen und ihm deshalb nur eine Sonder-
unterſtützung für drei Tage bewilligt wurde,
geriet er hierüber derart in Wut, daß er die
Beamten aufs unflätigſte beſchimpfte. Eine
Arbeitsausrüſtung (Anzug und Stiefel) hatte
ihm das Wohlfahrtsamt, wie ſo vielen, mehr-
fach liefern müſſen, weil die gelieferte Aus-
rüſtung jeweils verkauft worden war.

Vor Gericht war ſein zweites Wort: „Jch
verlange Wochenunterſtötzung, ich verlange
uſw.“ Seine Ehefrau hatte über ihn zu
Protokoll gegeben: „Er hat die geſtern er-
haltene Unterſtützung von 24,90 M. vertrunken
und bie vermittelte Arbeit nicht angetreten.
Mich hat er vermöbelt, heute treibt er ſich um-
her!“ Dieſer moderne Typ des Staats-
vampyrs verabſchiedete ſich vom Strafgericht
mit den Worten: „Wenn ich nicht höher unter
ſtützt werde, ſitze ich in einigen Monaten
wieder auf dieſer Anklagebank.“

Daß die bisherige geſetzliche Regelung der
Materie unvollſtändig und unbrauchbar iſt,
liegt nach dieſem Befund wohl klar zutage.
Es fehlt die führende, ſtaatsmänniſche Hand,
die die Spreu vom Weizen ſcheidet und den
geſunden Gedanken der Erwerbsloſenfürſorge
vor der Ueberwucherung durch eine volksver-
derbende Züchtung und Alimentierung von
Perbrechern und Betrigern ſchützt. Alſo
heran an die Reform! Die Regierung iſt
gewarnt!

Die Nürnberger
Zzuſammenfföße.

Aus Nürnberg verlautet: Bei den Zu-
ſammenſtößen am Sonntag ſind insgeſamt etwa
75 Hilfeleiftungen erforderlich geweſen; in
etwa 35 Fällen mußten Verbände angelegt
werden; der andere Teil ſind bei dem Feſtzug
Erkrankte. Etwa 6 bis 18 Verletzte wurden
in ihre Wohnungen vöer ins Krankenhaus ge-
bracht. Drei bis vier Fälle dürften als ſchwer
gelten. Viele der Verletzten, ſo einer mit
einem Lungen- ein anderer mit einem Bauch-
ſchuß, fuhren mit den Sonderzügen in ihre
Heimat, nachdem die mitgekommenen Aerzte
die Verantwortung für den Transport über-
nommen hatten. Der verletzte Landespoltziſt
iſt bereits wieder ous dem Krankenhaus ent-
laſſen worden.

Sonntagabend 10 Uhr mußte ein mit

mehreren Kopfſtichen verletzter etwa 80tähriger
Mann aus einer Wirtſchaft am MaffaiPlatz
geholt werden, die von radauluſtigen Elemen-
ten ſtark beſchädigt worden war. Ein am

Sonnabendabend vom Rade geſtürzter Mann,
der vom Quartier der Nationalſozialiſten in
das Bartholomäus- Schulhaus gebracht wurde,
iſt geſtern früh ſeinen Verletzungen erlegen.

Wieder polniſche Flieger!
Aus Schneidemühl wird gemeldet: Wie erſt

jetzt bekannt wird, überflog am Sonnabend
nachmittag ein polniſches Flugzeng bei Deutſch
Czarnikau das Netzetal, die Ortſchaften Buch
werder und Putzighauland, die längs der
Grenze liegen. Nachdem es das Netzetal über
flogen hatte und ſich ein Stück in das dentſche
Gebiet hineinbegeben hatte, kehrte das Flug-
zeug in ſüdöſtlicher Richtung über Sophien-
berg wieder nach der Grenze zurück. Bei
Polniſch-Czarnikau verſuchte es niederzugehen.

An amtlicher Stelle waren nähere Einzel-
heiten zu der Meldung bisher noch nicht zu
erlangen. Wie wir jedoch erfahren, handelt
es ſich einwandfrei um ein polniſches Flugzeug.
Die Ueberfliegung des polniſchen Flugzeuges
verurſacht hier in der ganzen Bevölkerung eine
um ſo größere Erregung, als bereits am ver-
gangenen Donnerstag ein polniſches Flugzeug
Schneidemühl in einer Höhe von teilweiſe
70 Metern überflog und wahrſcheinlich Luft-
bildaufnahmen des Bahnhofs, der Reichswehr-
garniſon, der Schutzpolizeikaſerne und anderer
wichtiger Plätze machte. Es iſt dies innerhalb
eines halben Jahres die dritte Ueberfliegung
der Grenzmark Poſen-Weſtpreußen durch pol-
niſche Flugzeuge.

Jetzt iſt noch gleich ein vierter Fall hin
zugekommen: Am Sonntag nachmittag über
flog nach amtlicher Mitteilung ein polniſcher
Doppeldecker, der als ſolcher an den Hoheits-
zeichen deutlich erkannt wurde, mehrfach die
deutſche Grenzſtadt Beuthen.

Der Young Plan fehlerhaft
und verfrühk.

Der engliſche Hauptvertreter auf der Pariſer
Sachverſtändigenkonferenz, Sir Joſiah Stamp,
der ſich bereits bei früheren Gelegenheiten nur
als ein ſehr bedingter Anhänger des Young-
planes bekannt hat, beſtätigt in einer Unter-
redung mit der „Sunday Times“ erneut ſeine
recht peſſimiſtiſche Einſtellung zu dem neuen
Zahlungsplan.

Nach längeren Betrachtungen über die
Schwierigkeiten der Pariſer Verhandlungen,
gibt er zu, daß der Noungplan in vieler Hin
ſicht fehlerhaft ſei und nicht den Zielen der ein
zelnen Teilnehmer entſpreche. Aber wenn man
davon ausgehe, daß der Zuſammentritt der
Kommiſſion ſicher verfrüht und die volle Löſung
der Aufgabe unmöglich war, dann habe es doch
den Anſchein, daß ſie allein durch die Vermei-
dung des Zuſammenbruches und durch die Aus-
arbeitung eines Planes der Welt einen ge-
wiſſen Dienſt geleiſtet habe. Jm ubrigen ſei
der Bericht von den phyſiſch erſchöpften Dele-
gierten ausgearbeitet worden.

„Jn vieler Hinſicht fehlerhaft und ſicher ver-
früht“, genau dasſelbe ſagen z. B. die Deuiſch-
nationalen zum Youngplan. Aber auch die
volksparteilichen Leipziger Neueſten
Nachrichten“ bemerken zu dieſer Erklärung des
engliſchen Hauptſachverſtändigen:

Ein Millionär und Menſchen
freund.

um Begräbnis B. Barons am 6. Auguſt.
(Von unſerem Londoner Vertreter.)

Bernhard Baron liegt in ſeiner unſcheinbaren
Sechszimmer-Villa in Hove auf der Totenbahre.
Ob er der reichſte Mann in England war, iſt noch
ungewiß. Jedenfalls hätte er es ſein können.
Er hat in den letzten Jahren Millionen für wohl
tätige Zwecke hingegeben. An einem Tage allein
nicht lange vor ſeinem Tode ſtiftete er 575 000
Pfund oder mehr als 10 Millionen Mark für
Hoſpitäler und Waiſenhäuſer. Und wie er Rieſen-
ſummen in Schecks an große Jnſtitute verteilte,
ſo guch kleine Beträge von 5 bis 25 Pfund an
Maſſen armer Leute jm Eaſtend, die er perſönlich
aufſuchte, um ſich von der Richtigkeit ihrer Schil
derungen in den ihm zu Tauſenden zugehenden
Bettelbriefen zu überzeugen. Wenn Bernhard
Baron zu dieſen Beſcherungsſtreifzügen im Oſten
von London auftauchte, ſo gab es eine Senſation,
und die Bewohner der Elendsviertel folgten ihm
in Scharen. Aber nur ſelten gelang es einem
Unberufenen, einen der begehrten Briefumſchläge
mit Jnhalt zu erhaſchen, denn der moderne Harun
al Raſchid hatte ein geübtes Auge und wußte
zwiſchen Würdigen und Unwürdigen zu unter-
ſcheiden.

Bernhard Baron war der engliſche Zigaretten
könig. Die Zigaretteninduſtrie iſt einer der
wenigen blühenden Geſchäftszweige in England.
W. D. Wills, der Fabrikant der populären „Gold
Flake“, hinterließ drei Millionen Pfund. Von
anderen Zigarettenmagnaten weiß man, daß ſie
ſchwer reich ſind. Aber Baron konnte fie alle in
die Taſche ſtecken. Und hatte mit nichts ange-
fangen. Als er, neunzehnjährig, im Jahre 1870
als armer ruſſiſcher Einwanderer in Neuyork ein-
traf, hatte er große Pläne im Kopf, aber keinen
Dollar in der Taſche. Der ruſſiſche Konſul in
Reuyork, an den er ſich wandte, ſchickte ſeinen

jungen aeinen fleißigen Burſchen mit beſcheidenen An
ſprüchen ſuchte. Das war t in die

Landsmann einem Tabakhändler, der

Tabakbranche. Zwei Dollars Lohn die Weoche,
Schlafgelegenheit nach Feierabend und ſchwere
Arbeit tagsüber.

Damals kamen die kleinen Papierzigarren auf,
die von der Menge als Perverſität verurteilt oder
als Spielerei belächelt, von einigen Sonderlingen
aber wirklich geraucht wurden. Hier ſah der junge
Ruſſe Zukunftsmöglichkeiten. Er kaufte von
ſeinem Prinzipal zu billigem Preiſe genügend
Tabak, um in ſeiner freien Zeit 500 Zigaretten
herzuſtellen, Handarbeit natürlich. Mit dieſen
Erzeugniſſen ging er hauſieren. Es gelang ihm,
die Zigaretten zu einem Preiſe zu verkaufen, der
ihm erlaubte, den Erlös in Tabak für 1000 Stück
anzulegen. Auch dieſe ſetzte er ab und hatte Kapi-
tal für die Fabrikation von 2000 Zigaretten. Da
reichte Bernhard Baron ſeine Kündigung ein und
machte fich ſelbſtändig. Der Grundſtein der Fabrik,
die heute in Morington Crescent, London,
Tauſende von Arbeitern und Arbeiterinnen be-
ſchäftigt, war gelegt.

Der künftige Millionär erfand dann auch noch
einen Apparat zur Beſchleunigung des Herſtel-
lungsverfahrens und konnte ſeine Produktion ent-
ſprechend erhöhen. Dieſen Handapparat vervoll-
kommnete er, bis er eine regelrechte Maſchine
war, und verkaufte dann das Patent an engliſche
Intereſſenten für 160 000 Pfund Jn Amerika bot
er ſein Patent vergeblich zum Verkauf an, da
man dort das Zigarettenrauchen für eine vorüber-
gehende Verrücktheit hielt. Baron kam nach Lon-
don, erwarb das kleine Tabakgeſchäft Carrera-
im Weſtend und ſchuf aus der beſcheidenen Firma
nach und nach ein Rieſenunternehmen, das größte
ſeiner Art in England. Dabei kam ihm natürlich
der Siegeszug der Zigarette zu gute, deren Kon-
ſum mit der zunehmenden Gewohnheit des Ziga-
rettenrauchens, auch bei den Damen, gewaltige
Ausmaße angenommen hat, beſonders nach dem
Kriege

Zu den Kunden des Carreras-Ladens
Weſtend gehörte König Eduard VII. Der ge-
ſchäftstüchtige Bernhard Baron verfehlte nicht,
dieſe Tatſache gebührend auszunutzen. Der König

im

ließ ſich von Carreras eine Zigarette zum Preiſe
von 1 Schilling das Stück herſtellen, die „Craven“,
eine Virginia-Miſchung, die Lord Craven „ent-

Das Flugzeng wurde in geringer Höhe
über dem Bahnhof und über dem nennen
Stadion geſehen.
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Wozu haben wir eigentlich ein Auswär-
tiges Amt und eine amtliche Außenpolitik, wenn
ſolche offenſichtlichen Souveränitätsverletzungen
und der Vorbereitung der polniſchen Er-
oberungspläne gegen deutſches Gebiet dienen
den Militärſpionageakte nicht verhindert
werden.

Munifkion auf der Weſterplafte.
Aus Danzig wird gedrahtet: Auf Wunſch

der polniſchen Regierung muß am 6. Auguſt
der ſüdliche Teil des Hafenbeckens auf der
Weſterplatte für den Handelsverkehr wegen
Eintreffens eines Munitionstransportes ge
ſperrt werden. Zufällig trifft dieſer Munitions-
transport zeitlich mit dem Aufenthalt der
italieniſchen Kriegsſchiffe im Danziger Hafen
zuſammen, ſo daß den italieniſchen Marine-
angehörigen die Unhaltbarkeit des beſtehenden
Zuſtandes, daß Polen in einem fremden Hafen
ſeine Munitton löſcht, draſtiſch vor Augen ge-
führt wird.

Graf Schwerin muß räumen.
Dem Grafen Schwerin-Schwanenfeld, deſſen

Gut Sartowitz nach der Bekanntgabe des
„Monitor Polſki“ liquidiert werden ſoll, iſt
nunmehr amtlich mitgeteilt worden, daß er
ſeinen Wohnſitz binnen vier Wochen zu räumen
habe.

„Damit ſtellt ſich auch der engliſche Haupt
delegierte auf den Standpunkt, daß der Plan
verfrüht war, woraus ſich die logiſche Schluß
folgerung ergibt, daß er als Grundlage
für eine Endregelung der Repa-
rationsfrage unbrauchbar iſt. Es
iſt Deutſchland überlaſſen, hieraus die not
wendigen Schlußfolgerungen zu
ziehen

Beamkenverkrekungsgeſeßz.
Zu den neuen Beamtengeſetzen, die zurzeit

im Reichsminiſterum des Jnnern vorgearbeitet
und im kommenden Herbſt den Reichstag be-
ſchäftigen werden, gehört auch das Beamten-
vertretungsgeſetz; das vorausſichtlich dem
Geſetzentwurf entſprechen wird, der im Jahre
1926 bereits vom Reichsrat in erſter Leſung
beraten worden iſt.

Das wird ſich mit dem decken, was in
der preußiſchen Verordnung über die Poli-
zeibeamtenausſchüſſe geſagt worden
iſt. Darüber hinaus wird es die Schaffung von
Orts-, Bezirks- und Hauptbeamtenausſchüſſen,
geſtuft nach der Reihenfolge der übergeordneten
Behördenſtellen, bringen. Außerdem wird der
Geſetzentwurf die ſogenannte Einſpruchskammer
ſchaffen, die ſowohl die letzte objektive Ent-
ſcheidung über die Rechtmäßigkeit der Beamten-
ausſchußwahlen ſowie über- die Geſchäfts-
führung der Beamtenausſchüſſe und andere
wichtige Punkte haben wird. Der Vorſitzende
wird eine unabhängige richterliche Perſon ſein.

deckt und dem Monarchen empfohlen hatte. Bern
hard Baron annoncierte alſo in allen Zeitungen
des Landes:

Die Zigarette des Königs!
Die unübertreffliche „Craven!

Was für den König gut iſt, iſt auch für ſein
Volk gut! Bisher 1 Schilling das Stück. Fürden König werden 10000 Stück jährlich her
geſtellt. Für das Volk von jetzt ab vorläufig
10 Milliarden. Preis nunmehr 1 Schilling für
20 Stück. Die Maſſe macht's!
Die „Craven“ ſchlug ſofort ein. Der König

entzog ſeine Kundſchaft, aber das Volk trat in
die Breſche. Ueberhaupt wußte Baron den Wert
der Zeitungsreklame zu würdigen. Man kann
keine engliſche Zeitung in die Hand nehmen, ohne
auf ein ganz- oder halbſeitiges Jnſerat der Firma
Carreras zu ſtoßen.

Mit dem geſchäftlichen Aufſtieg kamen geſell-
ſchaftliche Erfolge. Bernhard Baron, der Freund
der Armen, wurde auch der Freund der Reichen
und Mächtigen. Aber er blieb beſcheiden. Die
ihm angetragene Erhebung zum Lord lehnte er
ab. Ein Auto legte er ſich erſt zu, als er ſiebzig
Jahre alt und nicht mehr feſt auf den Beinen
war. Als man ihm vor einigen Jahren nahe-
legte, ſeine kleine Villa in Hove mit ſeinem Reich-
tum entſprechenden Haushalt zu vertauſchen, gab
er ſchließlich nach und ließ ſich in Brighton einen
fürſtlichen Palaſt bauen. Als das Prunkgebäude
fertig war, erklärte er, er könne ſich darin nicht
wohlfühlen, es ſei viel zu feudal für ſeine per
fönlichen Bedürfniſſe und Neigungen. Er machte
ein Erholungsheim für ſeine Arbeiter daraus.

Der Strom ſeiner Spenden wird mit Bernhard
Barons Tod nicht verfiegen. Der Verſtorbene
hat ein Kapital geſtiftet, aus dem jährlich an
ſeinem Geburtstag 27 000 Pfund für wohlktätige
Zwecke verteilt werden können. Ob er darüber
hinaus noch für weitere Liebeswerke vorgeſorgt
hat, muß erſt das Teſtament ergeben.

Wenn Bernhard Baron heute beſtattet wird,

Wenn in beſonderen Fällen die Einſpru
kammer die beanſtandete Amtshandlung des
Dienſtvorgeſetzten als zu Recht beanſtandet feſt
geſtellt hat, ſo darf nur mit Genehmigung der
zuſtändigen Landesregierung anders beſtimmt
werden, als es die Einſpruchskammer feſt-
gelegt hat.

„Klaſſenkämpfe“ in der Sozia
demokrakie.

Einen großen Teil ihrer Anhängerſcharen
hat die Sozialdemokratie durch ihre Lehre von
der „Gleichheit alles deſſen, was Menſchenaut-
litz trägt“ gewonnen. Von den ſozialdemo-
kratiſchen Führern glaubt keiner mehr an die
Richtigkeit dieſer Lehre. Vor allen Dingen
lehnen ſie es ab, dieſe Gleichheit praktiſch
durchzuführen. Sie fühlen ſich bei ihrem hohen
Einkommen als Miniſter, Bürgermeiſter,
Direktoren von Aktiengeſellſchaften uſw. ſehr
wohl und denken nicht im geringſten daran, mit
den gewöhnlichen Genoſſen ihr hohes Einkom-
men zu teilen.

Allmählich kommt das auch den großen
Maſſen zum Bewußtſein. Deshalb der An-
trag zum Magdeburger Parteitag. wonach
mehr als 1000 RM. monatliches Einkommen an
die Parteikaſſe abgeliefert werden ſollte.
Natürlich wurde dieſer Antrag vom Parteitag
Natürlich wurde dieſer Antrag vom Parteitag,
der vollſtändig von den Parteibeamten be
herrſcht wurde, kurzerhand abgelehnt.

Unter der Oberfläche murrt jedoch die Un-
zufriedenheit der einfachen Genoſſen weiter.
Wie ſehr die Führer dieſe Unzu-
friedenheit fürchten, geht aus einem
Leitartikel des „Vorwärts“ vom 20. Juli 1929
hervor, der ſich mit einer Broſchüre des kom
muniſtiſchen Landtagsabgeordneten und Redak-
teur Paul Merker befaßt, in der den ſozial-
demokratiſchen Führern ſehr gefährliche Wahr-
heiten geſagt werden. Heißt es doch darin, daß
„ſie mit dem kapitaliſtiſchen Syſtem verſippt
und verwachſen ſind, weil ſie ihre Gruppen-
und Klaſſenintereſſen im kapitaliſtiſchen Syſtem
viel beſſer verſorgen können als im Sozialis-
mus. Das Entſcheidende liegt darin, daß die
Führergruppe eine beſtimmte ſoziale Schicht
vertritt, deren Intereſſen kapitaliſtiſch ſind.“

Deutſche und ungariſche
studentkenſchaft einig im Kampf

gegen die Schuldlüge.
Zum 28. Juni 1929 hatte der Vorſtand der

Deutſchen Studentenſchaft die ausländiſchen
Studentenverbände auf die Unſinnigkeit des
Kriegsſchuldparagraphen des Verſailler Frie-
densdiktates in einem Schreiben hingewieſen.
Darauf ging von der Ungariſchen Studenten-
ſchaft eine Antwort ein, die u. a. beſagt:

„Jhr Schreiben hat auf die ungariſchen Stu-
tenden den tiefſten Eindruck gemacht, und ihr
Proteſt findet bei uns den aufrichtigſten An
klang. Auch Ungarn wurden die ſchmählichſten
Beſtimmungen im „Frieden“ von Trianon
aufgezwungen, auch wir müſſen die Verant-
wortung an dem Kriege tragen, die uns durch
einen ſo rohen, rein auf Zwang beruhenden
Befehl Urteil wurde, das jeder nationalen
Rechtsſatzung ſpottet, und nicht nur die De
mütigung ſollten wir ertragen, ſondern auch
die Teilung unſeres Landes, dem zwei Drittel
ſeines urſprünglichen Gebiets geraubt wurde.

Wir unterſchreiben jedes Wort Jhres
Zirkulars und ſtellen uns in vollem Bewußt-
ſein unſeres und Jhres Rechtes an die Seite
der Deutſchen Studentenſchaft, um den
Kampf, den wir ſchon ſeit 1919 führen, für
die Herrſchaft des Rechts und für unſere Ehre
mit allen verfügbaren Mitteln weiterführen.“

Die Berliner Komiſche Oper als Tonfilmtheater.
Die vor einigen Tagen Fur Vereine e

langte Komiſche Oper ſoll in ein Ton ilmthea er
umgewandelt werden. Die neue Beſitzerin, die
Berliner Terrain- und Baugeſellſchaft wird zwar
das Theater weiter verpachten, wofür als aus
ſichtsreichſter Kandidat die Gebr. Rotter bisher
gemeldet worden ſind, doch ſoll in dem Pacht-
vertrag als Vorausſetzung die Bedingung ent
halten ſein, daß der Pächter das Theater mit
Tonfilmapparatur ausrüſten muß.

Tages-Theater in Paris.
Ein amerikaniſches Konſortium hat eines der

leerſtehenden Theater auf dem Montmartre ge-
pachtet und wird in der kommenden Saiſon
Tagesvorſtellungen dort geben. Die erſte Vor-
ſtellung ſoll um 9 Uhr vormittags beginnen. Das
Programm ſieht neben kurzen Stücken ab-
wechfelnd Muſikveranſtaltungen, Kinovorführun
gen und Varieté- Darbietungen vor.

Die Erfinder der Briefmarke.
Auf den engliſchen Gedenkbriefmarken, die zu

dem diesjährigen Weltpoſtkonkreß in London von
der engliſchen Poſtverwaltung ausgegeben werden,
werden auch die Porträts von James Chalmers
und Rowland Hill erſcheinen. James Chalmers,
ein Buchdrucker aus Dundee, war der erſte, der
eine aufklebbare Briefmarke herausgebracht hat,
während Hill, der Reformator des engliſchen Poſt
weſens, die öffentliche Einführung dieſer Brief-
Parke gegen erhebliche Widerſtände durchgeſetzt

a

China plant eine Weltausſtellung.
Zur Begehung des 25 Jahrestages der chine-
ſiſchen Republik im Jahre 1936 plant die
Nationalregierung eine große Weltausſtellung, zu

erden ſeinem Sarge Miniſter, Lords und das
halbe Egltend von London folgen.

A. Bul e.

deren Beſchickung alle Nationen aufgefordert wer-
den ſollen. Urſprünglich beſtand die Abſicht, ſchon
1931 in Nanking eine National- Ausſtellung zu
veranſtalten. Jndes hat man von dieſem Plane
Abltand genommen.
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Heldengedenkfeier auf dem
Schwerzer Berge.

Schwerz. Seit einer Reihe von Jahren findet
alljährlich am erſten Sonntag im Auguſt auf dem
Schwerzer Berge eine auf den Beſuch weiteſter
Kreiſe geſtützte Heldengedenkfeier ſtatt. Der
Schwerzer Berg liegt auf der Verbindungslinte
zwiſchen Petersberg und dem Landsberger
Kapellenberg; auch er iſt eine alte Opferſtätte und
durch ſeine Beherrſchung der Landſchaft rings in
die Runde wie ſelten etwas geeignet, das Opfer
der Dankbarkeit in Geſtalt einer mächtigen
Flamme zu tragen. Weithin ſieht man dieſeFlamme leuchten. Wenn ſie entzündet wird,
läuten unten in den Dörfern die Glocken, die
Kameraden des tönenden Erzes, das auch zum
Kriegsdienſt berufen wurde.

Die diesjährige Heldengedenkfeier wurde
wieder vom Gruppenführer Landwirt Schellenberg
vorbereitet und durchgeführt. Einen maleriſchen
Anblick bot der Aufmarſch der Vereine und Ver-
bände. Nach dem Niederländiſchen Dankgebet,
zwiſchen Gedichten, ſprach der Gruppenführer über
das Gedächtnis des Heldenmutes und der Hin-
gabe ans Vaterland. Er gedachte auch der
Hinterbliebenen und Waiſen und forderte auf,
ſich der helden würdigen Taten im Leben des All-
tags würdig zu zeigen.

Die Gedenkrede hielt Kam. Dr. Hammer: die
blaue Stunde auf dem Schwerzer Berge vereint
uns zu einer Friedensbotſchaft, daß wir im Ge-
denken an den Frontgeiſt des praktiſchen Lebens
durchführen und über der deutſchen Zerſplitterung
die Einheit, das Ganze nicht vergeſſen. Durch
die Ausführungen klang immer wieder hindurch:
in den tauſend Nöten, die den einzelnen und die
Gemeinſchaft betroffen haben, vergeßt das
Ganze nicht

Die Rede klang aus in den Ruf: Heimat, Volk,
Vaterland; heilige Flamme. glüh und erlöſche
nie! Ein Mädchenreigen ſchloß ſich an. Dann
wurde der Holzſtoß entzündet, während rings die
Glocken läuteten. Nach kurzer Schweigepauſe und
dem Zapfenſtreich rückten die Gruppen und Ver-
eine ab. 17 Fahnen waren an der Feier beteiligt.

Heimafkloſe Sförche.
Untexpeißen. Seit Freitag hat die Peißener

Kinderſchar das Vergnügen, zwei Störche beob-
achten zu können Auf Kochs Scheune am
Schmiedeteich haben ſie ihre Quartiere bezogen
Ab und zu ſuchen ſie den Schmiedeteich nach
Nahrung ab, leider aber mit wenig Erfolg.
Oefters kann man ihre Flugkünſte hoch in der
Luft bewundern. Jmmer wieder kehren ſie auf
das Scheunendach zurück. Wie lange ſie wohl in
Peißen zu bleiben gedenken? Bedauerlich iſt es,
daß böſe Buben die Störche durch Steinwürfe be-
unruhigen.

50 Fahre Clokildeſchacht.
Hettſtedt, Am Sonntag jährte ſich der Tag,

an dem vor 50 Jahren, alſo am 4. Auguſt 1879,
der der Stadt Eisleben am nächſten liegende
Schacht der damaligen Mansfeldſchen Kupfer-
ſchiefer bauenden Gewerkſchaft eingeſchlagen
und nach der Gattin des damaligen Ober-Berg-
und Hüttendirektors Geh. Bergrat Leuſchner
auf den Namen Clotilde-Schacht getauft wurde.
Der Clotilde-Schacht, der auch heute noch im
Betriebe iſt, grüßte an ſeinem 50. Geburtstag
das Mansfelder Land durch Flaggenſchmuck.
Der Schacht hat während der 50 Jahre ſeines
Beſtehens mannigfache Schickſale erlebt. Man
hat durch Waſſerzuflüſſe ſchon zu Beginn des
Abteufens Schwierigkeiten gehabt und entſchloß
ſich dann, den Schacht nach einem ganz neuen
Verfahren von Kind-Shaudron abzubohren, da
man auf andere Weiſe der Zuflüſſe nicht Herr
werden konnte. Trotzdem hatte der Schacht
ſpäter durch Waſſer vom Ottoſchacht her ſo ſehr
gelitten, daß man ihn bis 1889 liegen ließ. Ein
anderes Mal hatte der Schacht während des
Abbohrens durch einen Brand zu leiden, dem

Der neue Jnſpekkor.
Roman von Robert Miſch.

Copyright by Martin Fenchtwanger, Halle a. d. S.
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Jmmerhin war es ein gefährliches Spiel,

und manchmal mußte er geradezu gegen ſich
ankämpfen, um ſie nicht an ſich zu ziehen und
die weichen, feſt geſchloſſenen Lippen zu küſſen.

Sie hatte etwas ſo Friſches, Natürliches,
Unverbrauchtes, ohne jede gemachte Naivität,
ohne Geiſtreichtuerei und Koketterie. Sie war
klug und hatte manches gedacht; aber ſie
prunkte nicht aufdringlich damit und würde
dem oberflächlichen Beobachter eher „ſimpel“
erſchienen ſein.

Alles an ihr war echt und ohne Uebertrei
bung. Sogar ihre Heiterkeit war abgedämpft;
und ſo herzlich ſie lachen konnte, die grauen
Augen blickten doch meiſt ernſt, faſt wehmütig
in die Welt.

Zuweilen dünkte es ihm begehrenswert,
ein hellſtrahlendes, frohes Licht in dieſen
Augen zu entzünden. Aber er liebte ſeine
ſchwer bewahrte Freiheit, und hatte ſich ſchon
einmal ſelbſt betrogen und betrügen laſſen.

Wie glühend hatte er damals geliebt; und
doch war es wie ein Windhauch davongeflogen!
Aber freilich nicht ohne Schmerzen, nicht ohne
Unruhe und Wirrniſſe hatte er die Feſſeln
abſtreifen können, die man ihm angelegt. Da-
mals hatte er ſich geſchworen, dem erſten
Gefühl zu mißtrauen, lange zu prüfen und zu
wägen, wenn es ſich da drinnen wieder einmal
regte.

Und doch war er eines Tages, kurz vor
zbeths Abreiſe, nahe daran, dieſe weiſe Vor-

ſicht zu vergeſſen und eine, wie er es nachträg
lich nannte, „rieſige Dummheit“ zu machen:

Er kam abends in der Dämmerſtunde zu
Böhmanns, um ein verſprochenes Buch abzu-
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bewachten Augenblicke
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Aue nut Eine Familie unker dem Laſtauto.
Der Mann kot, Frau und Kind ſchwer verletzt.

Lütz ſchen a. Ein ſchwerer Verkehrsunfall
ereignete ſich am Sonntag auf der Chauſſee
Leipzig Halle in unmittelbarer Nähe der
Brauerei Sternburg. Hier ſtießen ein mit drei
Perſonen beſetztes Motorrad und ein Laſtauto
mobil zuſammen. Das Kraftrad und ſeine
Beſatzung gerieten unter den Wagen. Die drei
Verunglückten wurden ein großes Stück mit-
geſchleift. Der Radführer, Dachdeckermeiſter
Robert Kittler aus Delitzſch, war ſofort tot.
Seine 27 Jahre alte Ehefrau Luiſe erlitt
ſchwere Kopfverletzungen und Hautabſchürfun-
gen; ſein ſechsjähriger Sohn Hans trug Arm-
und Beinbrüche davon. Nach den bisherigen
polizeilichen Ermittlungen dürfte die Haupt-
ſchuld an dem entſetzlichen Unglücksfall den ge-
töteten Dachdeckermeiſter treffen.

Kittler hatte mit Frau und Kind einen
Motorradausflug unternommen. Er führte
das Rad. Frau Kittler ſaß auf dem Sozius-
ſitz, zwiſchen den Eltern der ſechsjährige Hans.
Das Rad kam aus der Richtung Delitzſch auf
der von Radefeld in die Chauſſee Leipzig Halle
einmündenden Straße gefahren. Jn dieſem
Augenblick kam ein Laſtautomobil der Mol-
kerei Gröbers.

Das Motorrad wurde vom Kühler des Laſt-
wagens erfaßt und umgeriſſen. Der Laſtwagen-
führer konnte nicht verhindern, daß das Rad
und ſeine Beſatzung unter den Wagen gerieten
und mitgeſchleift wurden. Nachdem der Laſt-
wagen noch etwa fünfzehn Meter weitergerollt
war, prallte er gegen die Wand eines Holz-
hauſes und kam zum Stillſtand. Kittler war
auf dieſem Stück des Weges ſeitlich unter dem
Wagen hervorgeſchoben worden. Er lag tot in
einer großen Blutlache. Frau Kittler wurde
mit erheblichen Kopfverletzungen und Haut-
abſchürfungen aus ihrer Lage befreit, der ſechs-
jährige Hans Kittler mit ſchweren Arm- und
Beinbrüchen.

Nach den bisherigen amtlichen Feſtſtellungen
wird die Urſache des Zuſammenſtoßes darin
erblickt, daß Kittler die Ecke zu kurz genommen
hat. Ein Verſchulden des Kraftwagenführers
am Zuſammenſtoß und ſeinen Folgen konnte
nach Lage der Dinge nicht feſtgeſtellt werden.

x

Todesſprung aus dem ſauſenden
Aufo.

Selbſtmord einer Dame.
Taucha. Ein eigentümlicher Vorfall er-

eignete ſich am Sonntag auf der Staatsſtraße

Eilenburg Taucha, etwa einen Kilometer vor
Taucha. Hier ſprang eine Dame, die eine
Leipziger Kraftdroſchke zu einer Fernfahrt ge
mietet hatte, bei einer Fahrgeſchwindigkeit vor
etwa 60 Stundenktlometer aus dem Automobil
Mit ſchwerem Schädelbruch und inneren Ver
letzungen wurde die Lebensmüde aufgehoben
und nach dem Krankenhaus St. Jakob
Leipzig gebracht. Wenige Minuten nach der
Einlieferung ſtarb die Frau, ohne das Be-
wußtſein wiedererlangt zu haben. Die krimi
nal polizeilichen Ermittlungen haben ergeben,
daß die Verſtorbene eine aus Hanau gebürtige,
in Großwelzheim am Main wohnende Frau
Maria Wienzek iſt.

Von amtlicher Seite wird mitgeteilt: Am
Sonntag tra teine Dame am Leipziger Haupt
bahnhof an einen dort haltenden Kraft-
droſchkenführer heran und mietete den Wagen
zu einer Fahrt nach Mücken berg bei
Liebenwerda. Wie ſie angab, wollte die
Frau dort einen Mann beſuchen. Die Fahrt
verlief ohne beſonderen Zwiſchenfall. Jn
Mückenberg verließ die Dame das Auto, nach
dem ſie den Chauffeur zum Warten auf-
gefordert hatte. Nach längerer Zeit kam die
Frau

in ſichtlicher Aufregung
zurück. Sie äußerte, ſie habe den Herrn, den
ſie beſuchen wollte, nicht angetroffen. Die Frau
erweckte den Eindruck, als ſei ſie ſeeliſch ſtark
erſchüttert und längere Zeit planlos in
Mückenberg umhergeirrt. Sie forderte den
Chauffeur zur Rückfahrt nach Leipzig auf. Bis
in die Nähe von Taucha verlief die Reiſe ohne
Zwiſchenfall.

Kurz vor Taucha bemerkte der Kraftwagen
führer plötzlich, daß ſein Fahrgaſt unruhig
wurde. Ehe er abſtoppen konnte, riß die Frau
die Wagentür auf und ſprang auf die Land-
ſtraße. Der Kraftwagenführer hörte einen.
Schrei und ſah, wie der Körper der Dame ſich.
mehrmals überſchlug. Die Frau wurde ſter-
bend aufgehoben.

Aus dem Jnhalt der Briefe, die man bei
der Toten fand, konnte erſehen werden, daß die
Frau anſcheinend in unglücklichen Eheverhält-
niſſen lebte. Die Fahrt nach Mückenberg iſt
noch nicht aufgeklärt. Entweder handelt es ſich
um die Tat einer Geiſtesgeſtörten oder um das
Ende einer Liebestragödie.

cecnnn2n2232n]n z ]z]ceR]è]hzhdie Tagesanlage zum Opfer fiel. Am 1. Mai geſchloſſenen Kaſten zu ihrer Niederkunft be-
1902 wurde dann mit der Förderung begonnen.
Heute hat der Schacht eine Belegſchaft von
1200 Mann.

Verkehrsſperre.
Eisleben. Wegen Jnſtandſetzungsarbeiten

an der Straße von Kloſternaundorf bis All-
ſtedt fährt die Kraftpoſt Eisleben Allſtedt vom
5. Auguſt bis 30. September nur bis Kloſter-
naundorf.

Wochenbekt in der Kommode.
Eine überraſchende Entdeckung

Einwohner machen.
Siersleben,

mußte ein hieſiger

man in letzter Zeit
anſah, nicht bemerkt worden. Groß war daher
die Ueberraſchung der Hausfrau, als ſie, im
Begriff ein Wäſcheſtück aus dem unteren Kom-
modenkaſten zu nehmen, in dem halb geöffneten
Behälter, inmitten des blütenweißen Linnens
die Hausmieze mit fünf munteren Jungen
vorfand. Kätzchen hatte in einem un-

den vorher nicht
Das

geben und bei einer Taſſe Tee ein Stünöchen
zu plaudern. Lisbeth war allein; ſie ſaß im
Lehnſtuhl am Fenſter und träumte vor ſich
hin. Die Tante ſei zu einem Kaffeeklatſch ge-
gangen; und da ſie ſich bei ſo etwas immer
langweilte, ſei ſie zu Hauſe geblieben.

Sie reichte ihm mit freundlichem Lächeln
die Hand, knipſte das Licht an und ſetzte ſich
dann ſcheu und verlegen in die Ecke des Sofas.

Sie war noch nie allein mit ihm geweſen
und hatte ihn urſprünglich abweiſen wollen.
Ueberall, ſelbſt auf der Eisbahn, waren doch
immer Menſchen um ſie geweſen und die Tante
als Beſchützerin in der Nähe.

Platen war natürlich entzückt, das liebe
Mädchen endlich einmal allein zu finden. Da
ſaß er ihr nun gegenüber und plauderte. Nicht
ſcherzhaft wie ſonſt, mit luſtigen Neckereien
und Anſpielungen, ſondern leiſe und ernſthaft,
wie es die trauliche Stimmung mit ſich
brachte.

Er erzählte ihr von ſich, von ſeiner Heimat,
ſeiner Jugend, ſeiner Studienzeit, von ſeinen
Reiſen, ſeinen Plänen und Ausſichten, gerade
als ob ſie ein Recht darauf hätte, alles zu
wiſſen. Sie hörte ihm geſpannt zu. Und dann
fragte er ſie aus.

Ob ſie ungern von Berlin fortginge?
Sie nickte mit einem ernſten, leeren Blick,

als ob ſie ihr ödes, unluſtiges Heim vor ſich
erblickte.

Sie ſah wunderſchön dabei aus. Der rote
Schein der Lampe überflutete ihr zartes Ge-
ſicht und ihr Haar, das wie eine rote Gold-
krone leuchtete.

Dann bat er ſie, ihm von ihrem Leben
berichten und wie ſie ihre Tage zubrächte.

Zu dieſer Schilderung genüge allerdings
ein Tag für alle, meinte ſie lächelnd. Um ſechs
Uhr müſſe ſie aufſtehen, im Sommer um fünf.
Dann ebenſo arbeiten wie eine Haushälterin,

zu

Am
en Vormitte ſchon die Hauskatze, der eganzen Vormittag war n e er er nun auch in Kloſtermansfeld mit der Entfernung

ein kommendes Ereignis der Schienen der früheren Elektriſchen Kleinbahn
im Mansfelder Bergrevier begonnen werden und

ganz dem Verkehr anpaſſen.

eine „Gutsmamſell“, die Mägde und die Küche

nutzt.

Geſchirrunglück.
Mocherwitz. Der Gutsbeſitzersſohn Gerharö

Frauendorf ſtürzte, als die Kette der Schoß-
kelle riß, von ſeinem Ackerwagen, verfing ſich
mit dem Fuß an einem Haken und wurde ein
großes Stück mitgeſchleift. Mit ſchweren
äußeren und inneren Verletzungen wurde er
ins Delitzſcher Krankenhaus gebracht. Der
mitfahrende Knecht war rechtzeitig abge
ſprungen.

Vorſchläge zur Verkehrsverbeſſerung
Kloſtermansfeld. Jn wenigen Tagen wird

damit endgültig die Hoffnung auf Wieder-
inbetriebnahme der Bahn ſchwinden. Jn dieſem
Moment taucht nun verſchiedentlich die Frage auf,

was wohl mit dem nachher verödet daliegenden
Bahnkörper neben den Straßen werden wird. Ge-

rade in Kloſtermansfeld ließe ſich dieſer zeitgemäß
Erſtens fehlt in der ver-

beaufſichtigen, das Mittageſſen anordnen und
vor allem die Milchkammer verſehen. Da
gäbe es viel zu tun mit Buttern und Rahmen.
Das wiſſe er ja ſelbſt als Landwirt. Und
dann der Hühnerhof, der Eierverkauf, Obſt-
und Gemüſegarten und ſo weiter. Jn einer
ſo großen Wirtſchaft gäbe es immer zu tun.

„So ſind Sie alſo nicht nur Hausfrau, ſon-
dern auch Wirtſchafterin?“

„Jch muß wohl.“
„Und wann kommt die Erholung, das Ver-

gnügen? Ein junges Mädchen wie Ste will
doch auch noch was anderes als bloß Arbeit.“

„Auch das habe ich,“ verſicherte Lisbeth mit
ſtrahlendem Lächeln. „Da iſt doch der Fritz,
mein Bruder. Der arme Kerl hängt mir
immer am Rockzipfel. Er hat ja ſonſt nie-
mand, der ihn verſteht. Er iſt ein rechter
Träumer, möchte gern ſtudieren und malen
und hat Einfälle ſo merkwürdig, ganz
phantaſtiſch. Jch glaube, er könnte ein Künſtler
werden. Mit dem gehe ich abends ſpaztieren,
in den Wald oder die Landſtraße entlang; und
da plaudern wir und lachen und machen Pläne
für die Zukunft.“

„Ein etwas mageres Vergnügen für eine
junge Dame.“

„Ach Gott, aus Geſellſchaften mache ich mir
nicht viel.“

„Aber Sie werden doch Freundinnen haben
Eigentlich nicht. Mein Vater wünſcht keinen

Verkehr und
„Alſo iſt er wirklich ſo ſtreng?“
Sie errötete leicht.
„Die Tante hat es Jhnen wohl erzählt?

Mein Gott, er iſt ein alter Mann, etwas wun-
derlich. Manchmal iſt es ja nicht leicht, mit
ihm auszukommen; aber er meint es gewiß
gut mit uns. Er hat ja auch viel Aerger mit
den Leuten und wird leicht heftig. Daß Fritz

in

Und wie hatte er ſie dabei angeſehen!

vorgefallen, indem er ſich erhob.
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r Bahnhofſtraße an der Seite, an der
die Bahn entlangführt, der Bürgerſteig. Dergen dem Bahltorrer und dem Straßenfahr-
amm noch befindliche alte Chauſſeegraben ließeW ſehr gut zuſchütten und der ſah um
ieſe Breite erweitern. Der Bahnkörper ſelbſt

aber würde ſich ſehr leicht zu einem Fußweg her
richten laſſen, zumal die erforderliche feſte Unter-
age ſchon vorhanden iſt Die Ausführung dieſes

Planes würde nicht nur das Straßenbild heben,
ſondern auch den Spielplatzanlagen an dieſer
Seite weſentlich zum Vorteil gereichen Aber noch
ein weiterer Punkt, der in der Tat noch weit
wichtiger erſcheint, iſt zu berückſichtigen. Die
Straße nach Mansfeld beſitzt in der Ortslage
Kloſtermansfeld eine ſolche Enge, daß ſich nicht
zwei aus entgegengeſetzter Richtung kommende
an Stelle der ſtillgelegten Kleinbahn eingeſetzte
große Perſonenkraftwagen, ausweichen können
Aus dieſem Grunde iſt ſicher auch ſeinerzeit der
e der Kleinbahn unter Umgehung der
Mansfelder Straße querfeld aus der Siebigeröder
Straße nach der Mansfelder Chauſſee gelegt wor-
den. Dieſer Bahnkörper würde ſich nun heute
ſehr gut zu einer Einbahnſtraße von
Mansfeld nach Kloſtermansfeld und
die Mansfelder Straße in der Ortslage zu einer
Einbahnſtraße nach Mansfeld einrichten laſſen.
Es erſcheint angebracht, daß ſich die zuſtändigen
Behörden einmal rechtzeitig wegen dieſer Ange-
legenheit an die Kleinbahngeſellſchaft wenden.

Erfrorene Kirſchbäume.
Teuchern. An der Straße von Oſterfeld

nach Teuchern ſind 85 Kirſchbäume von der
Kreisobſtbauverwaltung angezeichnet, die in-
folge des Froſtes im vorigen Winter bereits
eingegangen ſind und ausgerodet werden müſ-
ſen. Damit dürfte die Zahl der eingehenden
Bäume noch nicht beendet ſein.

Schwere Schäden der Trockenheit.
Köthen. Der anhaltende Mangel an Nieder-

ſchlägen macht ſich in hieſiger Gegend für
die Gartenbauer und die Landwirte
immer ſchmerzlicher fühlbar. Das Spätge-
treide geht unerwünſcht ſchnell in die Reife,
ehe ſich das Korn und das Stroh noch voll ent-
wickelt haben; die Entwicklung der Kartoffeln
ſtockt und ſelbſt bei den ſpäten Sorten beginnt
ſtrichweiſe ſchon das Kraut abzuſterben. Mit
dem zweiten Grasſchnitt ſieht es ſtreckenweiſe
ſchlimär aus; unter den Gemüſen kümmern die
Gurken bei der Trockenheit ſtark, die jungen
Anſätze bei Buſch- und Stangenbohnen ver-
trocknen, Salat, Kohlrüben und andere Ge-
müſe gehen vorzeitig in die Samenbildung,
die Kopfkohlarten kommen zu keiner rechten
Kopfbildung; in den Obſtgärten und -Anulagen
fallen die noch längſt nicht ausgewachſenen
Früchte in Mengen ab, und auch in den
Blumengärten ſieht es durchweg nicht gut aus.
Ausgiebiger Regen tut dringend not, wenn die
ſog wternte nicht große Enttäuſchung bringen
oll.

Jngenieurprüfungen.
Köthen. An der Gewerbe-Hochſchule Köthen

fanden im Laufe der vergangenen Woche die Jn-
genieur-Hauptprüfungen ſtatt, an der die Be-
teiligung diesmal ganz außerordentlich ſtark war.
Nicht weniger als 87 Studierende beſtanden die
Prüfung, darunter eine Anzahl Ausländer. Auf
die einzelnen Studienfächer verteilen ſie ſich
folgendermaßen Maſchinenbau 36, Elektrotechnik
20, Technologie 13, Bauingenieurweſen 10, Tech-
niſche Ehemie 8. Dazu kommen noch 9 Papier-
techniker, die das Verbandsexamen des Vereins
Deutſcher Papierfabrikanten beſtanden ſo daß ſich
die Geſamtzahl auf 96 ſtellt.

Unfall eines Gelehrfen.
Weimar. Einem bedauerlichen Unfalle fiel

der bekannte Profeſſor Dr. Otto Francke zum
Opfer. Der alte Herr, der im Begriffe ſtand, eine
Erholungsreiſe anzutreten, wollte zwei auf dem
Bürgerſteig ſich unterhaltenden Kinderwagen-

nicht gern Landwirt iſt, iſt ſein größter Kum-
mer, und darum iſt er ſo ſtreng mit ihm.“

Sie hatte es zögernd und nachſichtig geſagt
und ſchaute nun verlegen vor ſich hin. Um
ihren Mund aber lag jetzt ein müder, beinahe
ältlicher Zug. Sie erſchien ihm rührend und
begehrenswert, ein Dornröschen, das der Be
freiung harrte.

„Armes Ding“, murmelte er, ihre Hand
ergreifend.

Eine harte, kleine Hand, der man die
Arbeit anmerkte. Heiß drückte er ſeine Lippen
darauf, immer wieder, bis ſie ſie ihm entzog.

Er kämpfte einen ſchweren Kampf mit ſich
ſelbſt. Vor ſich das ſüße, ltebe Mädel mit den
prächtigen Augen. Er brauchte nur aufzuſtehen,
ſie in ſeine Arme zu preſſen, den roten Mund
abzuküſſen, bis ihr der Atem verging

Er fühlte, daß ſie ihm nicht widerſtreben
würde, und trieb ihn dazu mit wilder Luſt.
Sein Herz pochte ſtürmiſch; er blickte ſie
glühend an, ſchwer atmend.

Er liebte ſie, ja, er liebte ſie
Plötzlich kam er zur Beſinnung. War er

denn immer noch das willenloſe Opfer der
Leidenſchaft?! Was hatte er ſich geſchworen
Er wollte ſein Herz nicht die Oberhand über
den Kopf gewinnen laſſen; nicht das Blut und
die Sinne, der Verſtand ſollte herrſchen. War
er denn ſicher, ob er es morgen nicht bitter
bereuen würde, wenn er dieſen Schritt tat?

Lisbeth ahnte nichts von dieſem harten
Kampf. Er hatte ihr die Hände heiß geküßt.

Ach, auf-

jauchzen hätte ſie mögen. Welch eine Stunde
war das! Sie brachte das Glück.

„Frau Profeſſor Böhmann ſcheint nicht ſo
bald zu kommen; ich muß alſo doch wohl gehen“,
ſagte da plötzlich Platen gelaſſen, als ſei nichts

„Verzeihen
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Streit um alte Wegelaſtken.
Zorbau. Sind aus der Separationszeit

ſtammende Verpflichtungen noch rechtskräftig?
Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde
in unſerer Gemeinselur eine große Separation
vorgenommen und bei dieſer Gelegenheit über-
nahmen manche Grundſtücksbeſitzer gegen Zu
teilung von Landreſten oder auch gegen Bar-
entſchädigung mancherle; Verpflichtungen. So
mußte z. B. früher ein Feldbeſitzer am Langen
dorfer Wege für Abfluß des Waſſers Sorge tragen
und ven Zeit zu Zeit einen Graben ausheben.
Da die betreffenven Perſonen längſt verſtorben
ſind und ihre Feldpräne durch Kauf oder Erbſchaft
in andere Hände übergingen, ſo iſt die Kreis-
behörde jetzt der Meinung, diß die Rechtsnach-
folger nach wie vor verpflichtet ſind, die vor 60
oder 70 Jahren mit den damaligen Beſitzern ver-
einbarten Bedingungen einzuhalten. Da ſich aber
inzwiſchen die Verkehrs verhältniſſe ganz erheblich
eändert haben, indem heute ein Kommuni-
ationsweg nicht nu von Feldbeſitzern benutzt

wird, ſondern als Durchgangsweg nach den be-nachbarten Gemeinden u a. auch für Laſtautos
dient, ſo iſt es zu verſtehen, wenn es die be-
treffenden Landwirn jetzt auf einen Prozeß an-
kommen laſſen. Eine große Anzahl von Rechten
und Verpflichtungen die früher beſtanden, ſind
längſt aufgehoben und außer Kraft geſetzt worden
und da ſcheint es auch ungerecht, wenn man jetzt
von einem Feldbeſitzer verlangt, auf einem Wege,
der dem allgemeinen Verkehr dient und von jeder-
mann benutzt werden darf, Ausbeſſerungsarbeiten
zum Abfluß des Waſſers vorzunehmen. Es iſt
dabei zu berückſichtigen, daß der Langendorfer
Weg 400 Meter vor dem Dorfeingang plötzlich
wieder ein wenig anſteigr und ein reſtloſer Ab-
fluß des Regen- oder Tauwaſſers nur durch An-
legung einer Kanaliſation zu erzielen wäre, die
aber ſicher 5000 bis 6000 M. Koſten verurſachen
dürfte. Es dar dabei auch nicht vergeſſen wer-
den, daß eine ganze Anzah! derartiger Verpflich-
tungen ſtillſchweigen erloſchen ſind und die in
Frage kommenden Feldbeſitzer können ſich auch
auf den Standpunkt ſtellen, daß es Sache der All-
gemeinheit iſ. hier einzugreifen. zumal die Ge-
meinde ja auch die Einnahmen aus der Obſt- und
Grasnutzung der betreffenden Wege für ſich in
Anſpruch nimmt. Jedenfalls darf man auf den
Ausgang eines Prozeſſes, der ſich jetzt in unſerer
Gemeinde auf Grund der oben geſchilderten
früheren Vereinbarungen zu entwickeln ſcheint,
ſehr geſpannt ſein.
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Beſuch engliſcher Geiſtlicher.
Eisleben. Seit fünfzehn Jahren zum erſten

Male wieder ſtatteren engliſche Geiſtliche der
Lutherſtadt einen Beſuch ab. Am Montagabend
trafen die Gäſte auf dem hieſigen Bahnhof ein,
wo ſie von Superintendent Valentin begrüßt
wurden. Am Dienstag ſollen die Lutherſtätten
beſichtigt werden
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Harzklub-Haupkfverſammlung.
Nordhauſen. Die 39. Hauptverſammlung

des Harzklubs wird in dieſem Jahre am Sonn-
ag, dem 15. September, in Nordhauſen ab-
gehalten werden. Dazu liegen Unterſtützungs-
anträge von 15 Zweigvereinen vor über einen
Beſamtbetrag von 6000 Mark. Es fordern
n. a. Zweigverein Bad Harzburg 500 Mark als
Beihilfe zur Jnſtandſetzung des Wanderwegs
von der Hausmannsklippe ins Eckertal, Zweig-
perein Jlſenburg 600 Mark zur Jnſtandhaltung
des Schneelochweges nach dem Brocken und für
zie Errichtung eines eiſernen Geländers am
Flſeſtein und an den Taubenklippen. Zweig-
verein Nordhauſen fordert 1000 Mark als Bei-
trag zu den Koſten des Anſtrichs des Turmes
Fürſt-Otto-Höhe“ auf dem Poppenberge bei
Flfeld, Zweigverein Wernigerode 800 Mark
ür die Verbeſſerungen des Wanderweges
Vernigerode Steinerne Renne Waſſerfall,
3weigverein Zellerfeld 800 Mark zur Aus-
eſſerung des Wanderweges Zellerfeld--Unter-
nühle und Zweigverein Goslar 500 Mark als

geht am Sonnabend, dem 14. September, die
81. Sitzung des Hauptvorſtandes voraus.

Aufwerkungsprozeß gegen das Reich
Aſchersleben. Die Stadt hatte im Kriege für

Ernährungszwecke ein Darlehen aufgenommen,
das ſie in der Jnflation zurückzahlte. Das Reich
verlangt nun 100prozentige Aufwertung. Da
Aſchersleben hiergegen Klage erheben will, hat
das Reich Ausſetzung des Rechtsſtreites beim
Oberverwaltungsgericht beantragt, bis die
Rechtslage geprüft iſt.

Hermann -Löns-Gedenkftkein.
Wernigerode. Am Sonntag erfolgte auf dem

Blockshornberg die Einweihung eines Gedenk-
ſteines für Hermann Löns durch den Harzklub-

nigerode Das Gedächtnismal, ein etwa drei
Meter hoher und ein Meter breiter unbehauener
Stein von den Wolfsklippen, zeigt eine Plakette
mit dem Relief des Dichters und darunter eine
Jnſchrift mit den Worten: „Hermann Löns, dem
trefflichen Schilderer der Bunten Stadt am
Harz. Der Harzklub Wernigerode 1929.“ Von
dem Platze aus, auf dem das Denkmal ſteht, hat
man einen entzückenden Blick auf das Gebirgs-
panorama mit dem Brocken. Die Enthüllung des
Gedenkſteines geſchah in Gegenwart des jüngſten
Bruders Hermann Löns, des Schriftſtellers Ernſt
Löns aus Hannover. Die Weiherede hielt der
erſte Vorſitzende des Harzklub-Zweigvereins Wer-
nigerode, Ober-Poſtrat a. D. Werner, der betonte,
die Ehrung gelte vor allem Hermann Löns in
ſeiner Eigenſchaft als Harzfreund und Schilderer
der Harznatur. 1907 kam Hermann Löns zum
erſten Male nach Wernigerode und weilte hier
fünf Wochen. Jn dieſer Zeit ſtieg er nicht weniger
als 16 Mal zum Brocken hinauf, und ſeine Be-
obachtungen hat er in zahlreichen Aufſätzen
niedergelegt. Jn derſelben Zeit war es auch, wo
der Dichter ſeine Aufmerkſamkeit der Stadt Wer-
nigerode zuwandte und in der Schilderung der
Stadt den Namen „Die bunte Stadt am Harz“
prägte. Mit einer Kranzniederlegung des Harz-
klubs nahm die würdige Feier ihr Ende.

Von der Dreſchmaſchine gekötet.
Mühlberg (Elbe). Der Dreſchmaſchinenführer

Willy Orſakowſki, der aus Breslau ſtammt und
einen Tag bei einer hieſigen Firma gearbeitet
hatte, erhielt bei der Suche nach einer Störung
an ſeiner Maſchine von der Strohpreſſe einen
Schlag gegen den Kopf. Er erlitt einen ſchweren
Schädelbruch, an deſſen Folgen er im Kranken-
haus ſtarb

Die Hungerſteine werden ſichkbar.
Aken. Der Waſſerſtand der Elbe iſt jetzt ſo

beängſtigend niedrig, daß die Hungerſteine bei
Aken und bei Brambach auftauchen. Der nied-
rigſte Stand des Vorjahres iſt ſchon über-
ſchritten und es fehlen nur noch wenige Zenti-
meter an dem niedrigſten gemeſſenen Stand des
Trockenjahres 1911. Die Schiffahrt iſt faſt voll
ſtändig gehemmt.

Schlechtke Gurkenernke.
Weißenfels. Die Ergebniſſe der Gurken-

ernte ſind im Saaletale in dieſem Jahre ſehr
ſchlecht, ſie bleiben weit hinter den Erträgniſſen
des Vorjahres zurück. Die Gurkenpflanzen
hatten ſich wohl im Frühjahr gut entwickelt,
das trockene und kalte Wetter der letzten Wochen
verhinderte aber einen reichen Fruchtanſatz. Die
Pflanzen tragen in der Hauptſache taube Blü-
ten und was an Früchten ſich zeigt, wächſt nur
langſam und verkrüppelt zum Teil. Auch was
die Qualität anbetrifft, ſo kann die diesjährige
Ernte mit der des Vorjahres keinen Vergleich
aushalten. Das Merkwürdige iſt nun wor-

Zweigverein und den Magiſtrat der Stadt Wer

Vorj gr. liegen. Ob letzteres auf die un
gehinderte Auslandeinſuhr zurückzuführen iſt,
iſt n. ſogleich erſichtlich. Jedenfalls machen
unſere Gurkenbauern in dieſem Jahre keine
guten Geſchäfte.

Gurkenausſtellung.
Köthen. Eine Anregung für den feldmäßigen

Gemüſebau, auf den ſich die Landwirte hieſiger
Gegend mehr als bisher umgeſtellt haben, gab
eine von Gurkenzüchtern veranſtaltete kleine
private Ausſtellung im Feldſchlößchen. Eshandelte ſich um den begehrten Grochliger Typ

Nach dieſer Gurkenart, die lange, ſchmale Früchte
liefert, die ſich beſonders gut zum Einlegen und
zur Verarbeitung für Konſervenfabriken eignet,
herrſcht jetzt große Nachfrage, ſo daß bei guter
Preiſen ein flotter Abſatz erzielt wird. Von be-

ſonderem Wert iſt, daß der Grochlitzer Typ ohne
künſtlichen Dünger angebaut werden kann. Die
Ackerbeſitzer aus der Nähe Köthens haben mit
dieſen Anbauverſuchen, die verſprechen, immer
mehr feldmäßig zu werden, gute Erfolge erzielt.

Skakt der Bänke

Deſſau.

nommen. Der Eröffnung kommt eine beſondere

iſt, daß die Kinder nicht auf den üblichen Bänken,
ſondern auf Stühlen an Tiſchchen ſitzen.

theder, ſondern läuft familiär
Tiſchen herum. Man muß abwarten, wie ſich die
Neuerung bewährt.

Gepäckmarder.
Leipzig. Verſchiedene in der letzten Zeit aus-

geführte Gepäckdiebſtähle in Wagen 1. u. 2. Klaſſe
haben jetzt mit der Verhaftung des 40 Jahre
alten Dipl. Jng. Lothar H. aus Töppendorf
bei Glogau ihre Aufklärung gefunden. Er
wurde feſtgenommen, als er auf dem Haupt-
bahnhof ein geſperrtes Gepäckſtück abholen
wollte. Wie der Verhaftete bereits geſtanden
hat, kommen auf ſein Konto nicht weniger als
ſieben ſolcher Diebſtähle. Er hatte gehofft, auf
dieſe Weiſe ſeine zerrütteten Vermögens-
verhältniſſe aufbeſſern zu könnern. Seine Frau
wurde wegen Beihilfe gleichfalls verhaftet. Der
größte Teil der geſtohlenen Gepäckſtücke konnte
wieder herbeigeſchafft werden. Papiere, die ihm
bei ſeinen Diebſtählen in die Hände fielen, hat
H. ſofort zerriſſen und weggeworfen.

Jeßnitz. (Die Autos müſſen durchs
Waſſer.) Wegen Straßenaſphaltierungs-
arbeiten wurde die Spittelbrücke, der einzige
weſtliche Zugang zur Stadt geſperrt. Der ge-
ſamte Verkehr läuft durch eine Furt des Spit-
telwaſſers. Alle Fahrzeuge, auch die Kraft-
omnibuſſe, die zum Bahnhof fahren, müſſen
durch dieſe Furt.

Eisleben. (Eine völlig zerſtückelte
Le iche) wurde am Bahnübergang nach
Kamerun gefunden. Es handelt ſich um einen
19jährigen Lehrling, der von einem hieſigen
Kaufmann wegen anſteckender Krankheiten ent-
laſſen worden war.

Gröben. (Motorradunfall.) Ein von
Richtung Teuchern kommender fremder Motor-
radfahrer mit Sozius fuhr Donnerstagvormittag
gegen 11 Uhr in ſchnellem Tempo durch Gröben.
Jn der Hauptſtraße unweit des Gaſthofes fuhr
ein Laſtgeſchirr aus dem Torweg des anliegen-
den Grundſtückes Um an dieſem vorüber-
zukommen, überholte der Motorradfahrer ent-
gegen der Vorſchrif; das Geſpann auf der linken
Seite. Als ihm plötzlich auf dieſer Seite ein

Ti en und Skühle. letzt, ſo daß man um ſein Leben bangt.Am d Auguſt W in Betrieb der Maſchine ſtockte. Hier und in Uftrun
Deſſau zwei neue Schulhäuſer in Benutzung ge gen wurde abgeſtellt.

geſchafft werden, während der h
keine beſonderen Verletzungen davontrug. er
Soziusfabrer iſt an beiden Beinen erheblich
verletzt.
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Sangerhauſen. (Ein Luftballon)brachte am Sonntag alles auf die Beine. Er lan

dete auf dem Südabhang des Schlößchenkopfes
links vom Lengefelder Stadtweg, der ſoge-

nannten „Bratwurſt“. Der Ballon kam vom
Saalfelder Flugtag. Führer war Richard
Schütze aus Bitterfeld. Mitfahrer Roland
Freyer, Kaufmann aus Saalfeld. Die Lan-

dung erfolgte glatt gegen 8 Uhr (20 Uhr.
Gegen neun waren Verpackung und Abtrans-
port erledigt.

Rottleberode. (Jn der Starkſtrom-
leitung.) Die hier auf dem Gipsvwerk beſchäf
tigten Arbeiter und unſern Ort verſetzte ein Un
glücksfall im Fabrikgebäude des Gipswerks in
große Aufregung. Der in Berga wohnhafte Ar
beiter Wittendorf kam beim Hantieren in der
Nähe des Transformators der Starkſtromleitung
zu nahe. Ein Feuerſtrahl ſchoß auf; ein Flammen-
meer entſtand. M. wurde dadurch ſo ſchwer

er

M. wurd avs ſeiner ge
fährlichen Lage, zwiſchen zwei Jſolatoren hän-

Bedeutung dadurch zu, daß damit zum erſten gend, befreit. Man brachte ihn nach Sangerhauſen
Male in Anhalt der Verſuch mit der neuen Lehr ins Krantenhaus
methode gemacht wird, die dadurch gekennzeichnet

Rottleberode. (Himbeerernte.) Jn
Der Scharen pilgern namentlich unbemittelte Harz-

Lehrer thront nicht mehr auf einem hohen Ka bewohner in die Wald und Wieſentäler, um die
zwiſchen den edlen Waldhimbeeren einzuheimſen, teils zu

und Abgabe an die größeren Städte, wobei der
Erlös je Pfund 35 bis 40 Pf. beträgt. Leider
ſind die zahlreichen Früchte des ergiebigen Be
hanges nach Größe zu ungleich. Ein ergiebiger
Regen würde ihnen noch mehr Volumen und
Süßigkeit verleihen

Pretzſch (E.). Reich swehr-Gefechts-
übung.) Auf ſeinem Marſche zu den Reichs
wehrmanövern im Kreiſe Liebenwerda traf ein
Reichswehrregiment, von Altengrabow über
Wittenberg kommend, in der Umgebung von
Pretzſch ein und bezog am Freitag, 2. Auguſt,
Quartiere in Wartenburg, Globig, Bleddin,
Böſewig, Schnellin, Trebitz und Kleinzerbſt.
Am folgenden Sonnabendvormittag, 3. Auguſt,
veranſtaltete es zwiſchen Merſchwitz und
Pretzſch eine große Felddienſtübung, bei der
Kavallerie, Artillerie, Maſchinengewehr-
abteilungen, Meldereiter, Motorrad- und
Autofahrer in Tätigkeit traten. Nach dem Ab-
bruch des Gefechtes zog das Regiment durch
Pretzſch elbaufwärts in Richtung Torgar, um
vom 3. zum 4. Auguſt in Dommitzſch und Vogel-
ſang zu übernachten.

Ziegelrode. (In die Mähmaſ
raten.) Der acht Jahre alte Walter Lange, der
hinter einer Mähmaſchine herlief, ſprang über
einen Schwaden hinweg und fiel direkt in das
Mähmeſſer hinein, das ihm den Fuß vom linken
Bein faſt vollſtändig abſchnitt. Der Verletzte
wurde ins Eisleber Knappſchaftskrankenhaus
übergeführt.

kinwohner des boundkreises!

Auch lhr
gehört wirtschaftlich nach Merse-

burg. Auch für Euch darf es
kein anderes Blatt geden, als die
älteste Heimatzeitung, das

Merseburgerlageblatt

ine ge

auf ſ“on kurz hingewieſen wurde daß trotz Radfahrer entgegenkam, fuhren beide zuſammen (Kreisblatt)y. Fragt unsere zahi-
Zuſchuß zur Unterhaltung des Wanderſchutz- der Mißernte die Gurkenpreiſe erheblich ge- und der Radfahrer wurde etwa 20 Meter mit reichen Leser in Eurem Ort.
weges im Okertal. Der Hauptverſammlung fallen ſind und 50 Proz. unter den Preiſen des l fortgeſchleift. Er mußte beſinnungslos weg-

Sie, mein gnädiges Fräulein, daß ich Jhre Verſicherung, daß er morgen auf dem Bahnhof So mußte er ſich mit einem Fremden gleich mit der Kündigung gekommen, als er
Zeit ſo lange in Anſpruch genommen! Grüßen ſein würde, vor Zorn über ihn geplatzt. Als herumärgern. Und was das Schlimmſte war, ihn „angehaucht“,
Sie den Onkel und die Tante! Und auf er fort war, eilte ſie Lisbeth in ihr Zimmer die Jnſpektor wurden immer anſpruchsvoller
Wiederſehen morgen! Wann reißen Sie?“

„Jch weiß nicht in einigen Tagen wahr-
ſcheinlich“, ſtammelte ſie mit erblaßten Lippen.

„Hm! Na, alſo bis morgen! Auf Wieder-
ſehen, Fräulein Lisbeth!“

Die vier Wochen, für die Lisbeth Urlaub
bekommen, gingen zu Ende. Jm Geſicht der
Tante erſchien ein geſpannter, ernſter Aus-
druck, und vft hefſtete ſich ihr Blick forſchend
auf Herrn Platen. Sie und ihr Mann hatten
an den Oekonomierat depeſchiert, um Ver-
längerung des Beſuchs gebeten. Aber die Ant-
wort lautete nach des liebens würdigen Schwa-
ger Art nicht gerade freundlich und höflich:

„Augenblicklich nach Hauſe kommen! Nicht
einen Tag länger!“

Es mußte alſo gehorcht werden. Es änderte
ſich auch nichts in den letzten Tagen. Herr
Platen wor heiter wie immer, wenn auch ein
wenig zerſtreut. Lisbeth zeigte ſogar eine
fieberhafte Luſtigkeit, als wolle ſie die letzten
Stunden noch recht auskoſten.

Als ſie aber am Nachmittag des letzten
Tages ihre Sachen einpackte, ſchlich ſie müde
und blaß von den Schränken zum Korb, vom
Korb zu den Schränken, ohne etwas zuſtande
zu bringen, die Mundwinkel wie zum Weinen
herabgezogen.

Auch am Abſchiedsabend wollte trotz der ver-
ſchiedenen Sektflaſchen, die die Tante mit weib
licher Schlauheit aufs Eis geſtellt hatte, keine
rechte Heiterkeit aufkommen. Sogar Herr
Platen machte recht matte Witze und ſchien
nachdenklich und verlegen.

Man trennte ſich ſpät und recht kühl, und

nach und nahm ſie in ihre Arme. Fragen und
ſagen mochte ſie nichts. Da war jedes Wort
überflüſſig.

Lisbeth reiſte am nächſten Morgen ab. Der
Aufenthalt war wunderſchön geweſen; ſie dankte
den Verwandten von ganzem Herzen. Aber
jetzt war ihr todtrauig zumute.

Herr Platen erſchien zur Abfahrt, elegant
und heiter wie immer und überreichte ihr
lachend einige Orchideen.

Man brachte Lisbeth in ihr Abteil, diesmal
aber zweiter Klaſſe; der Zug dampfte ab, und
ſie winkte mit dem Taſchentuch ſo lange, bis ſie
die drei nicht mehr ſehen konnte. Dann weinte
ſie leiſe, aber bitterlich hinter der Zeitung, die
ſie vor ihr Geſicht hielt.

Der Herr Oekonomierat ſaß in ſehr ſchlechter
Laune an ſeinem Schreibtiſch. Der Februar
neigte ſich ſeinem Ende zu. Der Winter war
milde geweſen, das Frühjahr zeigte ſeine erſten
Vorboten. Der Landmann rührte und rüſtete
ſich nach ſeiner Winterruhe zu friſcher Arbeit.

Er mußte durchaus einen neuen Jnſpektor
haben. Das Gut, das erſt im vorigen Jahre
durch ein Vorwerk mit Ziegelei abgerundet
hatte ſein Nachbar, der Graf, den ſeine
Herren Söhne langſam ruinierten, hatte es
billig hergegeben, weil er Geld brauchte das
Gut war in den letzten Jahren ſtändig ge-
wachſen. Und er fühlte ſich nicht mehr jung
genug, es wie früher allein zu bewirtſchaſten.

Wäre nur der Fritz ein paar Jahre älter
und tüchtiger, ſtatt ſo ein fauler Schlingel, der
am liebſten träumend oder leſend im Graſe
lag. Oder wäre Lisbeth ein Mann ſtatt ein

Frau Profeſſor Bößmann wäre ohne Platens Frauenzimmer.

und leiſteten immer weniger.
Früher, als er ſelbſt Jnſpektor war, ehe er

ſich mit Hilfe einer kleinen Erbſchaft und einer
reichen Heirat, durch raſtloſen Fleiß und
äußerſte Sparſamkeit ſo hoch gebracht, früher,
da war ein Jnſpektor mit allem zufrieden.
Ein Kämmerchen genügte ihm damals als
Wohnung, und ans Eſſen ſtellte man auch nicht
ſolche Anſprüche wie heute. Jetzt mußte alles
fein und elegant und vom Beſten ſein, Zimmer
und Koſt. Und behandelt wollten fie ſein wie
die Fürſten.

Waren ihm nicht ſchon ein paar von den
Kerls fortgelaufen, weil er ſie „angehaucht“
hatte und weil ihnen das Eſſen nicht ſchmeckte,
das er doch ſelber aß. Und ſchimpften ſie dann
nicht in der Nachbarſchaft herum und machten
ihn ſchlecht?

Aber das Allerſchlimmſte: wer was konnte
und ſeinen Mann ſtand, der verlangte ein
Gehalt, mit dem man früher zwei ſolche Kerle
hätte bezahlen können. Und die billigeren
taugten nichts.

Das hatte er dem Vermittler nach Berlin
geſchrieben. Und was antwortete ihm der
Menſch?

„Für nichts iſt nichts. Die Herren müſſen
heute ſo viel lernen und ſtudieren. Wer was
kann, der fühlt ſich eben und will banach be-
zahlt ſein.“

Keine Treue, keine Anhänglichkeit mehr an
den Brotherrn. Sein letzter Jnſpektor, rwnit
dem es ſo ziemlich gegangen war, wenn man

ihm auf dem Nacken ſaß, hatte ihn einfach im
Stich gelaſſen, weil er eine beſſere Stellung
bekommen konnte. Nachträglich hatte er das
erſt erfahren. Darum war ihm der Menſch

Es lagen ihm einige Briefe von Bewerbern
vor; aber alle machten ſie zu hohe Anſprüche,
oder die Zeugniſſe waren mäßig. Einer war
ein Trunkenbold, der andere ſaugrob; das
beſorgte er ſelber. Der dritte verſtand von
der Brennerei nichts; und gerade dazu brauchte
er ihn nötig.

Einen hatte er ſich neulich zur Probe kom-
men laſſen. Das war ein ganz überſtudierter
Menſch, anmaßend und ſelbſtbewußt. Der
fand einfach alles ſchlecht und verkehrt auf
Treſſin, wollte alles auf den Kopf ſtellen, ent-
wickelte einen ganzen Plan zu einer vollſtän-
digen Revolution.

Alles, aber auch alles ſollte mit Maſchinen
gemacht werden, mit den allerneueſten, die
noch gar nicht erprobt waren. Der Kerl rech-
nete ihm vor, wie koloſſal die Erträgniſſe ſich
ſteigern würden aber freilich, Kapital müßte
man hineinſtecken.

Der Oekonomierat hatte ihn mit einem
grimmigen Lächeln angehört und war dann
furchtbar grob geworden, ſo daß der junge
Mann ganz beſtürzt ſeinen Koffer packte und
ſchleunigſt wieder abfuhr.

Nun war da heute morgen aus Berlin ein
großer Schreibebrief mit Zeugniſſen nnd
Photographie gekommen, von einem Herrn
Platen. Auch ein Junger. Aber die Zeugniſſe
waren gut, ſehr gut. Zuerſt hatte er auf einem
märkiſchen Rittergute praktiſch gelernt, nach-
dem er die Land wirtſchaftliche Hochſchule in
Berlin beſucht; dann war er zum Freiherrn
von Rochlitz auf Gurtſchinen in Oſtpreußen
gekommen berühmte und großangekegte
Muſterwirtſchaft, bekannter Züchter, vielfach
prämiiert. Wer da an erſter Stelle ſtand,
ſag er verſtand ſeine Sache!

(Fortſetzung folgau.)

häuslichem Gebrauch, teils für Sommerfriſchler
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Dienskag, den 6. Auguſt 1929.

Sporkverein Glückauf Braunsdorf.
Brausdorf 1. Zöſchen 1. 4:1 (4:0).

Zu einem Wanderpokalſpiel hatte ſich
Braunsdorf als Gegner Zöſchen 1. verpflich-
tet. Ein lebhaftes und faires Spiel wurde vor-
geführt. Jn der 7. Minute ging Braunsdorf
durch Röſſel (Linksaußen) mit 1:0 in Führung.
Braunsdorf hatte faſt durchweg etwas mehr
vom Spiel, obwohl auch die Gäſte mitunter
recht gefährlich ausſehende Angriffe unter-
nahmen. Doch Braunsdorfs Schlußdreieck
ließ Erfolge nicht zu. Bis zur Pauſe war dann
der Linksaußen noch zweimal und Wiegand
einmal erfolgreich, ſo daß es mit 4:0 in die
Pauſe ging.

Nach dem Wechſel war Zöſchen etwas im
Vorteil und erzielte einige Ecken, die jedoch
nichts einbrachten. Erſt zwölf Minuten vor
Schluß kam Zöſchen durch einen Fehler des
rechten Verteidigers Braunsdorfs zum Ehren-
treffer. Die Platzbeſitzer verloren in der
10. Minute den Mittelſtürmer und mußten
volle 80 Minuten mit zehn Mann ſpielen.
Schiedsrichter Wyland (Kayna) hatte kein
ſchweres Amt.

Braunsdorf 2. Zöſchen 2. 4:0; Brauns-
dorf Junioren Zöſchen Junioren 4:0.

Polizeiſporkler in Weißenfels.
Das Sportfeſt des Polizeipräſidiums hat, vom

beſten Wetter begünſtigt, bei reger Anteilnahme der
geſamten Bevölkerung einen glänzenden Verlauf ge-
nommen. Während bei den früheren Sportfeſten der
Polizei die Weißenfelſer unter ſich waren, wirkten
diesmal auch

die dem Präſidium unterſtellten Merſeburger
mit, ſo daß mit insgeſamt 540 Meldungen die früheren

Feſte bei weitem übertroffen wurden.

Zwei beſondere Ziele verfolgt das Sportfeſt: Nicht
Höchſtleiſtungen ſollen gezeigt werden, ſondern gute
Durchſchnittsleiſtungen, und zweitens ſoll ein Kon-
takt mit der Weißenfelſer Bevölkerung hergeſtellt wer-
den. Beides iſt gelungen! Am Freitag wurden
leichtathletiſche Uebungen ausgefochten und am Sonn
abend die Handball-Vorrundenſpiele.

Am Sonntag, dem Haupttag des Feſtes, hatten ſich
einige Tauſend Zuſchauer auf der Radrennbahn ein
gefunden, denen ein reichhaltiges und abwechſlungs-
reiches ſportliches Programm gezeigt wurde.

Nach dem Umzug der Polizeiſportler vom Schloß
nach dem Sportplatz zeigten zunächſt die Merſeburger
Freiübungen, die den einen Vorteil hatten, daß ſie
recht gut klappten. Die folgende 3 800-Meter-
Staffel gewann Weißenfels ſicher. Die Entſcheidungen
im Hoch- und Weitſprung waren intereſſant, die
Leiſtungen gut. Ein langer Hallenſer Wachtmeiſter
ſprang im Straßenanzug 1,70 Meter. Eine gute
Leiſtung! Sehr ſchön klappte der Radfahrreigen der
32 Weißenfelſer Poliziſten in Uniform. Das Tau-
ziehen machte Spaß. Merſeburg hatte mehr
Schwergewichtler am Start und gewann des
halb Rieſenwurſt und Rieſenbrot. Es folgten 100-
Meter- Entſcheidung und Handgranatenweitwerfen.

Polizeigriffe der 1. Polizei- Bereitſchaft Weißenfels
bekam man zu ſehen; ein Spezialgebiet der Poliziſten,
auf dem ſie beſonders gut durchgebildet werden. Recht
viel Spaß machte dann eine Gymkhanaſtaffel. Die
15 200-Meter-Staffel wurde eine ſichere Beute der

Bereitſchaft Weißenfels. Den Schluß machte das
Handball-Endſpiel.

Die Handballſpiele
brachten recht guten Sport. Ein wertvoller Wander
pokal, von den Leunawerken geſtiftet, winkte dem
Sieger. Halle, wohl zurzeit die beſte der vier betei
ligten Mannſchaften, gewann den Pokal erſtmalig. Am
Sonnabend wurden die Vorſpiele ausgetragen. Zu
erſt ſchlug

Polizei Halle die Polizei Merſeburg 12:1 (4:0).
Die „roten Teufel“ waren eine Klaſſe beſſer und ſieg
ten ſicher. Auch die Merſeburger hatten verſchiedene
Torgelegenheiten, waren im Sturm aber zu langſam
und ſchoſſen zu wenig. Jhr Torwart war nicht ganz
auf der Höhe und hätte einige Tore verhindern
können, doch hätte ein Sieg des mehrfachen Mittel-
deutſchen Meiſters mit mindeſtens fünf Toren Unter-
ſchied dem Spielverlauf entſprochen.

Polizei Weißenfels Polizei Leipzig 4:1 (3:1).
Man hatte allgemein mit dem umgekehrten Reſultat

gerechnet, denn Leipzig iſt viermaliger Gaumeiſter
vom Gau Leipzig und ſtellt beſte mitteldeutſche Klaſſe
dar, aber Weißenfels übertraf ſich ſelbſt und hat den
Sieg auch verdient. Die Mannſchaft hat eine große
Leiſtung vollbracht, und ihr gebührt ein Geſamtlob.
Sie konnte ſich dafür auch den zahlreichen Zuſchauern
g7 Sonntag im Entſcheidungs ſpiel vor-
tellen.

Polizei Halle Polizei Weißenfels 5:2 (4:0).
Die Vorſpiele am Sonnabend waren eigentlich

ſpannender! Halle galt natürlich als Favorit, zumal
die Weißenfelſer Spieler am ganzen Tag noch bei
leichtathletiſchen Uebungen und Staffeln tätig ſein
mußten. Halle war auch unſtreitbar techniſch beſſer.
Weißenfels hielt ſich tapfer und lieferte ein offenes,
faſt gleichwertiges Spiel.

Ueber die Einzelergebniſſe berichten wir morgen.
Am Abend fand in der ſchön geſchmückten Turn

halle

die Siegerverkündigung und Preisverteilung
ſtatt. Polizeipräſident Krüger begrüßte alle Er
ſchienenen und gab ſeiner Freude über den zahlreichen
Beſuch zu allen ſportlichen Veranſtaltungen Ausdruck.
Er dankte allen Mitarbeitern für das gute Gelingen
des Feſtes. Nach der Preisverteilung blieb man noch
einige Stunden bei Muſik und Tanz gemütlich bei-
ſammen.

zahlreich erſchienener
Gäſte wurde der Kommersabend am Sonn-
abend gegen 21 Uhr eröffnet. Nach einem
Begrüßungsmarſch wurde ein Prolog zu Gehör
gebracht. Herr Gaudig, begrüßte im Auf-
trage des Vorſtandes die Gäſte und Mitglieder
des Vereins auf das Herzlichſte. Vom Doppel-
quartett „Echo“ Merſeburg wurden einige
Lieder geſungen, die großen Beifall fanden.
Zwei Luſtſpiele,, aufgeführt von den Mit-
gliedern des Sportvereins gefielen ebenfalls
ſehr gut. Herr Grahl dankte im Namen des
Sportvereins allen, die den Tag verſchönern
halfen. Ein Tanz beſchloß den Kommers-
abend am Sonnabend.

Am Sonntag war der ſportliche Teil der
Veranſtaltung Anziehungspunkt. Um 13 Uhr
trafen ſich

Veunag 3 Meuſchaun 2 3:3 (1:1).
Beuna vergab einen Elfmeter. Das dritte

Tor mußte von Beunas Torhüter verhindert
werden. Meuſchau bekam trotz dem Unent-
ſchieden ein Diplom.

Unter Anweſenheit

Mit ziemlicher Verſpätung durch Verſchulden
der Weißenfelſer trafen ſich

Beuna 2 und Sportklub Weißenfels Reſerve
2:41 (1:

Dieſes Spiel wurde von beiden Seiten ſehr
lebhaft durchgeführt. Die Gäſte ſpielten mit-
unter ſehr hart. Der beſte Mann auf dem
Felde war Gaudig 2 als Mittelläufer.
Die Tore ſchoſſen Jftiger 1 und Onnaſch 2
Beuna 2 erhielt die Plakette.

Der Bundesſpiel-Ausſchuß des Deutſchen Fuß-
ball-Bundes gibt Richtlinien für das Publikum
heraus, die ſehr beachtenswert ſind.

„Genußreich für alle und möglichſt reibungslos
ſollen unſere Fußballſpiele verlaufen. Danach
ſtreben wir; mag es auch noch ſo ſchwer ſein, dies
Ziel zu erreichen! Die Arbeit von drei Jahr-
zehnten brachte es zuwege, das deutſche Volk für
den Fußballſport wahrhaft zu intereſſieren. Wir
freuen uns dieſes Jntereſſes und wollen es hegen
und pflegen. Was den normalen, von uns ge-
wollten Kampfverlauf ſtört, wird von uns be-
kämpft. Als beſonders ſtörende Momente haben
wir erkannt: die mangelhafte Regelkenntnis des
Publikums und der Spieler, die unrichtige Be-
urteilung der Spielvorgänge und als Folge
hiervon die lärmende und unberechtigte Be-
anſtandung der Schiedsrichterentſcheidungen.

Es walten irrige Meinungen vor über das
Rempeln, das Angehen des Torwächters, die
Abſeitsbehandlung und das Handſpiel.

Wir wollen die Jrrtümer zu beſeitigen ver-
ſuchen. Mit der ſogenannten internationalen Auf-
faſſung über dieſe Punkte müſſen wir in Einklang
kommen.

Das Rempeln iſt erlaubt, gleichgültig,
ob der Rempelnde den Ball hat oder nicht, gleich-
gültig auch, ob der Gerempelte den Ball hat oder
nicht. Der Ball kann ſich während des Rempelns
in einiger Entfernung befinden; aber
maßgebend iſt, daß das Rempeln geſchieht, um in

den Beſitz des Balles zu kommen.
Der Satz, es ſei verboten, erſt den Mann und
dann den Ball zu nehmen, iſt falſch! Unſere
Schiedsrichter müſſen es ſich abgewöhnen, das
kräftige, aber faire Rempeln dem Publikum zu-
liebe abzupfeifen. Richtig iſt das Rempeln
immer dann, wenn es mit der Schulter bei
angelegtem Arm geſchieht, auch wenn der
Gerempelte zu Fall kommt. Falſch iſt das
Rempeln, wenn der Rempelnde dabei Arm,
Ellenbogen oder Hand benutzt, wenn es maßlos
heftig erfolgt, wenn es von hinten erfolgt, es ſei
denn, daß der Gerempelte den Gegner abſichtlich
hindert. Streng verboten iſt: den Gegner
zu treten, den Gegner anzuſpringen, den Gegner
durch Fußſtellen, Einhaken, Niederbücken vor oder
hinter ihm zu Fall zu bringen.

Mit den Füßen darf der Spieler nur danach
trachten, den Ball zu erreichen, nicht den Gegner!
Wir ſind einverſtanden mit Nachſicht gegenüber
hartem, offenem Kämpfen mit dem Oberkörper;
wir verurteilen dagegen aufs ſchärfſte jedwede
heimtückiſche Spielweiſe!

Das Angehen des Torwächkers.
Der Torwächter darf und ſoll von den Stür-

mern angegangen werden, aber ordnungs-
gemäh mit dem Obertkörper. Fuß-
angriffe auf den Torwächter ſind unzuläſſig, weil

gefahrbringend!

Fußball in Beung.
Stiftungsfeſt des Sportvereins Beung 1926.

Ein 2 Stundenkampf.
BVenna 1 Sportklub Weißenfels Liga 3:3
(3:1). Nach zweimaliger Verlängerung 3:3.

Beuna betrat mit ſtärkſter, die Gäſte mit
zwei Mann Erſatz das Feld. Beung war in
der erſten Hälfte prächtig in Form und ver-aß das Schießen nicht. n der zweiten Hälfte
ieß Beunga nach, aber taute auf als die Gäſte

aufgeholt hatten. Die Weißenfelſer enttäuſch-
ten nur in der erſten Halbzeit, fanden ſich
dann aber in der zweiten auch ſehr
gut. Ueberragend war bei Beung Gaudig 1,
Hunger 2 in der Verlängerung ſowie das
Schlußdreieck, auch die übrige Mannſchaft ar-
beitete ſehr anſprechend. Bei Weißenfels ver-
mißte man den Torſchuß. Die Gäſte waren in
der Kombination Beung weit über; Beuna
lich aber durch Schnelligkeit aus. Jn der

Verlängerung hatten beide Mannſchaften
leiche Chancen das ſiegbringende Tor zu
chießen. Man ließ die Gelegenheit unge
nutit wuchtigen Angriffen wird das Spiel
eröffnet. Beung bediente fleißig die Außen-
ſtürmer, die manche Gefahr vor dem Gäſtetor
ſchafften, während die Gäſte zu viel kombi-
nierten. Nach einer Flanke von links fiel
durch Gaudig 1 das erſte Tor und bald
darauf durch Dubrau das Zweite. Die Gäſte
holten ein Tor auf, aber Jſſermann zog ſofort
wieder gleich. Beung führte 3:1 in der Halb-
zeit. Nach Halbzeit wurden die Gäſte gefähr-
licher und holen auf bis zum 3:3. Beunaga
ſtellte um, allerdings zwecklos. Das dritte
Tor mußte Beunas Hüter verhindern. Jn
der Verlängerung wird von beiden nichts mehr
geſchafft und es blieb beim alten Stande.
Ein Achtungserfolg der Beunagaer. Schieds-
richter Schrepper pfiff einwandfrei. Beunaga
überreichte den Gäſten in ſportlicher Freund-
ſchaft den Pokal.

Rempeln iſt erlaubk.
Jrrige Auffaſſung des Publikums.

Streng verboten iſt das Anſpringen und das
Unterlaufen des ballfangenden Torwächters.

Der Torwächter muß den gefangenen Ball ſo-
fort wegbefördern. Das überflüſſige Ballhalten
iſt unſportlich. Hechtſprünge nach dem Ball ſoll
der Torwächter nur ſeitwärts ausführen, niemals
aber nach vorn in die Füße des anſtürmenden
Gegners hinein. Letzteres iſt gefährlich und un-
ſportlich. Jn ſeinem Torraum (ſnicht im
größeren Strafraum!) darf der Torwächter nur
angegriffen werden, wenn er den Ball hat!
Kommt der Torwächter beim Fangen auf den
Ball zu liegen, ſo kann er im Augenblick nicht
angegriffen werden; aber er hat die Pflicht, ſich
unverzüglich zu erheben; unterläßt er dies, ſo
liegt unſportliches Verhalten vor.

Abſeitks.

Abſeitsſtehen allein iſt nicht ſtrafbar! Freiſtoß
wegen Abſeits iſt erſt zu verhängen, wenn der
Spieler in irgendeiner Form in das Spiel ein-
greift, z. B. den Ball zugeſpielt erhält, auf den
Ball, den Gegner, das Tor zuläuft, in Stellung
läuft, einen Gegner ſtört uſw. Wenn der Ball
zuletzt vom Gegner berührt iſt, gibt es kein Ab-
ſeits! Ein Spieler iſt nicht abſeits, wenn er zwei
Gegner vor ſich hat! Maßgebend iſt der Augen
blick der Ballabgabe, nicht der Augenblick der
Empfangnahme des Balles!

v

Das Spielen mit der Hand.
Keine Strafe ohne Schuld! Alſo: Kein Straf-

ſtoß wegen Hand, wenn der Spieler zwar den
Ball mit der Hand berührt, aber dieſe Be-
rührung ohne ſeinen Willen geſchah!
Jm Zweifel ſollte der Schiedsrichter nicht
ſtrafen! Nur wenn der Schiedsrichter un-
zweideutig abſichtliches Handſpiel feſtſtellt, iſt
Strafſtoß berechtigt! Kein Handſpiel liegt vor,
wenn ein Spieler, dem hartes Anſchießen aus
nächſter Nähe droht, ſchützend die Hand vorhält,
um ſich vor Verletzung zu bewahren.

Der Vereinsanhänger ſchreit gewohnheits-
mäßig „Hand“, ſobald der Gegner den Ball mit
der Hand berührt, auch wenn dies noch ſo ſchuld-
los geſchieht; er bleibt um ſo ſchweigſamer, wenn
dies „ſeinem“ Spieler paſſiert!

Der Schiedsrichter hat die Pflicht, derartiges
ſportwidriges Geſchrei völlig zu ignorieren!
Zu entſcheiden, ob abſichtliches Handſpiel vor-

liegt oder nicht, ſteht ausſchließlich dem Schieds-
richter zu ſeine Ueberzeugung hierüber iſt allein
und endgültig maßgebend! Jſt Handſpiel un-
abſichtlich, ſo darf der Schiedsrichter niemals ab-
pfeifen, auch dann nicht, wenn hierdurch ein Vor-
teil erreicht wird! Bleibt nach irgendeinem
Regelverſtoß die betroffene Partei im Vorteil, ſo
ſoll der Schiedsrichter nicht unterbrechen.“

Meiſterſchaften der 54chwimmer.
Die Entſcheidungen des erſten Tages

in Breslau.
Vor etwa 1500 Zuſchauern ſpielten ſich die Ge

ſchehniſſe des erſten Tages bei den Deutſchen
Meiſterſchaften im Breslauer Schwimmſtadion,
deſſen Waſſer die niedrige Temperatur von 17
Grad aufwies. Leider war auch die Kampfbahn
nicht ganz einwandfrei, der Waſſerſtand zu niedrig
wodurch ſich die zum Teil mäßigen Zeiten er-
klären. Die Entſcheidungen am Freitag ſetzten mit
der 4mal-100-Meter-Lagenſtaffel ein. Poſeidon-
Berlin hatte bis zum letzten Wechſel eine klare
Führung, aber der Schlußmann Ahrendt von
Juter baren a war dem Berlinerochter überlegen und ſicherte Hellas den Sieg.
Wegen Frühſtarts des zweiten Mannes mußte
Poſeidon ſogar auf den letzten Platz diſtanziert
werden. So kam Boruſſia-Sileſiag an die zweite
Stelle. Auch in der 4mal-200-Meter-Bruſtſtaffel,
die der SV. Göppingen überlegen gewann,
mußten Poſeidon-Leipzig und Hellas-Magde-
burg wegen Frühſtarts bzw. falſcher Wende
diſtanziert werden. Die 400-Meter-Freiſtil
meiſterſchaft holte ſich

Herbert Heinrich Leipzig
nach aufregendem Kampfe gegen Balk-Göpp.gen, der in den letzten Metern ſtark e
Heinrich gewann den Kaiſerpreis damit endgültig.

Jn der Seitenmeiſterſchaft verteidigte der
Breslauer R. Dahlem ſeinen Titel nachKampf erfolgreich gegen Dingeldey- Darmſtadt
und auch in der r rer
war der Breslauer Foeſt wiederum Sieger, ob
wohl ſein einziger Gegner Viehbahn-Gummers
bach im 50-Meter-Streckentauchen mit 32,9 Sekun
den einen neuen Rekord herausgeſchwommen
hatte. Auch die Vereins-Mehrkampfmeiſterfchaft
blieb im Beſitz von Sparta-Köln.

Bei den Damen ſiegten Anni Rehborn-
Bochum und Reni Erken s-Oberhauſen im 100-
Meter-Rückenſchwimmen bzw. 400-Meter-Freiſtil
ſchwimmen ohne ſonderliche Anſtrengung. Be
ſonders letztere brauchte ſich nichts auszugeben,
da ihre einzige Gegnerin Schönemann-Dresden
ſchon nach 200 Metern aufgab. Jm Kunſt-
ſpringen dominierte einmal mehr die Europa-
meiſterlin Söhnchen-Bremen und die Zmal-
100-Meter-Lagenſtaffel geſtaltete Nixe-Char-
lottenburg zu einem überlegenen Erfolge.

Hilde Schrader nicht am Start.
doppelter Springmeiſter.

Die diesjährigen deutſchen Meiſterſchaften im
Schwimmen in Breslau nahmen am Sonntag
einen wirkungsvollen Abſchluß. Bei prächtigem
Wetter waren die weiten Tribünen des neuen
Schwimmſtadions bis auf den letzten Platz beſetzt,
als ſich die Gegner für die 4mal-100-Meter-Frei-
ſtilſtaffel dem Starter ſtellten. Das Rennen
nahm genau den gleichen Ausgang wie am Vor
tage die 4mal-200-Meter-Staffel. Wieder zeigte
Poſeidon-Leipzig den Magdeburger Hellenen und
dem Berliner Poſeidon den Weg und gewann
ſicher. Ebenfalls einen Doppelerfolg hatte der
Kölner Plumanns zu verzeichnen, der nach ſeinem
Siege im Kunſtſpringen auch den Titel im Turm-
ſpringen an ſich riß. Er und Riebſchläger
zeigten ausgeglichene Leiſtungen und nur auf
Grund der beſſeren Platzziffer fiel Plumanns
der Sieg zu. Jn der 100-Meter-Strecke konnte
der Titelverteidiger Schubert- Breslau nach drei
Vierteln des Weges mit dem Kölner Derichs
nicht mehr mithalten.

Auf die lange Strecke über 1500 Meter
legte der Göppinger Neitzel Beſchlag. Die
Meiſterſchaft im Damenbruſtſchwimmen war in
Abweſenheit der erkrankten Olympiaſiegerin
Hilde Schrader- Magdeburg ein Spaziergang
für Lotte Mühe-Hildesheim.

Die Leichkathlekit
im Turnerlager.

Die geſamte Deutſche Turnerſchaft ſteht dem
nächſt anläßlich der kommenden Meiſter-
ſchaftsaustragungen in Kaſſel vor neuen Er-
eigniſſen. zu dem bereits fieberhafte Vor-
arbeiten geleiſtet werden und ſelbſt die “leinſten
Vereine ihre „Fachmänner“ und „Schlachten-
bummler“ entſenden.

Auf dem leichtathletiſchen Gebiete der Turner-
ſchaft iſt zweifelsohne ein neuer Zeitgeiſt auf-

der ſich zum Vorteil dieſes großen Ver-
d

Plumanns

andes auswirken wird. Verſtändlich iſt ja auch,
a bisher noch viele Menſchen der Meinung ſind,

daß das deutſche Turnen nicht viel mehr bedeutet
als Geräteturnen, und die die Anſchauung ver-
treten, daß der Begriff „Turnen“ verhältnis-
mäßig eng umgrenzt ſei und die Einordnung in
einen noch kleinen Kreis von Betriebsformen be-
deute. Hand in Hand mit Ausbau der turneriſchen
Leichtathletik macht ſich eine gewaltige Leiſtungs-
ſteigerung in den einzelnen Diſziplinen wie
Lauf, Sprung, Wurf uſw. täglich bemerkbar, ganz
beſonders in ſämtlichen Vereinen des „Nordoſt-
thüringer Gaues“. Den Beweis hierfür er-
brachten die Ergebniſſe vom Kreis-, Spiel- und
Sportfeſt in Weimar und das 29. Gauturnfeſt in
Weißenfels. Leider führt die D. T. erſt einige
Jahre Liſten von erzielten Höchſtleiſtungen, aber
ein Vergleich beſagt, daß die Beſtleiſtungen
dauernd verbeſſert werden. Jn verſchiedenen
Diſziplinen iſt die

internationale Leiſtungsgrenze erreicht,

in anderen fehlt nur noch wenig um auch hier den
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hohen Stand des Volksturnens in der D. T. zu
erhärten. Hand in Hand mit u Spitzen-
leiſtungen vergißt man nicht die Brei enleiſtungen

berückſichtigen. Volksturnen iſt nicht nur eine
etätigung weniger Höchſtkenner, ſondern eswurzelt in der Joſ der Turnerinnen und

Turner, aus deren Reihen immer wieder neu auf
ſtrebende Kräfte zum Lichte drängen und nach den
Siegeskränzen greifen. Das iſt die Volkstümlich-
keit, die alle Verbände beherzigen ſollten zum
Vorteil an unſerem Volke.

Der 13. hieſige Thüringer Turnkreis
wird ſich aktivin Kaſſel mit beteili-
gen durch folgende Kämpfer und Kämpferinnen:

Turner:
Lammers en burg wird in dem 100-Meter-

Lauf verſchiedene neue Meiſter abſchütteln müſſen,
denn allein über 15 haben gemeldet und beſonders
Heß (Polizei Köln) tritt mit als ausſichtsreicher
Bewerber auf. 10,8 Sek., auf ſchlechtem Boden
waren eine Leichtigkeit für ihn. Hierzu ſtellt der
13. Kreis Thg. Kreismeiſter Dreſcher (Greiz).

Für 200 Meter hat auch Lammers gemeldet,
die Vermutungen liegen nahe, daß der Greizer
Sprinter Dreſcher den 2. Platz belegen wird, aller
dings iſt das Meldeergebnis aus dem ganzen
Reiche ein beſonders großes. Für 400 Meter hat
man Höhne (Jena) gemeldet. Hier iſt auffallend,
daß Schleſien die größte Teilnehmerzahl und be-
ſonders viel Polizeiſportvereine ſtellt. Jn den
800 Metern ſowie in den 1500 Metern wird man
Dr. Wichmann vermiſſen; möglich iſt aber doch,
daß die Verhandlungen günſtig für ihn aus-
allen ür 800 Meter hat der hieſige Kreis

Schlegemilch (Sonneberg) mit eingeſetzt, auf
welchen man hofft. Weiter nehmen vom 13. Kreis
folgende ausſichtsreiche Bewerber teil: 5000 Meter
Hellmung (Ufhofen), 10 000 Meter als deutſcher
Meiſter Krake (Apolda), 1.10-Meter-Hürden
Schöne (Jena), Weitſprung Völkert (Werns-
hauſen), Hochſprung Grimm (Saalfeld), Hiskus
Frenzel (Polizei Gotha), Schleuderball Groß-
mann (Sondershauſen), 3mal-1000-Meter-Staffel
TV. Apolda.

Turnerinnen:
Jm 100-Meter-Lauf für Turnerinnen Frellt der

Kreis die ausſichtsreiche Bewerberin zu den
Meiſterſchaften und zwar Fräulein Freitag. Sie
iſt die deutſche Hochſchulmeiſterin im 100-Meter-
Lauf und zugleich Verteidigerin der 100-Meter-
Meiſterſchaft; ſie wird Fräulein Junker (Kaſſel)
nicht nachſtehen. Weiter kommen in Frage die
Damen Köhler (Wenigenjena) und Freitag
(Weimar) im Weitſprung, Petrick (Jversgehofen)
und Köhler (Wenigenjena) im Hochſprung) ſo-
wie Köhler (Zeittz) im Schlagballweitwurf).

Jedenfalls iſt der Kreis auf das Beſte ver-
treten.

Die erſten Auguſkrennkage.
Die Maſſen fehlen auf dem Rennplahz. Das klaſſiſche

Rennen der Askania-Steeple-Chaſe.
Der Wetterprophet hatte freundlichen blauen

Himmel und wärmende Sonne den beiden erſten
Auguſtrenntagen vorhergeſagt.
Allerdings hatte das nicht zur Folge, daß auch
das Publikum in Maſſen herbeieilte. Der Sonn
abend, der als Wochentag ſchon immer weniger
Zuſchauer nach den Paſſendorfer Wieſen bringt,
brachte faſt mehr Menſchen auf den Rennplatz als
der Sonntag. Die Felder waren im allgemeinen
normal beſetzt. Doch fielen einige durch ganz
ſchwache Beteiligung auf.

Am Sonnabend
gewann der alte Gebhardt im Kanter den Preis
von Trinum. Während des Rennens brachen
Viacula und Eskimo aus der Bahn aus und wur
den hinterher geritten. Der nachgerittene Eskimo
holte ſich dann noch unter dem Beifall des Publi-
kums den dritten Platz.

Den Preis von Köthen ſicherte ſich Zinderellag,
mit der Zachmayer das Tempo des ganzen Feldes
regelte und den Sieg von Anfang an in ſeiner
Hand behielt.

Der Preis von Kiebitzheger wurde ein leichter
Sieg für den vierjährigen Thermidor unter
Leutnant von Götz. Antin. der als Konkurrent
aufrückte, war dem überlegenen Reiter Ther-
midors nicht gewachſen. Richtlinie kam leicht gegen
Wetterwart nach Hauſe.

Scharfen Endkampf gab es im Zerbſter Hürden-
rennen zwiſchen Midgard und Senta, die in ge
ringem Tempo den eg zeigte. Midgard ent-
wickelte dann größeren Speed und ging knapp aber
ſicher vor Senta durchs Ziel. Phyllis machte das
Benkendorfer Jagbrennen zu einer leichten Reiſe
über das Feld. Sie wurde mit ihrem einzigen
Gegner ſpielend fertig. Den Preis der Braun-
ſchen Lache gewan a Bardes Brubvber, der ſehr bald
Bernhard an der Spitze ablöſte. Der ſcharfe End-
ar konnte Bernhards Ausſichten nicht ver-
eſſern
Am Ende gab es noch ein lokales Rennen

über 1400 Meter das Herr Erdmann auf Zigany
leicht und ſicher mit vielen Längen Vorſprung
holte

Am Sonnkag
brachte den Preis von Verfelde Katuſchka an ſich.
Sie führte von Anbeginn; der aufſchließende
Vivat konnte der Czardastochter nichts anhaben.
Jm Jroniejagdrennen lagen Schlagbaum und
Brabant an der Spitze. Brabant fiel allmählich

Es kam auch ſo. Hau

Franzke regulierte mit Schlagbaum das
u und ritt den Wallach als Sieger nach

m Preis von Deſſau ſetzte ſi ochdruck andie Spitze. Das Feßt c h nkhikz auf;
Warasdin nahm Herrn ſchließlich die Führung

ab, um in ſcharfem Speed vor ihm durchs Ziel
zu en.

ie klaſſiſche Askania-Seeplechaſee
brachte nur vier Pferde in die Bahn. Zunächſt
einmal verweigerte Euphrat das erſte Hindernis
und war auch auf Ermahnung nicht zu bewegen,
darüber z gen. Der alte Mumpitz, auf dem
manches Wetters Geld lag, enttäuſchte die ſchwa
chen Hoffnungen nicht und führte das kleine Feld
durch das Ziel durch. Jm Georg-Rette-Erinne-
rungsrennen zeigte ſich Blau-Gelk unter Pfördt-
kes Hand als Sieger. Quick, der ſcharf aufkam,
konnte nur den zweiten Platz belegen. Das Gerle-
bocker W brachte nur zwei Pferde in
die Bahn. Das Feld ging langſam vom Start
ab, bis ſich dann Steinhäger an die Spitze ſetzte
und über die 3500 Meter das Tempo gab, um
den Sieg nach Hauſe tragen.

Jm Freundſchaftspreis enttänſchte Gerber,
Richtlinie ging gegenüber den Tribünen nach vorn
Se kam vor der aufrückenden Lukrezia durch das

iel.
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Die Ergebniſſe:
Vom Sonnabend.

von Trinum: 1. W. Schars Geb-
hart (A. Torko, 2. v. Mellenthins Gaba-
rit, 3. von Wallenbergs Eskimo (Pelikan)
Tot.: 26:10, Platz 14, 24:10. Ferner Mieze,
Winkula.

2. Preis von Köthen.
derella (Zachmeier), 2.

1. Preis

1. Schönburgs Zin-
Hinz' Kade witz

(Dolch), Frau Thiedes Maravedis (Le-
wicki) Tot.: 29:10, Platz 20, 43: 10. Ferner
Lago, Eaſter Lily, Rottland.

3. Preis von Kiebitzheger. 1. Wagners
Thermidor (von Götz), 2. Freiherr von
Sternfeldts Antin Beſ.), 3. Holſtes Figaro
(Beſ.) Tot.: 15:10, Platz 15, 831:10. Ferner
Filanda und Gladiole.

4. Preis von Beeſenſtedt. 1. Schars Richt-
linie (Zachmeier), 2. Wagners Wetter-
wart (Reinicke), 3. Holſtes Meergeiſt (von
Keller jr.). Tot. 14.40, Platz 13, 16, 26:10.

u Ferner Prinzeß Friedel, Ruth, Kriegsgewinn
ler, Natoma und Seeadler.

5. Zerbſter Hürdenrennen. 1. Dr. Gereckes
Midgard (Zachmann), 2. Nettes Senta
(A. Torke), 3. Beutlers Tej a (Gimpel). Tot.:
24:10, Platz 11, 11:10. Ferner Calvello.

6. Benkendorfer Jagdrennen. 1. v. Bach-
meyers Phyllis (v. Götz), 2. Baumgärtners
Euphrat (Beſ.). Tot.: 10:10.

7. Preis der Braunſchen Lache. 1. Spillners
Bardes Bruder (Kreuz), 2. Buxhoevedens
Bernhard Etaudinger), 3. Plüſchkes
Kasbek (Zachmann). ot.: 26:10, Platz 15
14:10. Ferner Windſpiel, Cameron.

Vom Sonntag:
1. Preis von Bärfelde: 1. H. Ahrens Ka

tuſchka (H. Kreuz, 2. Vivat (E. Biedermann),
3. Kömmerer (Thielemann). To.: 36:10, Platz
22, 21:10. Ferner: Herzensfreude.

2. Jronie-Jagdrennen: 1. M. Brauns
Schlagbaum (W. Franzke), 2. Alkmene (A.
Oſtermann), 3. Grafenliebe (A. Torke). Tot.:
17:10, Platz 11, 19, 12:10. Ferner: Blaubeere,
Prärie, Sprekelia, Brabant.

3. Preis von Deſſau. 1. A. Bayers Varas-
din (H. Edler), 2. Hochdruck (W. Höllein),
3. Griſettchen (B. Wenzel). Tot.: 21:10, Platz
13, 17:10. Ferner: Kitzling, Kämpe.

4. Askania-Jagdrennen: 1. Frhr. P. v. Richt-
hofens Mumpitz (Lt. v. Horn), 2. Tullius
(v. Mellenthin), 3. Aufbau (Lt. v. Holtei. Tot.:
36:10, Platz 19, 38:10. Ferner: Euphrat.

5. Georg-Nette-Erinnerungsrennen: 1. Dr.
A. Weils Blaugelb (H. Pförtke), 2. Quick
(W. Frommann) „3. Range (Zachmeier). Tot.:
13:10, Platz 13, 15:10. Ferner: Spala.

6. Gerlebogker Jagdrennen.
hauſens Steinhäger (H. Zachmann), 2.
Ardoritin (W. Auſtel). Tot.: 16:10.

7. Freundſchafts-Preis. 1. W. Scharrs
Richtlinie (v. Mellenthin), 2. Lucrezia (Be
ſitzer) 3. Gerber (v. Götz). Tot.: 84:10, Platz
42, 35:10. Ferner: Jrländerin, Lobredner,
Sanödoval.

Vereinsnachrichken.
Turn und Sportverein e. V. Neuröſſen.

Unſere Jugendturner und Turnerinnen müſſen
ſich am Mittwoch, 7. Auguſt, Donnerstag,
8. Auguſt und Freitag, 9. Auge ſt, in der
Werksbadeanſtalt (Männerbad) in ver Zeit
zwiſchen 18--19,30 Uhr, zur e der
Schwimmübung für die Reichsjugendwettkämpfe
die am 11. Auguſt ſtattfinden, einfinden.

Der Oberturnwart,

1. U. Stock

c ccccececececnencneececeeeeece

cm

ür „Kleine

20 Rpf.
Worte.
unten abgerundet.

Offene Stellen
Suche zum 15. Aug.
oder ſpäter einfache,

zuverläſſige
Stütze

aus klein. Landwirt-
ſchaft, nicht unter
18 Jahren, b. häusl.
Familienanſchl. für
ruhig.2-Perſ.-Haus-
halt. Etwas Garten-
arbeit wäre mit zu

verrichten.
rau Gutsbeſitzer
ähnert, Schönne-

witz bei Reideburg,
Bezirk Halle.

Anzeigen“ gilt die Wortberechnung.as Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchriftszeile
Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei
Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach

Chiffregebühr bei Abholen der
Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.

Suche zum 1. Sept.
einfache Fungfer
(od. l. Stubenmädch.)
gewandt im Servier.,
Plätten. Näh- und
Zimmerarbeit. Nurſolche wollen ſich
melden, die ſchon in
gleicher Stellung in
nur guten Häuſern
waren. Bild, Zeug-
niſſe, Gehaltsanſpr.

an Chr. Bach,
Rttgt. Eptingen bei
Mücheln Bez. Halle.

Suche für ſofort od.
zum 16. Aug, d. J.
ein fleißig ſauberes

ehrliches

Mädchen
nicht unter 20 Jahr.,

Heinrich Studte,

Siersleben.
„Gaſtyof zur Kugel“.

Suche zum 1. Sept.
ein fleißiges
Mädchen

für Küche u. Haus.
Chr. Bach,

Rittergut Eptingen
bei Mücheln.

Kochlehrling
geſucht bei monatl.
Zuzahlung. Angeb.

mit Bild erbeten
Hotel z. Achtermann,
Braunlage i. Harz.

Suche zum 15. Aug.
oder 1. Septemb ein

tüchtiges

Haus und
Küchenmädchen

nicht unter 19 Jahr.
Frau J. Kirſten,

Domäne Rothenburg

b. Könnern a. S.

Leipzig
Mittwoch, den 7. Auguſt

Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.
(Dresden. Wellenlänge 319 Meter.)

9 Uhr: Uebertragung aus Paris-Orly.
11.30 bis 11.40 Uhr: Was lernt das Kind
bei der Pflege eines eigenen Gartenbeetes?
12 Uhr:-
Für die Jugend.
Leipziger

die

zum 15
Bedeutung für
Karl Ritter
Uhr:
Muſikaliſch-literariſche
22 Uhr: Bericht über
Arbeiter-Eſperanto- Kongreß in
Anſchließend bis 24 Uhr:

Schallplattenkonzert. 15

Sinfonie-Orcheſter. 19
Kloſterſiedlungen in Thüringen

Leichtes Orcheſterkonzert. 21

Uhr:
und

Kultur. 19.30 Uhr:
0. Geburtstage. 20

Uhr:
Kammerkunſtſtunde.

den Jnternationalen
Eſperanto.

Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Mittwoch, den 7. Auguſt

Königswu
Wellenlänge

ſterhauſen.
1635 Meter.

Uhr:
16.30 Uhr: Konzert. Das

Rundfunkprogramm

Uhr: Uebertragung
deckung und
lung der Tuberkuloſe.
bericht für die
Uebertragung

Sieger“.
Leuchſenring.

von
Der

21.30

ihre 030 Uhr:
muſik aus

ſchließend:
Tanzmuſik.

Land wirtſchaft.

dem Reſtaurant Burgund.
Uebertragung von Berlin.

Dresden und die Sächſiſche Schweiz (1).
18.50 bis 19.15 Uhr: Tanz der Völker.
III. Malayiſche Tänze. 19.15 bis 19.50

von Berlin: Ent-
Begründung der Diätbehand-

19.55 Uhr: Wetter-
20 Uhr:

Hamburg. 21 Uhr:
Eine Hörſzene von Paul

Uhr: Unterhaltungs
An
Bis

Wien

11 Uhr:
Bildfunk. 16 Uhr:
18.30 Uhr:
19 Uhr: Die

öſterreichiſchen
Jm Paddelboot

Märchen
Betriebsformen
Landwirtſchaft.

durch

Mittwoch, den 7. Auguſt
Wien. Wellenlänge 517 Meter.

Vormittagsmuſik. 15.15 Uhr:
Nachmittagskonzert.

18 Uhr: Zukunftsaufgaben der Radiomuſik.
für groß und klein.

der nieder
19.30 Uhr:

die Wachau. 20

h mädchenvorh.

15jährig, kräftig zum

Junger tüchtiger
Vvütkergeſelle
für ſofort geſucht.

Gödicke Spergau.

Suche ſof. ein tüchtig.
Alleinmädchen

Frau Bürgermeiſter
Reiner, Leimbach.

Suche für ſofort ein
beſſ. jung. Mädchen
einfache Etüte

die aber alle vork.
häusl. Arbeiten ein
800 Worgen großen
Gutes mit d. Haus-
frau verrichten muß.
Fam.-Anſchl. Zweit-

Off.
m. Bild z. richten an
Frau Lotte Heinen,
Pöhls bei Reinfeld

in Holſtein.

Fleißig zuverläſſiges
Mädchen

nicht unter 18 Jahr.
wegen Krankheit des
jetzigen für bald bei
gutem Lohn geſucht.
Feinbächerei Zinzly,
MWerſeburg,Olgrub.41

Alleinmädchen

15. Auguſt geſucht.
Pfarrh. Frankleben.

Stoellengeſuche

Herrſchaftlicher
Kutſcher-

Uhr: Vorl
5.50 Uhr: Wetterbericht für die dener

wirtſchaft. 6 bis 6.30 Uhr:
naſtik. 10 bis 10.25 Uhr:
ſtunde. 10.30 Uhr:
10.35 bis 10.45 Uhr:
Reichsſtädtebundes. 12 bis 12.55 Uhr:
Schallplattenkonzert. Während einer Pauſe
12.25 Uhr: Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft. 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
15 bis 15.30 Uhr: Wie lernt man das
Notenbild richtig leſen und begreifen? 15.30
bis 15.40 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
15.40 bis 16 Uhr: Frauenſtunde. Ameri
kaniſche Maßnahmen zur Rationaliſierung
des Haushaltes. 16 bis 16.30 Uhr: Nöte
und Hilfsmittel des Fortbildungsſchul
unterrichtes auf dem Lande. 16.30 bis 17
Uhr: Zuſchauer und Theater (II). 17 bis
18 Uhr: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
13 bis 18.30 Uhr: Der Spargedanke in der
modernen Wirtſchaft. 18.30 bis 18.50 Uhr:

Land
Funk-Gym

Eine Reuter
Neueſte Nachrichten.

Mitteilungen des

9.15

Mittags-G
tätskirche.
cheſters
Uhr:

Uhr:
Budapeſter

zertes aus
Uhr:

Nationen

Mittwoch, den 7. Auguſt
Budapeſt.

Uhr:
Balalaika-Orcheſters

des 1.
Morſekurſus.

17.10 Uhr:
Konzert

Zigeunerkapelle
Uebertragung
Eſperantiſtenkongreſſes

Nachrichten.
plattenkonzert.

Chauffeur
Stellung für

ſofort oder ſpäter,
nat. Geſ., Führer-
ſchein 3b, ged. Kav.,
35 J., verh., 1 Kind,
1,75 groß, la Ref
Zuſchr. erbeten.

Otto Gatterfeld,
Tauche bei Beeskow

(Mark).

Hausdiener
19 J. alt, mit gut.
Zeugnis, ſucht ſofort
Stellung in Reſtaur.
oder Hotel. Angebote
an Felix Potel, Kl.-
Neuſchönberg bei

Uhr:
21.80

eſung. 21 Lieder verſchie

Budapeſt
Wellenlänge 550 Meter.

Konzert des ruſſiſchen
Stepat. 12 Uhr-

von der Univerſi
Konzert des Or-

Honved-Jnf.-Regts. 15.30
16.10 Uhr: Novellen.

Statiſtiſcher Vortrag. 17.30
Bläſerenſembles des

Polizeiorcheſters. 19 Uhr:
Jenö Farkas. 20.30 Uhr:

des aus Anlaß des XXI.
veranſtalteten Kon-

der Muſikhochſchule. Etwa 22.10
Anſchließend: Schall-

lockengeläut
12.05 Uhr:

des

Junger, ſtaatl. gepr.
Hufbeſchl- und

Schmiedemeiſter

ſucht für ſofort oder
ſpäter Dauerſtellung
als Gutsſchmied, erf.
in Reparatur land-
wirtſchaftl. Maſchin
an ſelbſt. Arbeit. ge-
wöhnt, wo Verheirat.
mögl. Frau in Führ.
eines Rittergutshaus-

haltes bewandert.
Angebote an

Willy Junghanns,
Annaberg (Erzgeb.)
Lindenſtraße 33, I r.

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſuche,
von Wohnungen u.
möbliert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)
immer erfolgreich

Suche f. meine Toch-
ter, 20 J. evgel.,
muſik., Penſionats-
bildung, für ſof. oder
ſpäter zur weiteren
Vervollkommng. im

Haushalt
Haustochterſtelle

in guter Fam. mit
voll. Fam.-Anſchluß.
Taſcheng. erwünſcht.
Frau A. Damerau,

Bornitt, Poſt
Mehlſack (Oſtpr.)

Zu vermieten

Möbl. Wohn-
u. Schlafzimmer

mit 2 Betten zu
vermieten.Olbernhau in Sa.

Nr. 50. Göhlitzſch Nr. 4

Kapiütalfen
5000 Mark

als 2. Hypothek auf
Geſchäftsgrundſtück
aus Privathand geſ.

Brandkaſſenwert:
23000 Mark. An-
gebote unter C. 1648
an dieſes Blatt.

Geld
von 300. Mk

aufwärts, beſchafft
jeden

Ritter, Lützen
Großgörſchener-

Straße 3
Rückporto beifüg.

Günſtige
Gelegenheit

Zu verkaufen groß.
Würſtchenkocher
15 Mk. (wenig gebr.)
ſowie eine Piano-

Harpszither
(6 Akkorde) 15 Mk.
Offert. unt. B S 200
poſtlagernd Mücheln

Bez. Halle.

heiratsgeſuche

Berufstätiger Wit-
wer
Dame ohne Anhang
von 55--60 J. zwecks

Heirat
Offerten unt. C. 1933
an die Exp. d. Bl.

(64 J.) ſucht

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief
marken aufgenommen. Der Gutſchein, w
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

Heiratsgeſuch!

Je Herr, 2Jahr alt, wünſcht
Bekanntſchaft und
Briefwechſel mit
junger, geb. Dame
zwecks ſpät. Heirat
Gefl. Zuſchr. und
Bild erwünſcht u.
V. 29515 an die
Exp. d. Bl.

Suche für meine
Verwandte, Witwe,
35 Jahre, mit einem
Kind, Gelegenheit z.

Einheiraten
Selbige iſt Geſchäfts
frau und würde ſich
jedem Geſchäft an
paſſen. Vermögen
vorhanden. Offerten
unter 3 29519 an
die Erp. d. Bl.

der Be

Beſſerer, ſtrebſamer
Handwerhbker, 29 Jahr.

6alt, 1,73 groß, feſte
Stellung, möchte
liebes, blondes Mädel
mit Herzensbildung
zwecks ſpäierer

Heirat
kennen lernen. Zu
ſchriften unter C 1650
an die Exped. d. Bl.

Leſt
die alte Heimat
zeitung, das

„Merſeburger
Tageblatt“
(Kreisblatt)

ſtellt.

uns ein.

jedem unſerer Abonnen-
ten zur Verfügung ge-

Senden Sie ihn mit dem

Text Jhrer Anzeige an

Er iſt 50 Rpf. wert

zur Aufgabe von
„Kleinen Anzeigen wird

Ein solcher Gutschein

Der Wert
der „Kleinen Anzeigen“
im Merſeburger Tage-
blatt (Kreisblatt) liegt
in der großen Zahl und
der guten Qualität der
auf ſie eingehenden An-
gebote.

Darauf
kommt

es an!

2

Gutſchein
für „Kleine Anzeigen“ im
Merſeburger
(Kreisblatt) über 10 Worte

T a

et

Gegen Einſendung dieſes Scheines
erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige“ bis zu
10 Worten. Jedes weitere Wort
oſtet 6 Rpf. Ziffern

Worte. Worte über 15 Buchſtaben
gelten als 2 Worte das fettgedruckte
Ueberſchriftswort koſtet 2
Chiffregebühr 30 Rpf. Zuſendung
nach auswärts von Chiffreofferten
60 Rpf. Den über 50 Rpf. hinaus-
gehenden Betrag bitten wir bei
Aufgabe der „Kleinen Anzeige“
in Briefmarken oder bar betizu-
fügen. JmFalle nicht ausreichender
Bezahlung ſind wir zu Kürzungen

der Anzeigen berechtigt.

geblatt

gelten als

O Rpf.
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Dienskag, 6. Auguſt 1929

Aus Merſeburg.
Verkehrswerbung oder

Heimaktſchutz?
Die Städte und Magiſtrate wetteifern darin,

durch Werbung die Aufmerkſamkeit der Oeffent
lichkeit auf Schönheiten und Reize der Städte
oder ihrer nächſten Umgebung auf ſich zu
lenken. Wie wir hören, iſt in manchen Städten
von privater Seite beabſichtigt, auf den
Straßen an den Stellen, die beſondere Natur-
ſchönheiten oder hervorragenden Bauten gegen-
überliegen, Schilder mit einem Hinweis auf die
beachtenswerte Stelle aufzuſtellen. Um die
entſtehenden Koſten zu decken, ſollen dieſe
Schilder mit Reklameeinrichtungon verbunden
werden.

Dieſe Pläne ſind gewiß nichts Neues. Die
Geſchäftstüchtigkeit ſucht immer wieder nach
paſſenden Obejkten, um die Werbung auch dort-
hin zu tragen, wo ſie nichts zu ſuchen hat.
Es darf aber nicht ſein, daß wir die Schön-
heit verſchandeln laſſen durch marktſchreieriſche
Reklame. Darum iſt es zu begrüßen, daß der
preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt ſich
gegen dieſe Projekte in einem Heimatſchutz-
Erlaß ausſpricht. Es heißt darin: „Jm Jnter-
eſſe eines wirkſamen Heimatſchutzes wie einer
wohlverſtandenen Pflege der Denkmale der
Natur und Kunſt muß dieſem Vorhaben ent-
ſchieden widerſprochen werden. Durch recht-
zeitige Maßnahmen muß verhindert werden,
daß dieſe neue Form der Straßenreklame ſich
durchſetzt. Die geeignete Handhabe dazu bietet
vor allem die Geſetzgebung gegen die Ver-
unſtaltung in Stadt und Land. Jm Einver-
nehmen mit dem Miniſterium für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung und dem Miniſterium
des Jnnern mache ich auf das beabſichtigte
Unternehmen aufmerkſam und erſuche, ge-
ereignete Maßnahmen zu ergreifen, damit einer
Verunſtaltung der Landſchaft und der Ortſchaf-
ten entgegengetreten wird.“

girchenſteuer und Diſſidenten.

Natürlich haben Diſſidenten mit der Kir-
chenſteuer nicht das Geringſte zu tun, und doch
kommt es immer wieder vor, daß Diſſidenten
zur Kirchenſteuer veranlagt werden, höhniſch
gloſſiert von gewiſſen Zeitungen. Die Ver-
anlagungsſtelle der Kirchenſteuern trägt daran
keine Schuld. Die Perſonenſtandsaufnahme

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Wohnungen
Grofßzg

Seit dem Spätherbſt 1928 ſind die Hand-
werker im ehemaligen Ambi- Grundſtück an der
Ecke Friedrichſtraße-Steinſtraße, um der alten

abrik ein anderes Geſicht zu geben. Bekannt-
ich iſt die frühere Eiſengießerei und Mühlen-

bauanſtalt in den Beſitz der Stadt Merſeburg
übergegangen.

Wir berichteten ſchon früher über den Aus-
bau der ehemaligen Mühlenbauanſtalt zu
27 Wohnungen hieſiger Obdachloſer.

Sämtliche Noträume ſind jetzt bereits bewohnt.
Daneben, in der früheren Dreherei, hat man

durch Auf- und Ausbau des niedrigen Bodens
ein großes, dreigeſchoſſiges Wohnhaus be-
kommen, in dem Zwei- und Dreizimmerwoh-
nungen eingerichtet werden, die in erſter Linie
ſtädtiſchen Bedienſtetan zugedacht ſind.

An der Ecke Friedrich Steinſtraße und an
der ehemaligen Toreinfahrt werden Geſchäfts-
räume mit Läden entſtehen, dazwiſchen eben-
falls Wohnungen.

Da, wo ſeinerzeit die Eiſengießerei war,
wird Merſeburgs Großgarage hinkommen. Be-
tritt man jetzt die Bauſtelle, ſo ſtellt ſich das
Ganze noch als ein wüſtes Durcheinander dar.
Jn wenigen Monaten jedoch im Herbſt ſoll
es fix und fertig ſein wird hier ein Ga-
ragenbau vorzufinden ſein, den man nur als
großzügig wird bezeichnen können.

Aller Vorausſicht nach finden, wie
und Provvinzialwahlen ſtatt.

Einſtweilen geben wir in Ergänzung un
ſerer neulichen Meldung die Anordönungen, die
vom Miniſter für die Kommunal- und Provin

zialwahlen zum 17. November erlaffen ſind, aus
führlicher wieder:

Die Wählerliften für die Wahlen ſind vom
27. Oktober bis zum 9. November 1929 einſchließ-
lich öffentlich auszulegen.

iſt die Grundlage für die Aufſtellung der
Steuerliſten.
Perſonenſtandsaufnahme als „evangeliſch“,
„reformiert“ oder „katholiſch“ bezeichnen, wer-
den ſie in der Steuerliſte der betreffenden
Gemeinde aufgenommen und zur Kirchen-
ſteuer veranlagt. Es iſt daher den aus der
Kirche Ausgetretenen zu raten, ſich als „Diſſi-
denten“ zu bezeichnen. Es unterbleibt dann
die Veranlagung zur Kirchenſtenuer, und der

Wenn ſich die Diſſidenten bei der
Die Wahlordnungen ſowie die beſonderen Be-

ſtimmungen für die Verbindung der Wahlen
werden in ihrer jetzt geltenden Faſſung in
Nr. 31 des „Miniſterialblattes für die Preußiſche
innere Verwaltung“ veröffentlicht. Der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt teilt folgende weſentliche

Aenderungen mit:
Gemeindewahlordnung. Zahlder Bei

Wie dis

Die

innerhalb des in S 4
Kirche wird manche Arbeit dadurch erſpart.

er

Fünf Brüder angekommen
Da die meiſten Wohnungen der Gagfah

Siedlung in den letzten Wochen bezogen wur
den, traten bei Schulanfang ſehr viele Kinder
neu in die Albrecht-Dürer-Schule ein.
mochte auch der kleien Einſame, der Tag und
Nacht über dem Eingang der Albrecht-Dürer-
Schule ſtand, nicht mehr allein bleiben. Fünf
Brüder leiſten ihm jetzt Geſellſchaft. Schon
von weitem ſieht man die kleinen, weißen
Putten leuchten. Während der eine aus einem
Füllhorn ſeine Blumengaben ſtreut, trägt der
andere den Lohn ſeiner Schularbeit in Geſtalt
einer ſüßen Traube aus der Schule heim. Ein
kleiner Kerl birgt ſchützend ein Vögelchen in
ſeinen Händen. Die anderen Büblein ſcheinen
rechte Taugenichtſe zu ſein. Denn der eine
tritt auf eine Schildkröte. Sein Brüderlein,
ein Gänſedieb, wird von einer alten Gans in
das Bein gebiſſen, und den ſechſten kratzt der
Afſe.

60 Zentimeter für 80 000 Mark.
Brückenverbreiterung in Venenien.

Die Arbeiten zur Verbreiterung der Brücke

DDa
Beiſitzerſchaft im

veſchluß deimmt.

tragen, ihre Höchſtzahl darf ſechs nicht über-
ſteigen. Für die verbundenen Wahlen
beträgt die Zahl der Beiſitzer mindeſtens drei und

für jede außer der Wahl zur Gemeindevertretung
vorzunehmende Wahl je zwei. Vorausſetzung der

Wahlvorſtand iſt lediglich
die Wahlberechtigung, nicht, wie bisher,
die Wählbarkeit zur Gemeindevertretung. Die
Wahl der Beiſitzer durch die Gemeindevertretung
iſt beſeitigt. Die durch Runderlaß vom 5. März
1924 eingeführte fakultative Berufung
der Beiſitzer durch den Wahlvorſteher aus den
Wahlberechtigten des Abſtimmungsbezirks iſt nun-
mehr obligatoriſch.Wahlausſchuß: Jn jeder Gemeinde iſt ein
beſonderer Wahlausſchuß zu bilden. Die Vor-
ſchrift, daß in Gemeinden, die nur einen Ab-
ftimmungsbezirk bilden, der Wahlausſchuß aus
dem Wahlvorſtande beſteht, iſt beſeitigt. Die Zahl
der Beiſitzer beträgt 4 oder 6; nicht wie bisher

nach Maßgabe des Gemeindebeſchluſſes 2 oder 4
Die Beiſitzer werden nunmehr an Stelle der bis
her vorgeſehenen Wahl durch die Gemeindever-
tretung vom Vorſitzenden des Wahlausſchuſſes be
rufen. Vorausſetzung der Berufung iſt lediglich

die Wahlberechtigung, während bisher Voraus-
in Venenien über den Teufelstümpel ſind im fetzung der Beiſitzerſchaft die Wählbarkeit zur Ge-
vollen Gange und ſchreiten rüſtig vorwärts.
Die Brücken werden, um eine Verbreiterung
der Straße von 60 Zentimeter zu erreichen
mit ſchmalen Eiſengittern verſehen, die zum
Teil ſchon angebracht ſind. Die Arbeiten
müſſen naturgemäß ſehr ſorgfältig und mit
allen möglichen Sicherungen durchgeführt wer
den. Der Verkehr über die Brücke wird für
die Zeit des Umbagues einſpurig durchgeführt.
Um Fahrzeuge g
aufmerkſam zu machen, hat man einen Poſten
angeſtellt, der mit einer roten Fahne War Da gemäß S 4 des Geſetzes über die Regelung
nungszeichen gibt. Mitten auf der Brücke
glänzt ein rot-weiß bemaltes Schilderhaus.

Die Verbreiterungsarbeiten an der Brücke
erurſachen Koſten in Höhe von 80000 M.

Die Wählerliſten liegen
vom 12.--25. Oktober aus.

Wie amtlich mitgeteilt wird, befindet ſich
in dem Runderlaß des preußiſchen Miniſters
des Jnnern über Neuwahlen zu den Provin-
ziallandtagen (Kommunallandtagen), Kreis
tagen, Amts- (Kirchſpielslandgemeinde) Ver-
tretungen und Gemeindevertretungen, ver-
öffentlicht im Miniſterialblatt für die Preu-
ßiſche innere Verwaltung Seite 636 ff., ein
Druckfehler. Es heißt darin, daß die Wähler-
liſten ſür die am Sonntag, dem 17. November
ſtattfindenden Wahlen vom 27. Oktober bis
zum 9. November einſchließlich öffentlich aus
zulegen ſeien. Jn Wirklichkeit ſind die Wähler-
liſten auszulegen vom 12. Oktober bis 25. Okt.

Ein „Druckfehler“ iſt das übrigens nicht,
wenn in dieſer Weiſe falſche Angaben erfolgen.

ügend auf das Hindernis jindet nicht ſtatt.

meindevertretung war. Der Schriftführer, der
bisher aus der Zahl der Beiſitzer beſtimmt wurde,
h neben den Beiſitzern vom Vorſitzenden be
rufen.

Stimmzettel: Die Stimmzettel, deren Be
fhaffung bisher grundſätzlich den Parteien oder

Vereinigungen überlaſſen war, ſind nunmehr in
allen Fällen vom Gemeindevorſtand amtlich her
zuſtellen. Eine Umlegung der Beſchaffungskoſten
hierfür auf die Parteien oder Vereinigungen

h h.Wahlen zu den Amtsvertretungen:
verſchiedener Punkte des Gemeindeverfaſſungs
rechts vom 27. Dezember 1927 für die Wahl der

z wählenden Amtsverordneten das Amt einen
Wahlbezirk bildet, kommen die bisherigen Vor-ſchriften über die Bildung der Wahlbegirte für die

ahlen zu den Amtsvertretungen in Fortfall.
Für die Wahlen zu den Kirchſpiellandgemeinde-
vertretungen gilt der bisherige Rechtszuſtand un-
verändert' weiter.

Wahlſcheine.

Der Kreis der Perſonen, für die ein Wahl
Weh ausgeſtellt werden kann, iſt erweitert. Ein

hlſchein kann nunmehr auch dann erteilt wer

Der Kobold im Setzkaſten kann für dieſen
Fehler nicht verantwortlich gemacht werden,

die Schuld trägt die Dienſtſtelle, die die fal-
ſchen Daten in den Erlaß hineinſchrieb.

Neue Bauarbeiten am Dom.

den Arbeiten an der Decke der Vorhalle im

ſchon den, wenn ein in die Wöählerliſte nicht ein emitgeteilt, am 17. November die Kommunal a er e

er des Wahlvorſtandes wird nicht mehr
der früheren

ſſung vorgeſehenen Rahmens durch Gemeinde
Es iſt vielmehr dem Wahl

vorſteher überlaſſen, wieviel Beiſitzer er berufen
will. Deren Mindeſtzahl muß jedoch drei be

desſelben Gebäudes

der Wahl als ausgeſchloſſen gelten kann.

Am Montag wurde das Baugerüſt, das zu Hersöge an ge ette des Domes eine neue
Schieferbede g.

m nhenen arGeſchäftsräume
arage.

Eine zweiſtöckige Garage für 75 Aufos.
Eine beſondere Ueberraſchung wird die Groß
garage vadurch darſtellen, daß ſie zweiſtöckig

werden wird.
Jnsgeſamt ſollen hier etwa 75 Autos ihr
„Zuhauſe“ finden, die meiſten in zwei großen
gemeinſamen Garagen, der kleinere Teil im
Erdgeſchoß auch in Einzelgaxagen.

Die Mehrzahl der hier unterzuſtellenden
Automobile wird alſo das Obergeſchoß er-
ſteigen müſſen. Zu dieſem Zwecke wird eine
ſchräge Rampe angebracht, auf der die Fahr-
zeuge hinaufgelangen. Alſo modern in jeder
Beziehung!

Die Großgarage unſerer Stadt iſt an die
Autofirma Friedrich Engel vermietet
worden, die die Räume dann an Private ab-
geben wird.

Jm gegenüberliegenden Block der Ambiwerke
(Friedrichſtraße 3) ſoll eine große Halle zwecks

Unterſtellung der Leipziger Omnibuſſe
und der ſtädtiſchen Spreng- und Kehrwagen-
und Autos geſchaffen werden.

Jm Jntereſſe der Verkehrsſicherheit in An-
betracht des in 2u unft durch die neuen Ga-
ragen hier zu erwartenden erhöhten Fahr-
verkehrs iſt einmal zu hoffen, daß es bald
Ernſt wird mit der Verbreiterung der Eiſen
bahnunterführung in der Teichſtraße, und
zum andern, daß die „Steinſtraße“ mit ihrem
unerhörtem Pflaſter bald nicht mehr der
„Stein des Anſtoßes“ ſei.

Zu den Skadkverordnekenwahlen.
Was man wiſſen muß!

tkragener Wahlberechtigter nach Ablauf der Ein
ſprüchsfriſt aus einer anderen Provinz unter Be-
gründung des Wohnſitzes zugezogen iſt und nach
weiſt daß ſeine Streichung in der Wälerliſte
ſeiner früheren Wohnſitzgemeinde erfolgt iſt.

Verbindung von Wahlvorſchlägen.
Während das bisherige Wahlrecht zwei Arten

von Liſtenverbindungen kannte, 1. die Verbindung
von Wahlvorſchlägen derſelben Partei mit dem
ſekben Parteikennwort aus verſchiedenen Wahl-
bezirken oder aus demſelben Wahlbezirk und
2 die Verbindung von Wahlvorſchlägen ver-
ſchiedener Parteien zu einer gemeinſamen Gruppe
unter einem gemeinſamen Gruppenkennwort,

gleichgültig, ob aus demſelben Wahlbezirk oder
aus mehreren Wahlbezirken, iſt nach dem Ge
ſetz vom 29. Oktober 1928 nur noch die aus dem
gleichen Kennwort folgende Verbindung von
Wahlvorſchlägen derſelben Partei aus ver-
ſchiedenen Wahlbezirken zuläſſig.

Für den Wahlausſchuß ergibt ſich daraus die
Pflicht, mit beſonderer Sorgfalt die Berechtigung
der Parteien oder Vereinigungen zur Führung der
von ihnen gewählten Kennworte zu prüfen, wenn
in einem Wahlbezirk von Angehörigen ein und
derſelben Partei oder Vereinigung oder in
einem oder mehreren Wahlbezirken von ver-
ſchiedenen Parteien oder Vereinigungen mehrere
Wahlvorſchläge mit gleichem Kennwort aufgeſtellt
ſind. Wie und nach welchen Geſichtspunkten dieſe
Prüfung vorzunehmen iſt. muß der Beurteilung
des Einzelfalles überlaſſen bleiben. Die Ent-
ſcheidung des Wahlausſchuſſes kann je nach Lage
des Falles dahingehen, daß keiner der Wahl-
vorſchläge das Kennwort zu führen berechtigt iſt,
oder dahin. daß nur einer derſelben dasſelbe
führen darf. Wahlvorſchläge mit einem unzu
läſſigen Kennwort dürfen nur zugelaſſen werden,
wenn Mängel in dieſer Hinſicht innerhalb der
Mängelbeſeitigungsfriſt behoben werden.

Verteilung der Abgeordnetenſitze:
Bei der Verteilung noch unverteilter Sitze (S 80,
Abſatz 3 der Wahlordnung) ſind Stimmen. die
von vornherein hinter der Verteilungszahl zu
rückgeblieben ſind, als Reſtſtimmen nicht zu
werten.

Zuläſſigkeit der nachſchlechtern getrennten Abſtimmung:
Jm 8 33 der Gemeindewahlordnung und im 8 35
der Wahlordnung für die Provinziallandtage und
Kreistage iſt zugelaſſen, daß im Abſtimmungs-
bezirken, für welche die Bürger-(Wähler-) Liſte
nach dem Geſchlecht der Wahlberechtigten ge-
trennt aufgeſtellt iſt, die Wahlen gleichzeitig an
zwei verſchiedenen Wahltiſchen in demſelben
Wahlraum oder in zwei verſchiedenen Räumen

oder in zwei verſchiedenen
Von der ErmächtigungGebäuden ſtattfinden.

der genannten Beſtimmungen iſt nur dort Ge
brauch zu machen, wo durch die Größe des Ab
ſtimmungsbezirks und bei Berückſichtigung aller
Verhältniſſe eine Gefährdung der Geheimhaltung

Eine
derartige Gefährdung kann nach der Recht-
ſprechung des Wahlprüfungsgerichts beim Reichs
tag auch dann eintreten, wenn die Stimmenab-
gabe einer Gruppe von Wählern, ſei es, daß es
ſich um eine ganz kleine Gruppe oder um eine
Gruppe handelt, deren Stimmen ausſchließlich
oder faſt ausſchließlich auf eine Partei gefallen
ſind, nach außen erkennbar wird. Deshalb iſt in
Abſtimmungsbezirken mit weniger als 800 Ein-
wohnern von der Anwendung einer nach Ge
ſchlechtern getrennten Abſtimmung zur Vermei-
dung einer etwaigen Ungültigkeit der Wahl
regelmäßig abzuſehen.

00009000600690090090600000004000 60060
Dom verwendet wurde, wieder abgebaut. Doch
an anderen Stellen iſt man wieder eifrigſt an
der Arbeit. Augenblicklich iſt der Dachdecker

mit Reparaturen am Glockenturm beſchäftigt,
wo man thn gut bei feiner Arbeit in ſchwin-
delnder Höhe beobachten kann. Außerdem be-
lommt die Grabkapelle der Merſeburger
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Wie man ſcheue Kinder

behandeln muß.
Der Evangeliſche Elternbund für die Provinz

Sachſen ſchreibt uns: „Häufig hört man aus dem
Mund von Eltern: unſere Kinder ſind ſehr ſcheu
bei Fremden. Man muß ihnen Zeit laſſen, bis
ſte auftauen. Und tatſächlich gehen dann die Kin
der aus ſich heraus und übderwinden ihre Scheu.
Solche zarteren Naturen müſſen vorſichtig behan
delt werden. Man ſollte ſie nicht drängen oder
gar vor den Augen Fremder ſtoßen und ihnen
drohen Alles Aergerlichwerden hilft nichts. Den
ſeeliſchen Hemmungen des Kindes muß mit
geiſtiger Ueberlegenheit begegnet
werden.

Man möchte glauben, daß manches ſcheue Kind
auf dieſe Art dazu zu bringen wäre, auch Frem
den gegenüber ſeine Blödigkeit abzulegen, abet
in den allermeiſten Fällen iſt es wohl ſo, daß,
zumal die junge Mutter ſich über die Scheu ihrer
Kinder Beſuch gegenüber ärgert und verſucht,
eine erzieheriſche Kraftprobe zu machen. Der Er-
folg iſt meiſt der, daß das Kind ſcheu bleibt und
daß ein Querkopf aus ihm gemacht wird, mit dem
überhaupt nichts anzufangen iſt

Vielfach iſt die irrige Anſicht verbreitet, die
Scheu ſein ein Charakterfehler, den man be
kämpfen müſſe. Das iſt grundfalſch. Die Zurück-
haltung bei Kindern läßt noch lange nicht auf
ihren Charakter, noch weniger auf ihre geiſtigen
Gaben ſchließen. Das ſcheue Kind bedarf der
ruhigen ſtetigen Erziehung und Entwicklung. Es
hat die fürſorgliche Liebe der Eltern ganz beſon
ders nötig.

Das Tief, das von den britiſchen Jnſeln nach

Ge

We ttervorherſage.

der Nordſee gezogen iſt, ſchreitet nach Nord
oſten hin weiter fort. Auf ſeiner Südſeite
fließen jetzt mit weſtlichen Winden kühlere
Luftmaſſen gegen Mitteleuropa vor, wobei
gleichzeitig der Luftdruck anſteigt. Nur kurze
Zeit werden aber dieſe kalten Maſſen über
Mitteleuropa lagern, da vom Atlantiſchen Oze-
an her bereits von neuem Warmluft e
die britiſchen Jnſeln andringt. Es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß dieſe neue Warmluftwelle
zu ſtärkeren Niederſchlägen führt, die etwa
um Mitte der Woche in unſerem Gebiet ein
treten würden.

Vorherſage bis Mittwochabend: Zu-nächſt ziemlich heiter und nur mäßig warm,
bald aber neue Bewölkungszungahme und er
neuter Temperaturanſtieg.

„Ausſicht auf Lebensſtellung.“
Oft wird bei Anſtellungen geſagt, es handele

ſich um eine Lebensſtellung. Das Reichs-
arbeitsgericht hat entſchieden, eine ſolche Jn
ausſichtſtellung gewähre keinen Anſpruch auf
lebenslängliche Anſtellung, ſondern beſage, ſo-
fern nicht beſtimmtere Verſprechungen gemacht
ſind, nur, die Stellung werde dauernd ſein,

wenn die Leiſtungen dauernd befriedigen und
auch ſonſt keine Störungen im Einvernehmen
eintreten.

W 9.

Vom Arbeitsmarkt.
Der Stillſtand auf dem Arbeitsmarkt Mittel
deutſchlands iſt im weſentlichen auch das
Zeichen der Berichtswoche. Die Zahl der
Arbeitſuchenden iſt im ganzen ein wenig

zurückgegangen. Während an den Stich-
tagen der Vorwochen 105 274 und 105 655 Ar
beitſuchende gezählt wurden, betrug die ent-
ſprechende Zahl der Berichtswoche 103 711.
Dieſe Arbeitſuchendenziffer lag damit noch

etwas unter der bisher niedrigſten des Jahres,
nämlich von 104 368, in der erſten Juliwoche.

Die Landwirtſchaft erwies ſich im Zufammen-
hang mit dem fortgeſetzt ſtarken Bedarf für die
Getreideernte wieder am aufnahmefähigſten für
Arbeitskräfte. Jn der Forſtwirtſchaft und im
Gärtnereigewerbe ergaben ſich dagegen ſo gut

wie keine Aufnahmemög lichkeiten. Jm mittel-
deutſchen Braunkohlenrevier zeigte ſich eine
leichte Belebung auf dem Arbeitsmarkt. Die
günſtige Beſchäftigungslage im Kali- und
Kupferbergbau hielt an. Die Metallinduſtrie
lag weiter uneinheitlich und unſicher. Die
Fahrrad- und Automobilinduſtrie erfuhr einen

weiteren Rückgang des Beſchäftigungsgrades.
Die Geſamtzahl der Arbeitſuchenden iſt im
„Berichtsgebiet ein wenig geſunken. Für kauf-
männiſche, bureau- und techniſche Angeſtellte
waren die Arbeitsmarktverhältniſſe weiter recht
unbefriedigend.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger
betrug in der Arbeitsloſenverſicherung 61 079
(61 297), in der Kriſenfürſorge 10 855 (12 912).

Der Baum brennk.
Eine alte, morſche Linde geriet am Montag

abend in der Oberaltenburg durch einen un
glücklichen Zufall in Brand. Der hohle Baum
glimmte im Jnnnern unter ſtarker Rauchent
wicklung. Anwohner rückten mit Waſſereimer
und Schlauch an, um den Brand zu löſchen,
Die Bemühungen waren von Erfolg. Die in
zwiſchen herbeigerufene Feuerwehr brauchte
nur kurz in Tätigkeit zu treten.

Reparakuren am Bürgerſteig.
Der Bürgerſteig der Albrecht-DürerStroße

wird ſchon wiederhergeftellt. Um die Bäuwre
wird ein Schutzkranz aus Ziegeln gemgcht,
ebenfalls auch an der Feldgrenze. Der Bür-
gerfteig erhält eine feſte Schlackendecke. Die
RektorBlock-Straße wird nach und nach auch
in einen annehmbaren Zuſtand gebracht. Die
Straße iſt mehrfach mit feinem Sand beworfen
und dann gewalzt worden. So iſt eine harte
Decke geſchaffen.

Scherben bringen Glück.
a einem erheblichen Ungläücksfall kam es

am Sonnabend gegen 14 Uhr in der Clobi-
eauer Straße. Ein Maurerlehrling, der im
Begriff war, die Straße mit mehreren leerenh h e
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fahrer in das Rad. Der Radfahrer kam
aus der Annenſteaße und fuhr an dieſer
Stelle vorſcheiftsmäßig rechts. Der Fahrer
überſchlug ſich bei dieſem Zuſammenſtoß, und
erlitt an den Händen mehrere blütige Ver-
ndlagen. Sein Anzug wurde ebenfälls be-
ſchädigt, während das Vorderrad vollſtändig
verbv wurde. Der Maurerlehrling hatte

Pech, die Scherben der Bierflaſchen
ehren zu müſſen. Ueber dies Schuldfrage

waren ſie ſich lange nicht einig.

Alte Konfervengläſer
nicht wegaverfen!

Alte Konſervengläſer, die jetzt zutm Ein-
machen von Früchten und Gemüſen wegen
Washafter Stellen nicht mehr verwendet wer-
en können, eignen ſich vorzüglich zum Ueber-

decken von Pflanzen, die des Schutzes bedür-
fen. Schwächliche Pflanzen werden dadurch ge
ſtärkt, und ſchwach bewurzelte Stecklinge
wachſen bedeutend beſſer an, wenn man ihnen
einen derartigen Schutz gibt. Die Gläſer wir-
ken wie kleine Gewächshäuſer, da ſich in ihnen
die Wärme und Feuchtigkeit ſehr gut hält;
darum alte Konſervengläſer aufheben!

Unangenehme Störung.
Am Montag nachmittag entſtand in

Teichſtraße ein Unfall.
Ziegelſtein wagen war eine Radkuppe abge-
brochen, und dadurch verlor der Wagen das
Rad. Zum Glück fiel der Wagen nicht um.
Die Laſt mußte umgeladen werden, denn der
Schaden konnte nicht ohne weiteres behoben
werden.

der

Weite Flächen der Provinz Sachſen, be
ſonders wohl die Dübener Heide, ſind be-
ſtänden mit Heidelbeerbüſchen. Jn aller Frühe
kommen die Sammler und machen ſich an die
Arbeit So leicht das Pflücken ſcheint, ſo
ſteht es dech unter dem Wort: Jm Schweiße
deines Angeſichts ſollſt du dein Brot eſſen.
Das Bücken ſtrengt ſehr an. Die Kinder,
die Heidelbeeren pflägen, ſehen abgeſpannt
und abgegrbeitet aus. Manche Schichtarbeit
ſtrengt nicht ſo an, wie ein Tag Heidel-
heerenSammeln. Trotzdem iſt dieſe Arbeit

ſucht; ſie bringt guten Verdienſt. Ein flinkes
ädchen pflückt in der beſten Zeit täglich an

die zwanzig Pfund, die, je nach Tagespreis,
wiſchen 25 und 35 Pfennig verkauft werden.

Früher zogen die Männer mit aufgekauften
Beeren in die Städte und hielten dort ihre
Ware feil. Jetzt beſorgen das Aufkauſen oder
Laden nur wenige Händler, die wieder an die
Großhändler der Markthallen liefern oder
ſelbſt auf den Märkten ihre Booren feilhalten.
Die ſtaatlichen Forſtbehörden und die Herr-
ſchaftlichen Revierverwaltungen geben Erlaub-
nisſcheine zum Sammeln von Beeren und
Pilzen aus.

Kein Sktrom.
Heuto morgen machte ſich im Stadtnetz des

Elektrizitätswerkes eine Stromſtörung bemerk-
bar, die verſchiedentlich recht unangenehm

Von einem beladenen

empfunden wurde. Die Störung griff über
einen Zeitraum von einer Stunde mit ver-
ſchiedenen Unterbrechungen. Der Fehler iſt be-
reits gefunden, und wenn er auch nicht ſofort
beſeitigt werden konnte, ſo war es doch mög-
lich, die Kraft umzuleiten und dadurch den Be-
trieb aufrecht zu halten.

Volkshochſchule und Kreisausſchuß

für Jugendpflege
des Land. 22 Merſeburg in den Monaten

Auguſt und September 1929.
Am 2. Auguſt beginnt in Schkeuditz ein

Lehrgang zur Ausbildung und Fortbildung
in künſtleriſchen Handarbeiten für
Mädchen und Frauen, den die Lehrerin Fräu-
lein Anna Haalck leitet. Es haben ſich
oviel Mädchen und Frauen gemeldet, daß ein
oppelkurſus veranſtaltet werden muß.
Die Volksliederabende, mit denen

man bereits in Frankleben und Beuna--
Kötzſchen einen erfreulichen Anfang machte
e Seifert-NeuRöſſen und Fritz Buſch
Merſeburg) werden fortgeſetzt am Dienstag
den 20. Auguſt, Montag, den 26. Auguſt,
Dienstag, den 27. Auguſt, Dienstag, den 3.
September (Wallendorf) Donnerstag, den
12. September (Zöſchen), Dienstag, den
17. September (Günthersdorf), Montag,
den 23. September, Dienstag, den 24. Sep-
tember.

Pädagogiſche Arbeitsgemein-ſchaften im Sinne der Erziehungsberatungs-
ſtelle finden ſtatt, Mittwoch, den 21. Auguſt
in Neu-Röſſen, Donnerstag, den 29.
Auguſt in Zöſchen, Mittwoch, den 11. Sep-
tember in Theſau. Eine Arbeitsgemein-
ſchaft der Ortsausſchüſſe für Jugendpflege iſt
Mittwoch, den 4. September in Merſeburg,
Jugendheim Herzog Chriſtian. Es wird hier
über die Frage der Erwachſenenbildung (Volks-
hochſchule) verhandelt werden, den Vortrag
hält Dr. Laack-Berlin, Leiter der Deutſchen
Schule für Volksforſchung und Erwachſenen-
bildung.

Für Neuorganiſierung und Erweiterung der
Volksbüchereien des Kreiſes ſteht Herr Nik-
liſch von der deutſchen Zentralſtelle für volks-
tümliches Büchereiweſen in Leipzig im Monat
September dem Kreiſe zur Verfügung.

Ein Lichtbilderabend über das Thema: Auf-
abe der modernen Jugenderziehung findet

die Orte Geuſa, Atzendorf, Blöſien, in
ndorf, Freitag, den 23. Auguſt ſtatt.

Jn Paſſendorf hat ſich eine Arbeitsgemein-
ſchaft gebildet, als Grundlage zunächſt die
Leibesübungen nimmt und von dort in
die Kulturbewegung der Gegenwart hineingeht.

Sonntag, den 15. September veranſtaltet die
Volkshochſchule eine Studienreiſe nach Jena.
Dort ſoll beſonders das von Ernſt Haeckel

dem Sportplatz des Turnvereins Jahn in Ausſicht
genommen ſein. Das Gelände ſoll terraſſenförmig
abgeſchachtet werden. Jn gleicher Höhe, wie der
Sportplatz Jahn, ſoll das Schulgebäude errichtet wer-
den. Der Spielplatz für die Schüler ſoll auf dem
früheren Sumpfgelände an der Geiſel eingerichtet wer-
den, das jetzt einen Teil der neuen Parkanlagen am
hinteren Gotthardtsteich bildet und zum Teil als
Schilfſumpf erhalten iſt. Dadurch will man dem
Schulgrundſtück, ähnlich, wie bei dem neuen Schulhaus
in Leunga, von vornherein einen hohen Baumbeſtand
ſichern. Die Zeitung fügt hinzu, daß Befürchtungen
wegen Ausdünſtungen der Geiſel nicht zu erheben
ſeien, da mit der Röhrenkegung im Geiſelbett in
Kürze zu rechnen ſei.

Dieſe ſcheinbar auf amtliche Unterrichtung zurück
gehende Zeitungsnachricht gibt, ſo wird uns geſchrie
ben, doch Anlaß, rechtzeitig warnend die Stimme
zu erheben, da der danach in Ausſicht genommene
Bauplatz nach verſchiedenen Richtungen hin zu er-
heblichen Bedenken Grund gibt.

Es würde von unſeren ſowieſo nicht allzu umfang-
reichen Anlagen ein nicht unerhebliches Stück weg-
geſchnitten, und zwar gerade an der nach der Stadt
zu gelegenen Ecke, ſo daß der erholungsbedürftige
Spaziergänger wieder ein Stück weiter laufen muß,
ehe er in die freie Natur kommt. Man geht wohl
nicht fehl, wenn man nach dieſen Nachrichten die
ganzen Anlagen zwiſchen dem Sportplatz Jahn und
dem Preußenring als Platz für die neue Schule an
nimmt.

Dann würde die ganze neue Parkfläche zwiſchen
Gerſel, Preußenringdamm und alten Anlagen bei den
auſ erordentlich hohen Anſprüchen, welche jetzt das
Prwwinzialſchulkollegium an Freiflächen bei Neubauten
ſtädt ſcher höherer Schulen macht, als Schulplatz in
Anſpruch genommen werden und damit aus den
Parkernlagen ausſcheiden. Wenn ſeinerzeit bei An
legung des Sportplatzes Jahn Stimmen laut
wurden, die ſich gegen eine ſolche Heraus-
nahme von Parkflächen für Sonderbenutzumg wendeten, und denen der Erfolg ja wohl
doch recht gegeben hat, ſo muß man jetzt um ſo größere
Bedenken haben, ein noch viel größeres Stück der
Parkanlagen für Sonderzwecke zu verwenden und
der Allgemeinbenutzung zu entziehen. Man darf nicht
überſehen, daß dieſe zu Schulzwecken beanſpruchten
Flächen, alſo auch die jetzige Parkfläche in der Geiſel-
niederung,

eingezäunt
werden müſſen. Wenn da zunächſt auch vielleicht ge
ſagt werden mag, daß der Verkehr nur während der
Schulzeit dort geſperrt wird und im übrigen dieſe
Fläche als Park nutzbar bleibt, ſo gelten, ſoweit uns
bekannt, derartige Beſtimmungen wohl auch wegen
der Abſperrung des Sportplatzes Jahn, und der prak-
tiſche Erfolg üſt jedenfalls die dauernde völlige Ab-
ſperrung dieſer Flächen.

Selbſt wenn Zunächſt das Provinzialſchulkollegium,
was wir bezweifeln möchten, damit einverſtanden
wäre, daß eine Umzäunung zunächſt wegbliebe, ſo
iſt das keine Sicherheit dafür, daß das ſo bleibt
und daß nicht ein neuer Dezernent die Umzäunung
fordert.
Man braucht da nur auf den

Schulplatz an der Mittelſchule
hinzuweiſen, über den früher außerhalb der Schul-
ſtunden auch der allgemeine Verkehr möglich, ja ſogar
ausdrücklich vorgeſehen war, denn man hat damals
mit vieler Mühe neben dem Eulenturm einen Durch
gang durch die dicke Stadtmauer ge-brochen, und jetzt ſind plötzlich große, verſchloſſene
Gittertüren angebracht, die allen Verkehr unterbinden.

flächen und dem zwiſchen Schulgebäude und Schulptatz
noch bleibenden ſchmalen Weg ſpäter auch gehen, und
unſere Nachfahren machen uns die berechtigſten Vor-
würſe, zumak genügend andere und beſſer geeignete
Plätze zum Bau zur Verfügung ſtehen.

Daß der gewählte Platz, der zwar, landſchaftlich
betrachtet, zweifellos reizvoll iſt, gerade beſonders ge
eignet wäre, kann man nicht behaupten, und zwar nach
verſchiedenen Richtungen hin.
Es ſprechen gegen dieſen Platz ganz ähnliche ge
ſundheitliche Bedenken, wie ſie der Ma-
giſtrat ſeinerzeit mit viel Nachdruck, und anſcheinend
auch nicht ohne Eindruck auf das Provinzialſchul-
kollegium, gegen die Lage der neuen Schule in Leung
vorgebracht hat, nämlich, daß ſie tief unten in der
Sumpfniederung liege und des friſchen, gefunden Luft
zuges ermangele, den der Magiſtrat an feinem damals
vorgeſehenen Bauplatz neben der Albrecht-Dürer-
Schule ſo berechtigterweiſe rühmte. Ja, die Lage auf
dem ſoeben erſt teilweiſe verfüllten, teilweiſe jetzt noch
offenen Sumpfgelände iſt

weſentlich ungeſünder, als der Standort der
Schule in Leung,

die doch auf altem Wieſenland errichtet iſt, und deren
Schulhof trotzdem noch erheblich aufgefüllt wird, um
ihn aus der feuchten Niederung herauszuheben, und
mit großem Recht, aber auch mit großen Koſten. Will
man es etwa mit dem Schulhof der neuen Oberreal-
ſchule im bisherigen Sumpfgelände der Geiſel ebenſo
machen? Das würde ein wenig ſchönes Bild für die
Anlagen am hinteren Gotthardtsteich geben, und, was
ſoll das koſten? Man darf bei der Beurteilung dieſer
Frage nicht von dem diesjährigen, abnorm trockenen
Sommer ausgehen, der die Flächen ausnahmsweiſe
einmal ausgedörrt hat, ſondern muß ſich den Zuſtand
der Jahre vorher vor Augen halten, wo dieſe Fläche
oft ſo feucht war, daß ſelbſt die aufgeſchütteten Wege
dort ungangbar waren. Wenn die Stadt auch nur
die Hälfte der Koſten der Aufſchüttung trägt, dürfte
da für ſie noch eine ganz erhebliche Summe heraus-
kommen, ohne daß das Uebel merklich gebeſſert wäre.
Es bleiben immer noch die Sumpf- und Schilfflächen
des erhalten bleibenden hinteren Gotthardtsteiches in
unmittelbarer Nähe und damit die ſchwere, feuchte
Niederungsluft, welche in der wärmeren Jahreszeit
ſich lähmend auf das Denkvermögen ſelbſt der Er
wachſenen legt, wieviel mehr erſt auf das der jungen
Schüler, deren Nerven noch unverbrauchter und daher
feiner empfindlich ſind. Dazu kommt die

Beläſtigung durch die Mücken,
die den Aufenthalt in ſolchen Niederungen mitunter
zur Qual machen können. Es iſt nicht zutreffend, daß
dieſe Beläſtigungen durch eine Faſſung der

Geiſel in Holzröhren
beſeitigt würden. Einmal ſollte nach dem bekanntge
wordenen Projekt dieſe Röhrenleitung erſt viel weiter
unten beginnen, weil man ſonſt das ganze Parkbild
zerſtören würde. Dann aber ſollten doch die Gruben,
welche unſeren Gotthardtsteich ſo verſchlammen, die
Koſten dieſer Rohrleitung tragen, und da werden wir
nach den Erfahrungen bei den Verhandlungen über
die Geiſelreinigung wohl noch eine Reihe von Jahren
warten können, bis die Stadt das durchgeſetzt hat, und
für ſie allein werden die Koſten ſicher zu hoch. Aber
ſelbſt angenommen, dies gelänge bald, ſo blieben
immer noch die Klärbecken in unmittelbarer Nähe
der neuen Schule und die Sumpfflächen oberhalb des
Preußenringdammes, auf die die Geiſelreinigungs
geſellſchaft den Schlamm aus den Klärbecken zu brin-
gen das Recht hat. Alſo würde auch eine bald durch
geführte Faſſung der Geiſel in Röhren die vor-
handenen geſundheitlichen Bedenken nicht beſeitigen,
ſondern ſie bleiben beſtehen, und zwar in höherem
Maße, als ſie bei dem vom Magiſtrat deswegen ſo
bekämpften Standort der Leunger Schule je beſtanden
haben. Es iſt doch ein alter und immer noch richtiger
Grundſatz, daß man Schulen nicht in Niederungen
ſetzen ſoll, ſondern auf die freie Höhe, wo der friſche

So kann es möglicherweiſe mit den jetzigen Park-

Nimm
und lies

was sich im Stadt- und Landkreis Merseburg ereignet hat. Ueberaus
reichhaltig ist der Lesestoff in unserem Blatt, fesselnd vor allem
seine politischen Lbeltartikel, die welt über unseren Bezirk hinaus
Beachtung finden, spannend auch seine gediegenen Romane, denn

das

S st es, was das Herz

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)
Hier abtrennen

i nach getaner Arbeit als gediegene u. billigste Zeitung unser Merseburger
Tageblatt (Krelsblatt), das beſiebte älteste Heimatblatt, in die Hand

jdas Tagesgespräch bildet. Auch Kunst und Wissenschaft, Turnen, Sport
Spliel, sowie die amtlichen Bekanntmachungen nehmen außer vielen
wertvollen Beillagen einen breiten Raum in unserem Blatt ein.
Darum werde auch Du ein Freund unser. Zeitung u. bestelle noch heute das

Luftzug keine dumpfe und ſchwere Luft duldet.

der Hausfrau vor allem erfreut und zu Haus

Bestellschein
Jch erſuche um Koſtenloſe Suſtellung des „Merſeburger Tage-
blatt“ (Hreisblatt) für die nächſten 8 Tage.
Jch abonniere gleichzeitig zum Preiſe von 2,10 D. monatlich
frei Haus.

von dem früheren Plan,
AlbrechtDürer Schule
einen Platz zu

Der Skandork des neuen Oberrealſchulgebäudes.
Nach einer Meldung einer hieſigen Zeitung ſoll

als Standort des neuen Gebäudes für die Oberreal-
ſchule das Gelände am hinteren Gotthardtsteich hinter

Ein weiterer Mangel des gewählten Platzes iſt be
gründet in ſeiner

Lage zum Verkehr.
Gewiß, die neue Schule kommt an die große Verkehrs
ſtraße des Preußenringes zu liegen, aber bei der
außerordentlich ſchwierigen finanziellen Lage der Ge-
meinden, die für abſehbare Zeit nicht beſſer, ſondern
immer trauriger werden wird, iſt vor Jahrzehnten
nicht damit zu rechnen, daß man an einen auch nur
teilweiſen Ausbau dieſer außerordentlich teuren
Straße gehen kann. Für die Stadtkinder liegt der
Platz aber ſehr ungünſtig, da er den äußerſten Süd-
weſtzipfel bildet. Es entſtehen alſo außerordentlich
lange Schulwege. Soweit wir uns erinnern,
hat doch die Stadt in ihrem Kampfe gegen die Ver
legung gerade angeführt, daß der Platz

neben der Albrecht-Dürer-Schule deshalb beſonders
günſtig ſei, weil er, die künftige Ausdehnung der
Stadt nach Weſten eingerechnet, zum Stadtgebiet
günſtig mitten drin und ferner für die mit der Bahn
ankommenden Schüler aus dem Landkreis leicht er-
reichbar liege, zumal eine Auto-Oſt-Weſt-Verbin-
dung nach dem Schulviertel in Kürze kommen würde
(die ja inzwiſchen feſtere Geſtalt angenommen haty).

Es wurde doch damals als ein Vorzug des von der
Stadt vorgeſchlagenen Platzes neben der Albrecht-
Dürer-Schule angeführt, daß dann Eltern, welche
Kinder teils auf das Oberlyzeum, teils auf die Ober
realſchule ſchickten, für alle Kinder einen gemeinſamen
Schulweg hätten. All das fällt bei einer Verlegung
der Schule in die Südweſtecke fort.

Weiter iſt der neugewählte Platz aber, beſonders
mit Rückſicht darauf, daß die nächſte höhere Schule
nach dem Zweckverbandsgebiet vertragsgemäß kom-
men muß, und dieſe weitere Schule ganz zweifels-
frei wieder eine reale Anſtalt, nämlich ein Real-

ſyſtematiſchen Verteilung der Schulen über das ganze
„Verſorgungsgebiet“ unrichtig

Es würden nämlich dann beide höheren realen
Lehranſtalten im Süden liegen, während das ganze
bisherige und das künftige Gebiet der Stadt erſe
burg, mit ihrer deutlich erkennbaren Tendenz einer
Ausdehnung nach Weſten, jenſeits der Bahn, ohne
jede höhere reale Lehranſtalt ſein würde, und einer
der Hauptgründe für das Zuſammengehen von Stadt
und Zweckverband bzw. Großgemeinde, die ſpyſte
matiſche Verteilung der höheren Schulen über das
ganze gemeinſame Gebiet, wäre ſchon beim erſten Fall
unbeachtet geblieben zugunſten einer Stärkung des
Gebietes im Süden der Stadt.

Schließlich ſei noch darauf hingewieſen, daß an dem
in Ausſicht genommenen Platz ganz

erhebliche Erdbewegungen
nötig ſein werden, um ihn erſt einmal als brauch-
baren Bauplatz herzurichten. Die Bemerkung über die
Herſtellung von Terraſſen deutet ja ſchon darauf hin.
Es befinden ſich nämlich zurzeit dort die Wälle, welche
die früheren Schießſtände begrenzten. Die müſſen doch
erſt einmal beſeitigt werden, ehe man mit der Aus-
ſchachtung des Kellergeſchoſſes beginnen kann. Alles
Ausgaben, die bei dem Platz neben der Albrecht
Dürer Schule nicht entſtehen. Der ebene Bauplatz
dort iſt für den Neubau völlig ausreichend, und außer
dem iſt für alle drei Schulen die vorſchriftsmäßige
Freifläche da, denn ſonſt hätte die Stadt dieſen Platz
dem Provinzialſchulkollegium überhaupt nicht anbieten
und warm empfehlen können. Außerdem iſt dort eine
ideale Gelegenheit geboten, unmittelbar neben den

drei Schulen eine J
wunderbare Sportplatzanlage

in beſter friſcher Luft zu ſchaffen in der Senke jenſeits
des verlängerten Preußenringes, wo ſich ja jetzt ſchon
ein Vereinsſportplatz befindet. Wenn wir uns recht
erinnern, hat die Stadt ſchon auf dieſen Sportplatz
ein gewiſſes Mitbenützungsrecht. Wenn nun noch der
andere Teil dieſer Senke, vielleicht mit einem
Zuſchuß der Stadt, ebenfalls ausgebaut würde,
gäbe das eine ganz prächtige, weiträumige Anlage
mit natürlichen Terraſſen auf drei Seiten, eine An
lage, die auch, in Verbindung mit den dann vor
handenen mindeſtens drei Turnhallen und den großen
Aularäumen der drei Schulen, für große Turn und
Sportfeſte von hieſigen und auswärtigen Vereinen
ſo geeignet wäre, wie es Mittelſtädte wohl ſelten
würden zur Verfügung ſtellen können. Bei einem
Bau am hinteren Gotthardtsteich ſind alle dieſe uns
doch recht beachtlich erſcheinenden Mög
lichkeiten nicht gegeben.

Man klagt ſo oft, daß nach Merſeburg große Ver-
anſtaltungen nicht kommen! Jetzt bietet ſich eine
Gelegenheit, eine Vorbedingung hierfür und dabei
gleichzeitig für unſere höheren Schulen etwas Vor
bildliches zu ſchaffen. Das ſollte man nützen!
Der ganze Plan des Schulneubaues am hinteren

Gotthardtsteich und die beabſichtigte Art ſeiner Durch
führung legt unwillkürlich den Gedanken nahe, ob
wohl ihn unſere Bauverwaltung, die jaſtets ſelbſtändig arbeitet, dabei zweifellos bewußt nicht
gehabt hat,

als wolle man zeigen, daß wir in der Stadt Merſe
burg baulich und landſchaftlich etwas ebenſo Schönes
leiſten können, wie in Leung geleiſtet iſt.

Das glauben wir unſerer Bauverwaltung auch ſo,
und die Albrecht-Dürer-Schule iſt dafür Beweis!

Wenn dem aber ſo iſt, ſo liegt unſeres Ermeſſens
kein Grund vor, den alten und mit ſo viel Nachdruck
und guten Gründen im ſeinerzeitigen Kampfe verfoch-
tenen Plan fallenzulaſſen, die neue Oberrealſchule
neben die Albrecht-Dürer-Schule auf die luftige, ge
ſunde Höhe zu bauen, zumal keiner der damals an
geführten Gründe jetzt weggefallen iſt. Daß dort etwa
zu viel Kinder zuſammen kämen, kann im Ernſt nicht
eingewendet werden, und man hat in den früheren
Verhandlungen auch nicht gebe daß dies vom Pro-
vinzialſchulkollegium eingewendet worden wäre, denn
in größeren Städten gehen oft mehr Kinder in eine
einzige Schule, als hier in alle drei zuſammen.

Somit liegt unſeres Ermefſens kein Grund vor,
den Neubau neben der

aufzuführen, abzugehen und
wählen, gegen den die Hauptgründe

ſprechen, welche die Stadt gegen die Lage der Schule
in Leuna ſelbſt angeführt hat.

Bezirkstarifvertrag für Landarbeiter

Name Der Tarifvertrag für die Kreiſe Saalkreis(Stadtkreis Halle), Bitterfeld, Delitzſch, Mans-

Stand felder Seekreis, Mansfelder Gebirgskreis,Querfurt, Sangerhauſen, Allſtedt, Meerſeburg

Wohnort: (Stadtkreis Merſeburg) wurde vom Reichs4 arbeitsminiſteer für allgemein verbindlicherklärt.

Straßeutreffendes durchſtr n.Glichtzutreff rchftreichen.) Zuſammenſtoß. Unweit der „Grünen
Linde“ ereignete ſich am Montagabend ein
kleiner Verkehrsunfall Ein Radfahrer fuhr

c J gegen ein Motorrad, das ziemlich in derbegründete Muſeum für die Abſtammungslehre(Pyletiſches Muſeum, das Haeckelmuſeum und

das Planetarium beſucht werden. Auf Schloß
Dornburg findet eine Goethefeier ſtatt

Bitte dieſen Beſtellſchein ſorgfältig auszufüllen und ihn an uns abzuſenden oder ihn in
unſeren Geſchäftsſtellen, Hälterſtraße 4 und Gotthardtſtraße 38, abzugeben.
Trägerinnen nehmen Beſtellſcbeine bereitwilligſt entgegen.

Auch vnſere

Straßenmitte fuhr. Der Radfahrer ſtürzte und
erlitt Hautabſchürfungen; am Motorrad wurde
der Kotflügel verbogen. Die Schuld an dem

Unfall dürfte den Motorradfahrer treffen.

gymnaſinum, fein wird, auch vom Standpunkt einer
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Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Ofſſi hat die Hoſen

in ſowie auf der Bühne „Urſula“.
Union Theater. „Herrin der Welt.“ 3. Teil:

Der Ratti von Kuan-Fu“. und 4. Teil:
König Makombe.“

Arbeilsgemeinſchaft
Schwarzweißrok.

Marine-Verein Merſeburg und Umgebung.
Die Kameraden werden gebeten, den auf Ver-
znlaſſung der Kolonialkrieger Ortsgruppe
Merſeburg ſtatfindenden Filmvortrag „Das
Sonnenland Süd-Weſt-Afrika“ zahlreich zu be

ſuchen. Der Vortrag findet am Montag, dem
12. Auguſt, abenös 8.30 Uhr, im „vLichtſpiel-
palaſt Sonne“ ſtatt. Der Redner iſt Ex-
peditivnsleiter und ehemaliger Farmer Herr
H. D. von Trotha.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
6. Auguſt 20 Uhr, Verſammlung im „Caſino“
Herr Voigtländer ſpricht. Donnerstag Näh-
abend, Freitag, Singeabend bei Frau Prof.
Kelbe-Poſtler, Halleſche Straße.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg
Sonnabend, 10. .Auguſt, 20.30 Uhr, Ver-
ſammlungsabend in Schkopau im Gaſt-
haus „Zum Raben“. Treffpunkt zum Aus-
marſch 20 Uhr vor der Molkerei in der Halle-
ſchen Straße. Wer die Wanderung nicht mit-
machen kann, wolle die Straßenbahn benutzen.

Erſcheinen aller Kameraden wird erwartet.

Neumark, nicht Neumarkt. Zu dem geſtern
gemeldeten Selbſtmord iſt nachzutragen, daß
es ſich nicht um einen Arbeiter vom hieſigen
Neumarkt, ſondern um einen Arbeiter aus
Neumark (Geiſeltal) handelt.

Aus der Umgevung.
Die Kirche im neuen Kleid.

Die kirchlichen Körperſchaften beſchließen
gründliche Reparaturen.

Bad Lauchſtädt. Freitagabend waren die
Vertreter der beiden hieſigen kirchlichen Kör-
perſchaften zu einer gemeinſamen Sitzung nach
dem „Ratskeller“ eingeladen. Galt es doch,
wichtige Angelegenheiten zu beraten. Die
Sitzung eröffnete Superintendent Lintzel
mit kurzer Begrüßung. Vor allem gedachte er
in ehrenden Worten des verſtorbenen Ren-
danten Schwennicke. An ſeine Stelle
wurde Landjägermeiſter Buſſe als neues
Mitglied eingeführt.

Dann gab Konrektor Nebeling die Rech-
nungslegung für das Jahr 1928. Dem Ren-
danten wurde Entlaſtung erteilt. Der Etat
für 1929/30 wurde durch Konrektor Nebeling
vorgelegt; er beziffert ſich in Einnahme und
Ausgabe auf 9000 M. Jn Verbindung mit der
Etatsberatung wurde der Voranſchlag ſeitens
des Vortragenden, eingehend gegliedert, ver
öffentlicht. Die Kirchenſteuern ſollen wieder
erhoben werden wie im vorigen Jahre. Der
Etat wurde in Bauſch und Bogen genehmigt.
Verſchiedene Steuern ſtehen noch aus. Ein-
gehend wurde nochmals die

Ernenuerung der Kirche durchberaten.
Der Anſchlag für Jnſtandſetzung, Maurer-
arbeiten uſw. von Maurermeiſter O. Heinicke
beträgt 2400 M., hinzu kommen noch einige
Tiſchler- und Malerarbeiten. Die Einbringung
der Leichenſteine in die Kirche iſt aus einem
beſonderen Fonds gezahlt worden. Jn der
Kirche wird die Kanzel verſetzt, die Sakriſtei
erneuert, der Fußboden ausgebeſſert, der Tauf-
ſtein verſetzt, Windfänge angebracht und die
Kirche mit neuem Anſtrich verſehen. Zum
Schluß wurde noch beſchloſſen, die Emporen
auf ihren alten Stand zurückzubringen. Die
beiden Körperſchaften waren ſich in ihrer Mehr-
heit darüber einig, daß das, was jetzt vorge-
ſchlagen iſt, durchgeführt wird, damit nachher
auf längere Zeit hinaus an der Kirche nichts

Ein Wunderwerk
des Vogelſchutzes.

16 000 Stare und Schwalben als Gäſte bei
Robert Boſch.

Robert Boſch, der Erfinder des Boſchmagnet,
einer der führenden Männer der deutſchen Jndu-
ſtrie, hat 40 Kilometer ſüdlich von München die
Boſchhöfe angelegt. Es ſind 6 Gutshöfe, die auf
1600 Hektar Geſamtfläche in herrlicher landſchaft-
licher Lage am Fuße der bayeriſchen Alpen ge-
bettet ſind. Boſch hat hier in jahrelanger, zäher
Arbeit Hochmoor kultiviert, entwäſſert und urbar
gemacht, hat bis jetzt 18 Kilometer Straßen ge-
baut und hat, auf ungeheuren Flächen Neuland
geſchaffen für Kind und Kindeskinder.

Was Goethe in Fauſtens letzten Lebenstagen
als der Weisheit letzten Schluß pries, was Fauſt
als das Höchſterrungene erlebte, Menſch und
Herde auf neugeſchaffenem Land zu ſehn, „auf
freiem Grund mit freiem Volk zu ſtehn“, Robert
Boſch hat es, nach reichem Leben und nimmer-
müdem Schaffen, hier erreicht.

Daß die Güter durch muſtergültige Betriebs-
organiſation einzig in Bayern, vermutlich auch
in Deutſchland daſtehen, daß ſie z. B. mit 31
Elektroſilos die größte Anlage Europas dieſer
Art ſind, daß ſie durch bewundernswerte Hygiene
in Stall und Wirtſchaft neue Wege weiſen, ſoll
hier nicht geſchildert werden.

Bemerkenswert iſt das Ziel der Boſchhöfe:
Ausſchaltung des Zwiſchenhandels und direkte
Uebermittlung erſtklaſſiger Ware an den Ver-
braucher.

Kein Wunder, daß auf dieſe Art ganz Mün-
chen und der reiche Kranz der bayriſchen Kurorte
allmählich erobert werden! Es wird dort augen
blicklich Platz geſchaffen für 800 Kühe, tauſende
von Schweinen, Kälbern, Hühnern das rauſcht
und flutet in den weitſchichtigen Anlagen, in
denen die Stallſchweizer in ſchneeweißen Kitteln
melken, in denen bis jetzt 360 Menſchen ſchön an
geſtellt ſind, in denen ein eigener Tierarzt wirkt, in
denen Menſchen und Tier unter ärztlicher und
hygieniſcher Kontrolle ſtehen wabplich: Hier i

mehr vorgenommen zu werden braucht. Die
Renovierung der Kirche ſoll zu Anfang Oktober
beendet ſein.

Brückenmauer und Mokorrad
im Straßengraben.

Ein ſchwerer Unfall.
Knapendorf. Am Sonntag, gegen 15.30 Uhr,

ereignete ſich am Eingang des hieſigen Ortes
ein ſchwerer Unglücksfall. Ein halliſcher Mo
torradfahrer mit ſeiner Frau als Sozius kam
in Richtung Merſeburg aus dem Ort gefahren.
An der Kurve am Chauſſeehauſe fuhr er direkt
in das von einer Blankenburger Familie be
ſetztes Auto. Durch die Wucht des Zuſammen-
ſtoßes wurden Auto und Motorrad an die
rechte Brückenmauer geſchleudert, daß diefe bis
auf den Grund in den Graben ſtürzte. Auch
beide Motorradfahrer ſtürzten in den Graben
und erlitten erhebliche Verletzungen, die die
Ueberführung in ein halliſches Krankenhaus
notwendig machten. Das Motorrad wurde
vollſtändig unbrauchbar. Die Polizei nahm
ſofort die Ermittlungen auf.

Mit dem Motorrad im Straßengraben.
Bad Dürrenberg. Jn den Straßengraben

fuhr am Sonntagvormittag ein Motorrad-
fahrer mit ſelbſtgebautem Beiwagen durch
Schleudern der Maſchine auf der Leipziger
Chauſſee bei Balditz. Der Fahrer erlitt
mehrere Verletzungen und mußte ſich in ärzt-
liche Behandlung begeben. Die Maſchine
wurde abgeſchleppt.

Eine 78 jährige überfahren.
Den Verletzungen erlegen.

Schkeuditz Am Montag gegen 12 Uhr er
eignete ſich auf der Leipzig-Schkeuditzer Land
ſtraße in Quasnitz-Hänichen vor dem Tanz-
und Sportpalaſt „Sächſiſches Haus“ ein fol
genſchwerer Unfall. Beim Ueberqueren der
Straße wurde die 78jährige Witwe Herrmann
aus QuasnitzHänichen von einem Lieferkraft
wagen erfaßt und überfahren. Die Verun-
glückte iſt ihren Verletzungen bald darauf
erlegen. Die Ermittlungen über die Schuld-
frage ſind eingeleitet.

t

Schkeuditz. (Seinen Verletzungen er-
legen.) Seinen Verletzungen iſt am Sonn-
abend Werkmeiſter Witzſche aus Röglitz, die er
ſich auf dem Roßberg bei einem Verkehrsunfall
zugezogen hatte, erlegen.

Vom Scheunenboven geſtürzt.
Fährendorf. Am Sonntagmorgen verun-

glückte bei Erntearbeiten in der Scheune die
1Hjährige Tochter des Landwirts Max Hirt.
Sie ſtürzte ab und erlitt innere Verletzungen.
Mittels Krankenautos wurde ſie auf ärztliche
Anordnung dem Kreiskrankenhauſe Merſeburg
zugeführt.

Aufko gegen Aufo.
Benkendorf. Am Montag gegen 13 Uhr

ereignete ſich auf der Straße Benkendorf--
Neukirchen ein Autozuſammenſtoß. Der Per-
ſonenwagen des Getreidegeſchäftes Lehmann
Merſeburg und einer Halleſchen Firma ſtießen
auf der Landſtraße mit voller Wucht zu-
ſammen, ſo daß der halleſche Wagen in einen
11 Meter tiefen Graben ſtürzte, und mit
einem Geſpann Pferde herausgeholt werden
mußte. Der Perſonenwagen konnte ſeine Fahrt
fortſetzen. Der halleſche Wagen mußte ab-
geſchleppt werden. Perſonen ſind nicht zu
Schaden gekommen.
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Bubenhände an der Feldfruchk.
Kötzſchlitz. Jn der Nacht zum Sonntag

in der Nähe des Ortes großen Schaden an.
Die Rohlinge rifſſfen Rüben, Kartoffeln und
Kraut aus dem Boden, nahmen es aber nicht
etwa mit, ſondern traten die Feldfrüchte in
den Boden. Der Schaden, den die Burſchen
angerichtet haben, beläuft ſich auf 50 bis 60 M.
An Ort und Selle wurden von der zuſtändigen
Landjägerei Gipsabgüſſe von den Fuß-
abdrücken gemacht. Die Angelegenheit wurde
der Kriminalpolizei übergeben.

Lehrer Schneider
ſpricht im Rundfunk.

Schladebach. Es dürfte für eine große An-
zahl der Einwohner nicht unintereſſant ſein zu
wiſſen, daß der hier früher tätige Lehrer
Karl Schneider, jetzt Diplomkaufmann und
Volkswirt in Apolda, im Mitteldeutſchen
Rundfunk Leipzig- Dresden zur Zeit eine Vor-
tragsreihe über „Die Banken in der Wirt-
ſchaft“ hält. Am Sonntag, hielt er bereits
die 2. Vorleſung über „Die hauptſächlichften
Bankſyſteme“. Sein nächſter Vortrag im Sender
erfolgt am 18. Auguſt.

Eingemeindung oder
Ausgemeindung?

Krumpa. Von Herrn Schwennicke, dem Ver-
ſammlungsleiter der kürzlich in Krumpa ab-
gehaltenen öffentlichen Verſammlung, geht uns
auf Grund unſeres in der Donnerstagausgabe
erſchienenen Berichtes „Ausgemeindung oder
Eingemeindung“ folgendes Schreiben zu: „Jch
beſchränke mich darauf, lediglich mich perſön-
lich Angehendes richtig zu ſtellen. Der Ver-
ſammlungsleiter der Einwohnerverſammlung,
die am 31. Juli d. J. im Café Probſt tagte,
war nicht der Schriftleiter des „Geiſelboten“,
ſondern der techniſche Leiter der betreffenden
Buchdruckerei, der mit der Schriftleitung nicht
das geringſte zu tun hat. Der Schriftleiter iſt
der Buchdöruckereibeſitzer Herr Karl Stiebitz,
der auf dieſe Feſtſtellung beſonderen Wert
legt. Es wird ferner in dem Bericht geſagtk,
daß der Verſammlungsleiter nicht in der Lage
war, für Ruhe in der Verſammlung zu ſorgen.
Das iſt nicht richtig. Jch habe die Verſamm-
lung mit Ruhe geleitet und dadurch beruhigend-
auf die erhitzten Gemüter einwirken können,
ſo daß Herr Seibicke nicht auch noch tätlich an
gegriffen wurde, wenngleich ich perſönlich ge-
haltene Zwiſchenrufe, die Herrn Seibicke na-
türlich nicht genehm ſein können, auch nicht in
jedem Falle verhindern konnte.

gez. Otto Schwennicke.“

Dazu wäre zu ſagen, daß Herr Schwennicke
ſelbſt zugibt, perſönlich gehaltene Zwiſchenrufe
gegen Herrn Seibicke nicht in jedem Falle ver
hindert haben zu können. Wie der „Bote für
das Geiſeltal“ für den Herr Schwennicke
als Berichterſtatter tätig iſt (auch bei der frag-
lichen Verſammlung über die Verſamm-
lung und insbeſondere über den Verſamm-
lungsleiter denkt, geht aus einem „Eingeſandt“
hervor, das am 5. Auguſt in jener Zeitung
veröffentlicht iſt. Komentar überflüſſig! Es
heißt da u. a.:

„Herr Schwennicke, Schriftſetzer und Be-
richterſtatter, wirbt, trommelt, erregt die Ge-
müter ſeiner Umgebung, zitiert einen Abge-
ordneten, inſzeniert öffentliche Verſammlun-
gen, fungiert als Verſammlungsleiter, Bericht-
erſtatter, Mitarbeiter des „Geiſelboten“
alles in einer Perſon Noch ein Wort
zur öffentlichen Verſammlung. Herr
Schwennicke war ein ſchwächlicher Verſamm-
lungsleiter. Statt Ruhe und Ordnung gab es
Geſchrei und Tumult. Zeitweiſe eignete ſich
ein Zuhörer eigenmächtig die Leitung an und
ſprach endlos über „Konzeſſionserteilung“

Alſo!

Kinderfeſt des Landwehrvereins.
l. Mücheln. Am Sonntag veranſtaltete der

Landwehrverein ſein diesjähriges Kinder- und
Sommerfeſt. Herrliches Wetter, die ſchönſte
Muſik, ſtrahlende Kindergeſichter, herrliche Ge-

richteten übermütige Burſchen auf einem Feld ſchenke, eine rührige Feſtleitung; machten das

Neuland, wie man es bisher in Deutſchland noch
nicht ſah!

Als ich Robert Boſch auf dem Hauptgut
Mooseurach aufſuchte, auf dem er gelegentlich
wohnt, war ich erſtaunt über die iugenre Be
weglichkeit dieſes Mannes, der in ſeinem langen
Leben doch ungeheure Laſten der Verantwortung
getragen hat, der, umgeben von einem Kreis
ernſter, tüchtiger Männer, im geheimen einer der
größten Wohltäter Deutſchlands und einer der
tätigſten Förderer von Kunſt und Wiſſenſchaft iſt.

Er ſprach voller Freude von ſeinen Plänen
und ſeinem Werk und hatte gerade in den Hühner-
ſtällen bemerkt, daß ein Huhn auf dem linken Fuß

inkt.
Es würde zu weit führen, die Eindrücke zu

ſchildern, die man dankbar gewinnt. Nur eine
Einrichtung der Boſchhöfe ſollte weiteſten Kreiſen
bekannt werden: Die Vogelſchutzeinrich-
tuungen, die zugleich mit der Moorkultivie-
rung geſchaffen wurden.

Die Landwirte werden dankbar für dieſe Hin-
weiſe ſein. denn mit wenig Mitteln laſſen ſich
Erfolge erzielen, die Menſch und Tier zu Gute
kommen.

Man ſagt, daß die Schwalbe in Deutſchland
ausſtirbt. Wo das geſchieht, tragen die Menſchen
ſelber die Schuld.

Auf den Boſchhöfen wurde unter der Anleitung
des Herrn von Wacquant-Geozelles, eines lang-
jährigen Freundes und Mitarbeiters von Her-
mann Löns, ein Vogelſchutz geſchaffen, der vor-
bildlich und rühmenswert iſt. Als der Forſcher
vor 3 Jahren das Boſchgebiet unterſuchte, fand
er 11 natürliche Niſtlöcher und nur wenige
Schwalbenneſter vor. Er zählte insgeſamt 77
Vögel. Kein Wunder, daß die Fliegenplage un
erträglich war, daß Obſt- und Gemüſeſchädlinge
vieles zerſtörten, daß in den Ställen die Stech-
mücken und Bremſen das Vieh quälten und be-
unruhigten und ſomit die Milcherzeugung beein-
trächtigten. Es wurden Fütterungen angelegt
und RNiſtgelegenheiten geſchaffen.

Und heute bevölkern etwa 16000 Stare,
Meiſen und Schwalben die Boſchhöfe. Jn Tauſen-
den von Reſtern ziept, brütet, flattert, pfeift und Sammlungen.ſagt en Ein feühlicher Dankeechor ützcher und

zierlicher Tiere ſteigt auf und lohnt die Mühe
guter Menſchen.

Und was dieſe Vögel freſſen, mag man im
Brehm nachleſen, denn der Laie verm es nicht
zu faſſen: Die Boſchvogel-Kolonie vertilgt, wenn
die Brut ausfliegt, an jedem Tag rund 7 Zentner
Jnſekten! Auf den Schnabel und Tag nur 20
Gramm Rahrung berechnet die Schwalbe ver-
zehrt bekanntlich täglich das Doppelte ihres
eigenen Gewichtes vertilgt jeder Vogel täglich
durchſchnittlich 2190 Kerbtiere! Auf dieſe Art
befreite man auf den Boſchhöfen Menſch und Tier
von läſtiger Plage und ſchützte wirkſam die Saat.

Die Spatzen ſind ausgewandert von den Boſch-
höfen. Sie wurden, gleich den Krähen, ſyſtematiſch
abgeſchoſſen. Und in dieſer Hinſicht haben die
Tiere ein feineres Gefühl, als die Menſchen: Sie
merken eher, wenn ſie irgendwo nicht willkommen
und gern geſehen ſind. Es wird auch keine Katze
auf den Boſchhöfen gehalten. Sie könnte ſich in
dieſe Organiſation nicht einfügen.

Erfreulicherweiſe hat dieſe Art des Vogel
ſchutzes in Bayern ſchon viel Nachahmung ge-
funden, wie überhaupt die Boſchhöfe den vielen
Beſuchern und Kommiſſionen reiche Anregung
geben. Mit mir zu gleicher Zeit beſichtigten 100
Bauern aus der Miesbacher Gegend die Anlagen.
Sie waren in drei großen Poſtautos herüber-
gekommen und ſtelzten in ihrer maleriſchen Tracht
über Moor und Wieſen, durch Ställe und Wirt
ſchaft. Sie nahmen reiche Anregungen mit in die
nahe Heimat.

Das iſt nur ein kleiner Ausſchnitt aus dem
großen Bild, das Kern und Keim eines neuen
Lebens zeigt, und von dem noch viel geſprochen
und geſchrieben werden wird. M. A.

„Fremde Heiligkümer“ in Marburg.
Das Kunſtinſtitut der Univerſität Marburg

bereitet unter dem Titel „fremde Heiligtümer“
für Oktober eine Ausſtellung der 1927 an der
Univerſität gegründeten religionskundlichen
Sammlung vor Vervollſtändigt wird die Aus-
ſtellung durch Leihſtücke aus Muſeen und anderen

e um Erlebnis. Am Nachmittagge Kinder mit Muſik nach dem ßerrlichen

us. Jm Waldhaus wurden die KinderWaldha Nachſogleich mit Kaffee und Kuchen bewirtet.
dem für das leibliche Wohl ledige be
gaben ſich die Knaben zum dlerſchießen und
die Mädchen erzielten gute Treffer am Stern.
Wer etwas „geſchnappt“ hatte, bekam einen
Preis in Form von Schokolade uſw. Als-
dann führten die „jungen Damen“ wohlge-
lungene Reigen und Tänze auf, die außer
ordentlich gefielen. Die Knaben veranſtalteten
ein luſtiges Sackhüpfen. Natürlich wurden auch
hier die „Sieger“ belohnt. Dann kamen Würſt-
chen zur Verteilung an die Kleinen. Es tat
jedermann leid, ſich am Abend von dieſer
Stätte der Freude trennen zu müſſen.

Feuerwehr übk.
Freyburg. Eine Uebung der freiwilligen

Feuerwehr fand am Sonnabend ſtatt. 377
Züge zogen zunächſt durch die Unterſtadt über
die Brücke und Bahn nach der Lauchaer
Straße. Hier war der Brand eines Grund
ſtückes der Kalkbrennerei Flemmig markiert,
dem unſere Wehr mit den ihr zu Gebote ſtehen
den Mitteln zu Leibe ging. Nach Beendigung
der Löſcharbeiten, die diesmal nur mit Waffer
vorgenommen wurden, zog die Wehr nach
der Waſſerſtraße, um ein zweites Mal zu üben.

Schafſtädt. Das Arbeiter Karl Wolf' ſche
Ehepaar, Querfurter Straße kann heute, Diens-
tag, 6. Auguſt, das Feſt der Silberhochzeit
begehen.

St. Micheln-St. Ulrich. Vom Schulneu-
ba u.) Nachdem die Auffüllung des Schulhofes
und der Lehrergärten fertiggeſtellt iſt, und die
Baugerüſte abgefahren ſind, macht das Ganze
einen ſauberen Eindruck. Jm Jnnern des Schul
und Wohnhauſes wetteifern die Handwerks-
meiſter, um die Fertigſtellungstermine ein
zuhalten. Da die Tiſchlerarbeiten bis auf
Kleinigkeiten erledigt ſind, und die Maler
arbeiten höchſtens noch drei Wochen in An
ſpruch nehmen, findet die Einweihung beſtimmt
am 8. September ſtatt. Zur Einweihung hat der
örtliche Geſangverein Deutſches Lied“ ſeine
Mitwirkung zugeſagt. Bei der Beſichtigung
am 2. Auguſt ſprach ſich der Regierungs
vertreter, Reg.-Baurat Stange, lobend über die
ausgeführten Arbeiten aus. Da die Baulich-
keiten mit eigener Waſſerpumpanlage, Brauſe-
und Wannenbädern, ſowie Zentralheizung aus-
geſtattet ſind, macht ſich die Einſtellung eines
Schulkaſtellans bald erforderlich.

Geſchäftliches.
Motorſchiff „General Oſorio“ in Südamerika.

Das 12000 Bruttoregiſtertonnen große
Paſſagier-Motorſchiff „General Oſorio“ der
Hamburg-Amerika-Linie, das auf ſeiner Jung-
fernreiſe von Hamburg nach den Häfen der
ſüd amerikaniſchen Oſtküſte am 13. Juli in Rio
de Janeiro eintraf, findet in der ſüdamerikani-
ſchen Oeffentlichkeit ſtarke Beachtung. Bei der
Ankunft in Rio de Janeiro wurde dem Schiff
von den Behörden und der Einwohnerſchaft
ein glänzender Empfang bereitet.

Der deutſche Geſandte in Braſilien, Knip-
ping, ſandte der Hamburg-Amerika-Linie ein
Glückwunſchtelegramm, deſſen nachſtehender Jn-
halt uns von der hieſigen Hapagvertretung, der
Firma Weddy-Pönicke Steckner, A.G.
Merſeburg, Burgſtraße, mitgeteilt wurde:

„Deutſche Geſandtſchaft beglückwünſcht die
Hapag zur Jndienſtſtellung ihres neuen
Motorſchiffes „General Oſorio“, das hier als
Träger des Namens des braſilianiſchen
Freiheitshelden unter großer Beteiligung
der Bevölkerung freudig begrüßt wird.“

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold
hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl-
verg, beide in Merſeburg.

tigen Religionen ſind in wertvollen Einzeldenk-
Wie der Deutſche Verkehrs

dienſt mitteilt, findet man Kunſtwerke des Jslam
und des Buddhismus neben prachtvollen chineſi
ſchen Gemälden ſowie Götterbildern und Kultur-
geräten aus Jndien. Weiter ſind Geräte und
Ausrüſtungen von Prieſtern, Zauberern und
Häuptlingen faſt aller Kulturen vorhanden, ſo
weit ſie mit Religion und Kultur zuſammen-
hängen.

Eine klaſſiſche Diebeshöhle
aufgefunden.

Jn der Umgegend von Turin iſt jetzt bei
Ausgrabungsarbeiten unter Leitung des italieni
ſchen Archäologen Conſtanzi die berühmte Diebes-
grotte aufgefunden worden, die bei Titus

ivius mehrfach erwähnt worden iſt. Nach dem
klaſſiſchen Schriftſteller wurden im Jahre 303
v. durch eine militäriſche Aktion eine Anzahl
Räuberbanden dorthin zuſammengetrieben und
in dieſer Grotte ſämtlich niedergemetzelt. Titus
Livius ſchätzt die Zahl der dort hingerichteten
Banditen auf 3000. Die Ausgrabungsarbeiten
haben auch eine große Anzahl menſchlicher Gebein
freigelegt.

Das Phoko als Likerakur.
Der Verlag Karl Robert Langewieſche kün/

digt für den Herbſt und Winter die Herausgabe
einer Bücherreihe an, die ſich in der Hauptſache
als eine Sammlung aktueller Photos unter der
verſchiedenſten Geſichtspunkten darſtellt. So er
ſcheint unter dem Titel „Das deutſche Geſicht
reren Zeit eine Zuſammenſtellung von Bild
niſſen führender Männer und Frauen in Auf-
nahmen anerkannter deutſcher Lichtbildner.

Anter dem Titel „Das deutſche Kind“ wird
eine Aufnahme-Serie in den Handel gebracht, die
als Photo-Montege eine abſolute Neuerung auf
dem Gebiete moderner Kinderphetographie iſt.

malen vertreten.

ſerien
Die Ausſtellung gibt einen Ein- den Tit-zün

lick in die Religionen aller Erdteile. Alle wich4giſchen Gärten.

Die Sammlung wird abgeſchloſſen durch Bilder
vatur wiſſenſchaftlichen Charakters unter

„Blühende Wel?“ und „Aus zoolo-
en
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nch Ausländer

Nevers vom Juge
Ein Geſkändnis der Sachlichkeit.

Vor der 2. Ferienſtrafkammer des Berliner Land
erichts I war die 27 Jahre alte Kaſſiererin Char-

lotte tolt wegen Unterſchlagung von
30 000 Mark angeklagt. Sie war vor zehn z
als Anfängerin bei einer Firma in der aiſerWilhelm-S rge eingetreten. Jm Laufe der et
wurde ſie Kaſſiereri. Jm Aptil erhielt der Se
niorchef der Firma von ihr folgenden Brief:

ierdurch teile ich Jhnen mit, daß ich Jhnen
4

im auſ der Jahre 30 000 Mark unterſchlagen
habe. Sie um Verzeihung zu bitten wäre Un
3 Jch ſtehe tn und der t i

ohnung meiner Eltern zur uachtungsvoll Charlotte Stolte gung,

Es ſtellte ſich heraus, daß die Kaſſiererin all
abendlich

in großer Toilette Logenplätze in Theatern ben in teuren Gaſtſtätten geſpeiſt und ſtunden
lange Autofahrten in der Umgebung Berlins

unternommen

hatte. Jhre abendlichen n betrugen
häufig über 100 Mark. Die Unterſchlagungen
hatte ſie durch falſche Buchungen verdeckt. er
Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Harry Pincus,
hatte Beweis dafür angetreten, daß die Ver
fehlungen dieſes Mädchens zum Teil auf eine
ſehr mangelhafte Kontrolle zurückzuführen ſeien.
der gerichtliche Bücherſachverſtändige beſtätigtedies. Das Urteil lautete auf ein Der Gefäng-
nis unter Anrechnung von zwei Monaten Unter-
ſuchungshaft. Die Angeklagte nahm die Strafe
ſofort an.

Noch zahlreiche Opfer bei Oſtende?
Die letzten Meldungen aus Oſtende über

das ſchwere Schiffsunglück be daß beſon
zere Beunrunhigung über die fehlenden
0 Perſonen herrſcht. Man befürchtet, daß ſie
zle ertrunken ſind. Das Bvoot, das höchſtens
50 Paſſagiere faſſen kann, war mit 60 bis 100
Reiſenden belaſtet. Die genaue Zahl iſt nicht
bekannt. Gegen den Kapitän werden die ſchwer
ken Vorwürfe erhoben. Nur die kräftigſten
nd geſchickteſten e haben ſich retten kön
nen, indem ſie ſich an die Außenwände des
ßootes klammerten.

groß Booten gerettet.Obgleich die Mehrheit der Ertrunkenen Bel
gier waren, ev unter den Vermißten

s

Zuſammenſtoß Fwiſchen Kreuzer

und Frachkdampfer.
Außerhalb von Wuſung ſtieß am Sonntag

der 10 000 Tonnen große engliſche Kreuzer
„Cornwall“ mit dem 8142 Tonnen großen Nord
deutſchen Lloyd Dampfer „Scheer“ zuſammen.
Die „Scheer“ befand ſich auf dem Wege von
vamburg nach Yokohama. Bei dem Zuſam-
menſtoß erlitt das deutſche Schiff ſchwere Be
ſchädigungen am Bug, anſcheinend oberhalb
der Waſſerlinie und mußte nach dem Hafen
zurückkehren.

Zu dieſer Meldung erklärt der Lloyd, daß
er keinen ſolchen Dampfer beſäße. Es könne
ſich wohl nur um den Hapag- Dampfer Admi-
ral Scheer“ handeln.

Die brennende Sonde.
Der Brand in der Petroleumſonde der Geſell

ſchaft Romang americane in Moreni dauert an
und hat neue Nahrung erhalten. Durch Entzün
dung von Gaſen erfolgt im erſten Stollen eine
Exploſion, die einen Brand verurſachte, der zu
ſammen mit den Flammen des am Ausgang des
Etollens wütenden Feuers ein einziges Feuer-
wer bildete und die benachbarten n be
doht. Die Bukareſter Blätter Haß den bisher
entſtandenen Schaden auf 200 Mill. Lei.

Sven Hedin gibt eigene Freimarken
heraus.

Die Nanking- Regierung hat nach Mit-
teilung ſchwediſcher Blätter der Expedition von
Sven Hedin erlaubt, während der Dauer ihrer
Reiſe eigene Freimarken herauszugeben Dieſe
Marken ſollen in China in zwei bis dreiWerten und Farben gedruckt werden. Die
ganze Auflage wird einen Wert von 5000
mexikaniſchen Dollars repräſentieren, die als
Lorſchuß bei der Poſtverwaltung in Schanghai
eingezahlt werden müſſen. Sven Hedin hat dte
Erlaubnis, mit europäiſchen oder amerika-
niſchen Briefmarkenſammler- Firmen wegen
der Uebernahme der Auflage Abkommen zu
treffen. Eine gewiſſe Anzahl MarkenSerien
ſoll jedoch der chineſiſchen Allgemeinheit vor
behalten bleiben. Der Ueberſchuß aus dem
Lerkauf der Marken ſoll dazu beitragen, die
Unkoſten der Expedition zu decken.

Die Karuſſellgondel ſtürzt hinab.
„Jm Londoner Lunapark an der Themſe-

nündung ereignete ſich Sonnabend ein ſchweres
Unglück. Der Kahn eines Luftkaruſſells löſte ſich

I voller Fahrt und flog in die umſtehende
Menge. 23 Perſonen wurden durch dieſen Sturz
zum Teil ſchwer verletzt.

75 Toke bei einer Grubenexploſion.
g Infolge einer Exploſion in der Kohlengrube

aſchinai in Hokkaito (Japan) wurdreri7s Berg-
arbeiter getötet und fünf verletzt

Bombenflugzeug fällt auf eine Kirche
Bei einem Verſuchsflug ſtürzte am Sonntag-

zachmittag bei Bromwich bei Birmingham ein
ombenflügzeug ab und ſchlug durch das Dach
einer Kirche mitten vor den Altar. Das Flug
ug, das bei feinem Abſturz in Brand geraten
T entzündete die Kirche, die vollſtändig ab-

Seg,
Der Flieger konnte ſich ſchwer verletzt

Die Bei
dw e

Unter ſehr ſtarker Anteilnahme der ge-
ſamten Bevölkerung des von der Schlagwetter-
Kataſtrophe betroffenen niederſchleſiſchen Ge

ſetzung der 30 Opfer von Waldenburg.
W.
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die 30bietes wurden in Nieder-Hermsdorf
Todesopfer der Exploſion beigeſetzt.

Allwekker Schiff „Graf Zeppelin“.
Vorbereitungen zur

Ueber den Flug des Zeppelin hat Dr.
Eckener folgenden Fahrtbericht gegeben:

„Die Reiſe war ſehr intereſſant. Wir
hatten alle Arten von Wetter: Stürme als wir
abflogen, und zwar zunächſt ſo heftig, daß wir
ſogar ſchon zögerten, den Flug fortzuſetzen.
Wir entſchloſſen uns aber doch und wählten den
Weg über Gibraltar. Dann hatten wir längere
Zeit gutes Wetter, aber die letzten 40 Stunden
waren wieder abſcheulich. Ueber dem Golf-
ſtrom hatten wir ſtarken Regen. Der Flug
von Friedrichshafen bis zur erſten Ankunft in
Lakehurſt (Donnerstag früh 3,30 Uhr bis Mon-
tag früh 0,30 Uhr) hat 93 Stunden gedauert.

urückgelegt haben wir eine Strecke von 5003
eemeilen (9255 Kilometer). Der Flug von

Gibraltar bis zum amerikaniſchen Feſtland
dauerte 67 Stunden und 30 Minuten. Auf
dieſer Strecke, alſo über dem Ozean, hatten
wir eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 55
Knoten (101,86 Kilometer) in der Stunde.
Die Reiſe zeigt endgültig, daß das Zeppelin

Luftſchiff alle Arten von Wetter überſtehen
ann.

Wir hatten an Bord genügend Unterhaltung,
wir machten Muſik, wir tanzten und hatten
auch genügend Wein zu trinken. Drei Paſſa
gieren ſagte die Reiſe ſo zu, daß ſie mich baten,
die Reiſe wieder mitmachen zu dürfen. Zu
meinem Bedauern mußte ich das ablehnen, da
für die Rückreiſe die Plätze bereits vergeben
ſind.

Jch bin von dem Ergebnis dieſes Fluges
ſo befriedigt, daß wenn alles bereit wäre, ſo-
fort die Weltreiſe angetreten werden könnte.
Am nächſten Mittwoch abend werden wir
wieder nach Friedrichshafen zurückfliegen.“

Jn Amerika verfolgte man mit nicht
weniger Jntereſſe als in Deutſchland die Fahrt
und beſonders die letzten Abſchnitte des Zeppe-
linfluges.

Die nach Tauſenden zählende Zuſchauer-
menge, die ſich bereits am frühen Morgen auf
dem Flughafen eingefunden hatte, brach beim
Näherkommen des rieſigen Schiffes

in ungeheuren Jubel
aus. Seit dem frühen Morgen hatten ſich die
Vertreter' der Hapag, ein Vertreter der May-
bach-Motorenwerke und der Goodyear-Zeppe-
lingeſellſchaft eingefunden. Jm mächtigen
Bogen kreuzte „Graf Zeppelin“ über dem Luft
ſchiffhafen. Wegen der vorherrſchenden Boden-
winde zog Dr. Eckener es jedoch vor, nicht ſo-
fort zu landen, ſondern das Abflauen der
Bodenwinde beim Sonnenuntergang abzuwar-
ten. Nachdem er in geringer Höhe den Lan-
dungsplatz umflogen hatte, ſtieg er plötzlich
wieder auf und entfernte ſich in Richtung Neu-
york. Um 20.32 Uhr amerikaniſcher Zeit (1.32
Uhr M. E. 3.) erſchien „Graf Zeppelin“ über
Neuyork.

Die Freudenkundgebung der Neuyorker Be-
völkerung bei der Ankunft des „Graf Zeppe-
lin“ ſtand keineswegs hinter der des letzten
Jahres zurück. Als das Luftſchiff den Hafen
überflog, wurde es von einem wilden Chorus
von Schiffsſirenen begrüßt, worauf Lichtſignale
aus der hinteren Gondel den Dank zurück-
blinkten. Die Offiziere und Mannſchaften der
im Hafen liegenden deutſchen Schiffe waren
begeiſtert,
die Schiffe prangten in vollem Flaggenſchmuck.
Jm Battery Park jubelten Tauſende dem lang-
erſehnten Luftſchiff zu. Ein Jagdflugzeug flog
dem „Graf Zeppelin“ als Führer voran.
Hinterher flog eine Eskorte aus mehreren
Flugzeugen. Die ganze Luftparade wurde von
verſchiedenen Stellen aus durch Scheinwerfer
magiſch beleuchtet.

Ohne die Flugzeuge, die es auf der Fahrt
nach Neuyork begleitet hatten, kehrte das Luft-
ſchiff vom Oſten her nach Lakehurſt zurück.

25 000 Menſchen ſtürmten nach vorn gegen
die Abſperrungslinien der Staatspolizei, um
zie Landung genauer verfolgen zu können.
Das Oſttor der Halle wurde geöffnet. Die
Motoren wurden abgeſtellt, als das Luftſchiff
2590 Meter von der Halle entfernt war.
Darauf wurde es ſchnell an zwei Seilen her-
angezogen, obwohl die Windſtärke 16 Meilen

a b und die Kon-

Rückreiſe. Völkerwanderung nach Lakehurſt.
Ein neuer nebelfreier Hafen.

treter, beſtiegen das Luftſchiff. Bald darauf
verließen die Fahrgäſte das Schiff und be-
gaben ſich zu dem bereitſtehenden Omnibus.

Sämtliche „Zeppelin“-Paſſagiere äußerten
nach der Landung ihre
über den Atlantikflug, voll herrlicher,
unvergleichlicher Eindrücke geweſen ſei und
weder Unbequemlichkeiten noch Befü ugen
verurſacht habe. Von vielen Paſſagieren
wurde hervorgehoben, daß der Atlantikflug
ein reiner Gennß geweſen ſei und daß man
ar unter Seekrankheit zu leiden gehabt

8 Millionen Dollar Wetkken
waren abgeſchloſſen.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus Neu
ork: Für das glückliche Eintreffen des
ins waren allein in Neuyork faſt 8 Mill. Dollar

in Wetten umgeſetzt worden

und 43 Sfkädke haben eingeladen.
Der Pariſer „Herald“ meldet aus Neuyork:

Von 43 Städten der Union lagen in Lakehurſt
ſchon vor Eintreffen des Zeppelins Einladungen
an Dr. Eckener vor

410 Sonderzüge nach Lakehurſt.
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

Neuyork: Lakehurſt hat die größte Völker-
wanderung ſeit Beſtehen des Flughafens über
ſich ergehen laſſen. Jnsgeſamt ſind in drei
Tagen 410 Sonderzüge aus allen Teilen der
Union nach Lakehurſt gefahren worden. Auf
freiem Felde wurden Decken und Lagerkiſten
zu exorbianten Preiſen vermietet, unzählige
Tauſende haben unter freiem Himmel, ebenſo-
viel unter Zeltbahnen, kampiert.
Frankreich hört Zeppelinmeldungen

im Rundfunk.
Der Züricher Tagesanzeiger meldet aus Paris:

Nach dem letzten Mißgeſchick des Zeppelins in
Südfrankreich, das zur Unterbrechung der vorigenAmerikafahrt geführt hatte, iſt ein gewaltiger
Umſchwung in der öffentlichen Meinung Frank-
reichs eingetreten.
Sogar der franzöſiſche Rundfunk hat am Samstag
und Sonntag alle 3 bis 4 Stunden Poſitions-

meldungen über die Zeppelinfahrt ausgegeben.
„Matin“ und „Petit Journal“, die fortlaufend
Funkberichte vom Zeppelin, teils über Berlin,
brachten, waren den ganzen Sonntag über von
tauſenden von Neugierigen umlagert.

Die Vorbereitungen
zur Rückreiſe.

Die Vorbereitungen für die Rückfahrt des
„Graf Zeppelin“ ſind in vollem Gange. Dr.
Eckener erklärte, die Luftſchiffmotoren ſeien in
völlig betriebsfähigem Zuſtande. Die auf dem
Ozean herrſchenden Winde hätten nur einige
winzige Löche in die Luftſchiffhülle geriſſen, die
leicht ausgebeſſert werden könnten und dann
überſtrichen würden. Dr. Eckener hofft, wie
ſchon erwähnt, die Rückfahrt im Laufe des Mitt-
woch anzutreten.

Außer den ſchon bekannten Paſſagieren
fahren nach Friedrichshafen mit: Nathan
Wechsler und William Weber aus Neuyork,
Herman Schlatter aus Philadelphia und
Hapagdirektor Kiep. Unter den Teilnehmern
am Weltflug befindet ſich auch der Photograph
Otto Hillig. Unter der bereits verſtauten
Ladung für die Rückfahrt ſind zwei Autoreifen,
zwei Pakete Filme, eine Schreibmaſchine, eine
Kiſte mit wiſſenſchaftlichen Jnſtrumenten, eine
Kiſte mit Reklamematerial einer Clevelander
Firma, eine Kiſte Jnſektenpulver.

Richmond neuer Luftſchiffhafen?
„Aſſociated Preß“ verbreitet eine Meldung

der „Evening Poſt“, wonach der Vertreter des
Luftſchiffbaus Zeppelin und der Maphbach-
motorrenwerke, von Meiſter, erklärt habe, An
fang 1931 dürften Schritte getan werden, Rich-
mond in Virginien zum Zeppelinhafen zu
machen, da feſtgeſtellt worden ſei, daß Richmond
geeigneter als Reuyork ſei, da es

nebelfrei
jei. v. Meilen habe ferner angekündigt, daß vier l

gebe Befriedigung

elinluftſchiffe, von der doppelten des3 eppelin Für den regelmäßigen s
atlantikdienſt gehaut werden würden. Die Ver
bindung zwiſchen Richmond und den großen
Städten des Landes würde durch Flugzeuge her-
geſtellt werde.

Meuferei im Skaakshoſpitkal.
Jm Stnatshoſpital von Los Angeles meu-

terten die Jnſaſſen und ſchlugen mit improvi-
ſierten Rammwerkzeugen Türen und Fenſter
ein. 13 Kranke entkamen. Die Behörden
unterdrückten den Aufſtand durch die Drohung,
mit Schrotflinten und Tränengas vorzugehen.

Tödliche Jmpfungen in England.
Die engliſche Oeffentlichkeit beſchäftigt ſich

mit einer Anzahl von Todesfällen, die ſich im
Anſchluß an Pockenimpfungen in der letzten
Zeit zugetragen haben. Mit Sicherheit feſt-
geſtellt ſind ſieben Fälle, und in allen dieſen
Fällen waren die Geimpften nicht gleich nach
ihrer Geburt, ſondern erſt im Laufe ſpäterer
Jahre der Jmpfung unterzogen worden. Ein
Unterhausmitglied hat in dieſer Angelegen-
en e Anfrage an den Geſundheitsminiſter
gerichtet.

Deutſches Flugzeug ſtürzt
in Frankreich ab.

Bei dem internationalen Flugveranſtal-
tungen von Orly ſtürzte der deutſche Teil-
nehmer Hofmann, der Konſtrukteur des Flug-
zeugs „Arado Warnemünde L 1“ tödlich. Hof-
mann hatte an einem Uebungsflug teil-
genommen. Gegen 18 Uhr ging er in der
Nähe von Eſtamps, als der Apparat eine
Panne hatte, nieder. Nach Behebung der
Panne ſteuerte er den Apparat zum Flug-
platz Orly zurück. Dicht bei Orly ſollen bei
Sturz und Schleifenflügen die Flügel des
Apparats gebrochen ſein, ſo daß das Flugzeug
C rste. Hoffmann wurde auf der Stelle ge-

Stkarkſtromſeil über der Straße.
Auf der Straße von Ruckersdorf, in der

Nähe von Kornenburg bei Wien, iſt in der ver
gangenen Nacht ein furchtbares Verbrechen
verübt worden. Quer über die Straße war ein
Kupferdraht geſpannt worden, deſſen eines

e an eine Starkſtromleitung angeſchloſſen
war. Durch Berührung des Drahtes ſind örei
Perſonen getötet und eine r verletzt
worden. Bei den Toten handelt es ſich um
zwei Radfahrer und einen Fußgänger. Ver
letzt wurde eine Frau. Es ſteht noch nicht feſt,
ob dieſe Perſonen zu gleicher Zeit getötet
wurden oder ob ſie einzeln im Laufe der Nacht
an die verhängnisvolle Stelle kamen. Nach der
behördlichen Unterſuchung handelt es ſich um
den Streich eines Jugendlichen, der einen An
ſchlag auf einen unbekannten Nebenbuhler
unternehmen wollte.

Freiherr v. Auer f.
Auf Schloß Welsberg bei Treibach 52 am

Sonntag der bedeutendſte der öſterreichiſchen Er
finder, Karl Freiherr Auer von Welsberg, im
d Lebensjahre an den Folgen eines Magen-
eidens.

von Auer, der ſich bereits als ar
Mann mit phyſikaliſchen und techniſchen Fragen
beſchäftigte, machte als 27jähriger

die Erfindung des Gasglühlichts,
die den Siegeszug durch die ganze Welt antreten
r Auer war Mitglied der Wiener Akademie

er Wiſſenſchaften, korreſpondierens Mitglied der
Preußiſchen Akademie, Ehrendoktor der Tech-
niſchen Hochſchulen von Wien und Karlsruhe.
Anläßlich ſeines 70. Geburtstages wurde er zume r des Techniſchen Hochſchule von érag
ernann

Der in Waſhington verſtorbene Emil Berliner
war ſeit 1877 dort anſäſſig. Er iſt der Erfinder
der Grammophonplatten, des Mikrophons, der
hohlen ſogenannten akuſtiſchen Ziegelſteine. Er
war Philantrop und einer der Führer in der
Bewegung für die Paſteuriſierung der Kinder
milch in den Vereinigten Staaten. r Verſtorbene
wird von ganz Waſhington betrauert und in
allen Wafhingtoner Zeitungen als einer der
größten d amerikaner geprieſen.

er deutſche Geſchäftsträger drückte der
Familie des Verſtorbenen im Namen Deutſch
lands ſein Beileid aus.

Seine „Erwerbsquelle“
im Tiergarten.

Durch ungewöhnlich hohe Geldausgaben in
den Tanzdielen im Berliner Weſten hatte ein
junger Mann die Aufmerkſamkeit der Krimi-
nalpolizei erregt. Sie nahm den Lebemann
feſt. Er legte ſich zunächſt den Namen Harry
Wieſe bei, wurde aber bald als der 21 Jahre
alte Heinz Hofotter aus Köln a. Rh. entlarvt.

Durch ſein Geſtändnis hat man jetzt erfah-
ren, woher ſeine Gelömittel ſtammten, denn
Arbeit hatte er nicht. Bei einem Juwelier
am Spittelmarkt erſchien er kurz vor Ge-
ſchäftsſchluß als Käufer und entwendete da-
bei eine wertvolle goldene Uhr, die er ſofort
zu Geld machte. Dann wieder ſuchte er an-
geblich ein möbliertes Zimmer. ſchickte die
Wirtinnen unter einem beliebigen Vorwand
hinaus und ſtahl, was er gerade finden konnte.

Seine dritte „Erwerbsquelle“
ſuchte er nachts im Tiergarten. Hier ſprach er
Leute an und ſcheute auch nicht davor zurück,
ſie zu Boden zu ſchlagen und auszuplündern.

Räuberunwefen in Rumänien.
Bei Kronſtadt in Rumänien haben Straßen

räuber neuerdings zwei Autobuſſe und ſechs Per-
ſonenautomobile nacheinander angehalten und
35 Jnſaſſen, darunter zwei Damen, bis auf die
Kleider, Schuhe und Strümpfe ausgeraubt. Sie
banden dann alle an Bäume, knebelten ſie und
verſchwanden ungehindert Der Gendarmerie ſoll
es gelungen ſein, die Räuber zu umzingeln, doch
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Statt Karten!

Allen, die uns beim Heimgange
unserer geliebten Entschlafenen ihre
Teilnahme bekundeten, sei nur auf
diesem Wege herzlichst gedankt.

Im Namen der Hinterbliebenen

Otto Friedrich,
Lancdesoberinspektor i. R.

August 1929.Merseburg, den 5.

Kauſloſe noch zu
haben. 258400 Ge

Todesfälle: winne von Einſatzgewinn b. 500000 M.
Herr Walter Daegner (53 J.) S und 2 Prämien im

aus Halle.W 2 z e Geſamtbetrage vonFrau Ida Eſchke (50 J.) aus 52 Min. n.
Halle.

Frau Clara Braumann aus Halle. I
Frau Marie Knöchel (53 J. aus I 15. 30.- 60. 120.- M.
Halle.

Herr Albin Schmidt (56
Schmirma.

Frau Marie Petzold aus Wehlitz.
Frau Helene Albrecht aus Mark
röhlitz.

Herr Gottlob
aus Saaleck.

Herr Otto Weiſer
Laue.

Gertrud
Delitzſch.

J. aus

Schöne (83

(76 J.) aus

Richter (12 J. aus

er

Amtl. Bekanntmachungen

Nr. 462 ift
Merſe-

Merſeburg,
Prokura des

Willi Schönemann iſt erloſchen.

Jn das Handelsregiſter A
bei der Firma Friedrich Lehmann,
burg, Jnh.: Kurt Lehmann,
eingetragen worden Die
Merſeburg, d. 2. Auguſt 1929. Amtsgericht.

Bad Lauchſtädt
Die Urliſte der in der hieſigen

Stadt wohnhaften Perſonen, welche
zu dem Amte eines Schöffen oder
Geſchworenen berufen werden
können, liegt vom 6. Auguft ds. Js.
ab eine Woche lang im Magiſtrats-
büro hierſelbſt zu Jedermanns
Einſicht öffentlich aus

Gegen die Richtigkeit oder Voll-
ſtändigkeit der Liſte kann inner-
halb der Auslegungsfriſt bei uns
ſchriftlich oder zu Protokoll Ein
ſpruch erhoben werden.

Bad Lauchſtädt, den 2. Aug. 1929.

12163,29. Der Magiſtrat.

Nachdem die Zufüllung des
weſtlichen Schloßgrabenteiles be-
endet iſt, wird das Abladen von
Aſche, Erde und dergl. in den
Schloßgraben unter Aufhebung
unſerer Bekanntmachung vom 25.
10. 19281 2861)28 hiermit unterſagt.

Schutt, Aſche uſw. dürfen fortan
nur noch am Schuttabladeplatz
St. Ulrich abgeladen werden. Zu

d widerhandlung zieht Beſtrafungnach ſich.

t Bad Lauchſtädt, den 2. Aug. 1929
8 1 2324/29 Der Magiſtrat.
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Heinrich Hoffmann chuhmachermſtr.

Eine führende Elektrofirma schreibt

Das InSserat in ihrer Zeitung ist für uns
sehr erfolgreich gewesen,
es tstellen Köonnen, daß unser Kunden-
kreis ciem Vorjahr gegenüber sich
betrachtlich vergrößert hat, s0d a
Wir mit dem erzielten Erfolge recht 2zu-
friecien sind

Wir haben

Wieder

des

Das Original dieser Anerkennung kann in unserer Geschöfts-
stelle, Häliterstraße 4, eingesehen werden,

ein Werturteil
über clie Werbekraft
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(Kreisblatt)
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Jä I Die geſ. geſch Chlor
Qualuät, für Erwachſene 1.25 Mk.,

das
dazugehörige Chlorodont-

Veſeitigung fauliger,
nen und zum Weif

für Kinder 70 Pf.,

tell en a erhältlich.

Seiermann Otto Sdunidt, Döbeln
Ab

Wochenende unerläßlich C hlorodont-
Zahnbürſte mit

übelriechender
jputzen d

Hont Zahnhbürste von beſter
iſt in blau

we iß grüner Original-Chlorodontpackung in allen Chlorodont-Verkaufs-

liefert

32 Otto Teicnmann 30
Unteraltenburg 32 Fernruf 398

Biete außerdem zu äubersten Tagespreisen an
Werschen-WelßBenfelser Grudekoks, Gelseſtal-
briketts Marke Cecilie und A. K. WV., Gaskoks,
westfäilschen u. niederschies. Brechkoks in
allen Körnungen, langenbrahm Anthrszit,
klefernes Brennholz jn Schelten, sowle ofen-

fertig gesägt und gespalten.

e S erieburs a. S., Ober- Sreltetr. 8, I. 57

Stäudtisches
Schwefelb a cä

Bad Tennstedt
Goetheheccd

Kurmittel: Schwefelquelle zu Trink- und Badekuren.Beste eierloſge bei Gicht, Ischias, Rheumatismus, chronischen
Knochenieiden, Katarrhen äer Atmungsorgane, Leber-, Gallen- u
Nierenteiden, Stoffwechselkrankheiten, Hamorrhoiden, Fragen
eiden, Hauikranki reiten, sowie bei sonstigen Krankheiten.
(urhaus m. Parkanlage sowie Badehaus in unmittelbarer Nähe der
uelle. Neuzeitl. ausgeb. 2Aerzte, 1 Aerztin am Ort. Keine Kurtaxe.

Auskunft: Städtische Kurverwaltung.

Auswärtige

„Die Weber.“

nacht.“

Mittwoch,
„Weekend im

„Die Revolte

Theater
Altes Theater, Leipzig
Mittwoch, 20 Uhr

Operettentheat. Leipz.
Mittwoch, 20 Uhr

„Jn der Johannis-

Schauſpielhaus, Leipz.

20 Uhr

Paradies“.
Battenberg- Theater
Mittwoch, 20 Uhr

im
Erziehungshaus.“

Logis,
weiſe bei

Stolberg
O im Harz GO0

auch tage-
Magnus.

les er Kauft bel
unseren nserenten

kranken

mit,

Stleling,

Nr. 98.

Danksagung
I Ilschias-, Gicht- u

i Rheumatismus-

teile ich gern geg.
15 Pfg. Rückporto

sonst Kkostenfrel
wie ich vor

3 Jahr. von meinem

schweren Ischias-
u. Rheumaleiden
in ganz kurzer
Zeit befreit wurde.

Militärkantinen-
pächter Cüstrin-A.

n I W hiiil wnnin II im Wrnwmgrunnnnnnngn N

GSchuhhaus Groß-Kayng

Merſeburger Str. Nr. 23
Empfehle ſämtliche Schuhwaren wie
Herren-, Damen u. Kinderſchuhevon einfachſter bis zur beſten Aus
führung, ſowie Sport u. Fußball
ſtiefel zu billigſten Preiſen.

ILIIIIDXXDDDDDDDDDDDECDDDDDDDDDDCCGuDDDDhhckhhh

TCHTIGE VERTRETER
Den astwirts u. ſabackbranche zumVertrieb un eligem. bel. Pat. Rekl.
Papie r Zigarren Spitzen, Zahnst.
Pakettr. etc. qeq. hoh. Provis. gesucht
7ElSE CO., Königs es E. Th.
älteste u. gröbte Fabrik d. Branche.

Halle Saale
Huttenstraße 92/93

Gerlach Co.
Automobile

Di2xi
Vomag
Madgirus
an omadg9
SGraham-Paige

r
T

m

V S e

c
I

e

internat,. pedition s-,
Möbeltransportf- un cadgerhaus Halle a. S.

Kaufmannshof

A

vora
des

Verr
die
vorle
Reich
zube

W

kölln
liſten

Poli
rufes
ſchuli

vom
einge

ſtraft

E

bei d
liſtiſe
letzt

letzur

miniſ
miniſ
Reich
hörd
liſtiſch
bleibe
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